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Die öſterreichiſche Verfaſſungsreform.
Beachkenswerke Neuerungen.Neues in Kürze.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett
verabſchiedete in ſeiner geſtrigen, unter dem
Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen
Sitzung den Entwurf eines Geſetzes zum
Schutze der Republik, der unverzüglich dem
Reichsrat zugeleitet wird.

x

Neuen Zwiefpalt in das Regierungslager
hat der Beſchluß des Strafrechtsausſchuſſes
gebracht, die Sodomie ſtraffrei zu laſſen. Der
Zentrumsabgeordönete Schletter hat unmittel-
bar nach der Abſtimmung der übrigen Par-
teien eröffnet, daß das Zentrum auf Wieder-
herſtellung des Paragraphen grundſätzlichen
Wert lege.

Jn der Berliner Stadtverordönetenver-
ſammlung iſt der Antrag geſtellt, die 80 000 M.
Magiſtrats bewilligung für die Amerikafahrt
des Oberbürgermeiſters Böß zu ſtreichen. Der
Oberbürgermeiſter ſei keine politiſche Behörde,
ſondern nur erſter Verwaltungsbeamter der
Stadt und habe deshalb freundſchaftliche Aus-
landsbeſuche nur aus privaten Mitteln zu
beſtreiten. Gleiche Anträge ſind von der Mitte
und von den Kommuniſten geſtellt worden.

x

Wie wir zuverläſſig erfahren, hat die Ar-
beitsloſenverſicherungsanſtalt zum 1. Novem-
ber wieder einen Reichsvorſchuß von 21 Mil-
lionen Mark angefordert. Der Reichsfinanz-
miniſter Hilferding aber fährt nach Wien und
Czernowitz zur Erholung, ohne daß endlich
die Sanierungsfrage gelöſt wird.

Die mecklenburgiſche Regierung ließ im Land
kage erkiären, daß ſie es ablehne, die Bevölkerung
in der Ausübung ihres verfaſſungsmäßigen Rech-
kes der Stellungnahme zu dem Volksbegehren ir-
gendwie zu beeinfluſſen und irgendwelche Maß
nahmen gegen Beamte und Skaaksangeſtellte, wegen
ihrer Einzeichnung zum Volksbegehren zu ergreifen.

Aus Berlin verlautet: Es ſind Beſtrebun-
gen im Gange, auf Gemeindebehörden in dem
Sinne einzuwirken, daß ſie Liſten zum Volks-
begehren amtlich anerkennen, deren Ein-
tragungen durch Umhertragen von Haus zu
Haus zuſtandegekommen ſind. Demgegenüber
wird darauf hingewieſen, daß nur ſolche Liſten
Gültigkeit haben, die in der amtlich vor-
geſchriebenen Einzeichnungsſtelle
beſchrieben worden ſind.
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Jn Duisburg wurden geſtern abend in
einer Verſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei, in der der zweite Vorſitzende des
Stahlhelm, Dueſterberg, ſprach, von der
Polizei etwa 20 junge Leute feſtgeſtellt, die
Stahlhelmuniformen und Stahlhelmabzeichen
trugen. Die Stahlhelmer wurden der Bezirks-
wache zugeführt und nach Feſtſtellung ihrer
Perſonalien wieder entlaſſen. Auf dem Rück-
weg von der Wache wurden ſie von Kommu-
niſten überfallen. Hierbei wurden zwei Stahl-
helmer durch Meſſerſtiche leicht und einer
ſchwer verletzt.

Der Hamburger Landesverband des Stahl-
helm hat die volksparteilichen Bürgerſchafts-
abgeordneten Dr. R. Behn und den Vorſitzen-
den des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Erich
Fenger ausgeſchloſſen, weil beide den Aufruf
des Landesausſchuſſes der DVP. gegen das
Volksbegehren unterzeichnet haben.

t

Die im Ausland verbreitete Meldung, wonach
Macdonald beabſichtigen ſoll, aus Geſundheits-
rückſichten binnen kurzem zurückzutreten, wird von
n Premierminiſter ſelbſt für unzutreffend er

ärt.

Jn Brüſſel veranſtalteten geſtern abend etwa
50 junge Leute, darunter viele Jtaliener, eine
Kundgebung vor dem italieniſchen Konſulat. Sie
riefen: „Nieder mit Muſſolini!“ und ſchleuderten
dann Ziegelſteine gegen das Haus Als die Poli-
zei eingriff, wurde ein Schuß abgefeuert, worauf
die Polizeibeamten ihrerſeits Revolverſchüſſe ab
aben Es wurde jedoch niemand verletzt. Vere wurden nicht

porgenonunen.

Jm öſterreichiſchen Nationalrat brachte geſtern
Bundeskanzler Schober die Vorlage über die Ver-
faſſungsreform ein. Er unterſtrich beſonders, daß
die Regierung den Zeitpunkt für eine Ergänzung
des parkeipolitiſchen Parlamenks durch eine Skände-
verkrekung für gekommen halte und deshalb die
Einrichtung einer zweiken Kammer mit ſtändiſchen

Einſchlag

ſchon in ihrem Entwurf eingearbeitet habe. Die
Durchführung des in der vorliegenden Novelle ent-
haltenen Prinzips werde einem ſpäteren Geſetz
vorbehalten bleiben. Bis zur Konſtituierung der
zweiten Kammer werde der bisherige Bundes-
ſtaat in der gegenwärtigen Geſtalt bleiben.
Einem Reichswirtſchaftsrak nach deutſchem Muſter,
dem nur eine begutachtende Funktion, aber keine
Teilnahme an der Geſetzgebung zukomme, halte
die öſterreichiſche Regierung nicht für ausreichend.

Hinſichtlich des Nationalrates werde es im we-
ſentlichen bei den gegenwärtigen Beſtimmungen
bleiben, außer, daß für das akkive Wahlrecht die
Altersgrenze auf das 21. Lebensjahr für das paſ
ſive Wahlrecht auf das 29. Lebensjahr heraufgefetzt
werde. Für Wahl und Volksabſtimmung ſoll, eine
beſonders bemerkenswerte Neuerung,

die Wahlpflicht
eingeführt werden. Eine Einſchränkung der Im-
munikät, insbeſondere, was Uebertretungen des
Preſſegeſetzes anbetrifft, werde nicht zu umgehen
ſein. Die Beſtimmungen über Volksbegehren und
Volksabſtimmung ſollen eine Aenderung erfahren,
die für die Zukunft ihre weitergehende Anwen-
dung ermöglichen ſoll. Die Wahl des Bundes-
präſidenten ſoll in Zukunft durch das geſamte
Bundesvolk erfolgen.

Es iſt eine Herabſetzung der Mandalszahl des
Nalionalrates von 165 auf 120, und bei ſämtlichen
Landtagen um insgeſamt etwa 130 vorgeſehen.

Erweitert werden die Befugniſſe des Bundes
präſidenten:

Beſtellung und Enthebung der Bun-
desregierung, Oberbefehl über das Heer, das
Recht zur Auflöſung des Nationalrates und ſchließ-

lich das Recht, wenn Lebensintereſſen der Allge-
meinheit auf dem Spiel ſtehen, die erforderlichen
Verfügungen durch Verordnung zu treffen.

Die Verfügung über das Bundesheer wird der
Zentralregierung zuſtehen. Auch

Das Auslandsvert
ſchwindek.

An der Berliner Börſe ſind durch die letzt-
tägigen Kursverluſte nach Maklerſchätzung
etwa 200 Millionen Mark Kapitalien verloren
gegangen. Das Beſorgniserregendſte iſt die
außerordentlich ſchlechte Beurteilung der wirt-
ſchaftlichen Zukunft der deutſchen Aktienunter-
nehmungen durch das Ausland. Jn den Groß-
banken häufen ſich die immer zahlreicher ein-
gehenden Auslandsverkaufsaufträge, gegen
deren Höhe keine deutſche Jntervention mehr
aufkommen kann.

Tabak und Biermonopol?
Aus Berlin wird uns gemeldet: Die von

der Regierung abgeſtrittenen Pläne von
Tabak- und Biermonopolen ſollen doch im
Reichsfinanzminiſterium erörtert werden. Jn
einer Sitzung des Verbandes Berliner Tabak-
fabrikanten wurden Mitteilungen gemacht,
wonach ſchon vor einigen Monaten über ähn-
liche Fragen ſeitens der Reichsregierungen
unverbindliche Beſprechungen mit den Jnter-
eſſenten geführt worden ſind.

rauen

Kein amerikaniſches Monopol
für die Deutſche Reichskelephon-

verwalfung.
Aus Berlin verlautet: Die Gerüchte, daß

eine engliſch- amerikaniſche Finanzgruppe dem
Reichsfinanzminiſterium und dem Reichspoſt
miniſterium angeboten habe, die Reichs-
telephonverwaltung in eine Monopolregie zu
übernehmen, ſind völlig aus der Luft gegriffen.
Sowohl dem Reichsfinanzminiſterium, wie dem
Reichspoſtminiſterinum ſind, wie wir von unter
richteter Seite hören, dieſe angeblichen Ange-
bote erſt durch die Preſſe bekannt geworden.

Schlimm genug, daß
jetzt alle nur möglichen Monopolverkaufspläne

die Sorge für

der Reichsregierung

die geſamte öffentliche Sicherheit im Bundesgebiet
und die Verfügung über die Polizeieinrichtungen,
wird dem Bundeskanzleramt übertragen.

Die Aufſtellung anderer Waffenkörper neben
der Bundespolizei iſt ausdrücklich unkerſagk. Bei
Gefahr von größeren Störungen der öffentlichen
Ordnung wird die Verhängung eines Ausngahmezu
ſtandes zugelaſſen. Der Forderung nach

Entpolitiſierung der Verwaltung und Rechks
ſprechung

ſoll durch Uebertragung der Rechtsſprechung in
Verwaltungsſtrafſachen an unabhängige Kollegial-
behörden, Neuregelung der Zuſammenſetzung des
Verfaſſungs- und Verwaltungsgerichtshofes, die
durch unabhängige Beſtellung und weitreichende
Unvereinbarkeitsbeſtimmungen jedem politiſchen
Einfluß entzogen werden ſollen, entſprochen werden.

Der Rechnungshof ſoll nicht nur die Finanz-
gebarung der Länder, ſondern auch die Finanz-
gebarung von Wien und den übrigen Gemeinden
mit mehr als 20 000 Einwohner zu prüfen haben.

Ein weiteres Problem der Verfaſſungsreform
bildet die Neuregelung der Stellung Wiens im
Bundesſtaat mit dem Ziele, den Einfluß des Bun-
des in jenen Angelegenheiten zu ſichern, die auch
von den Ländern als Bundesangelegenheiten ge-
führt werden.

Die Ausführungen des Bundeskanzlers wurden
von den Sozialdemokraten einige wenige Zwi-
ſchenrufe ausgenommen ruhig und von den
Mehrheitsparteien mit Beifall aufgenommen.

Wieder Deufſchlandlied in
Oeſterreich.

Statt der ſozialiſtiſchen Bundeshymne.

Aus Wien verlautet: Jm Zuſammenhang
geplant, anmit der Verfaſſungsreform iſt

Stelle der bisherigen Bundeshymne, deren
Text von dem ſozialiſtiſchen Nationalrat,
Staatskanzler a. D. Dr. Renner, ſtammt, das
Deutſchlandlied, neu textiert von Ottokar
Kernſtock, treten zu laſſen. Damit käme alſo
wieder die alte Haydn-Hymne, die mehr als
100 Jahre Oeſterreichs Volkshymne war, zur
Geltung. Auch das öſterreichiſche Wappen ſoll
abgeändert werden.

zugetraut werden. Das iſt ein Zeichen, wie
tief das Vertrauen zu ihr erſchüttert iſt.

Zu Gerüchten, wonach die Kreuger-Streich-
holzmonopolanleihe bereits abgeſchloſſen ſei,
verlautet an zuſtändiger Stelle, daß dies nicht
der Fall iſt. Die Verhandlungen werden fort
geſetzt.

371 Arbeitsloſe in Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Nach den offi-

ziellen ſtatiſtiſchen Angaben beläuft ſich die
Zahl der Arbeitsloſen in ganz Frankreich am
12. Oktober auf 371, darunter 276 Männer und
95 Frauen. Jm Vergleich zur vorigen Woche
iſt damit die Zahl der Arbeitsloſen um ſechs
Perſonen angeſtiegen. Der größte Teil ent-
fällt auf Paris, das 183 Erwerbsloſe be-
herbergt. Jn der Zeit vom 7. bis 12. Oktober
ſind 4742 ausländiſche Arbeiter nach Frankreich
eingewandert und 710 in ihre Heimat zurück-
gekehrt.

Bei uns Millionenarbeitsloſigkeit und
kein Geld, in Frankreich Arbeitermangel und
Geldüberfluß. Aber wir Deutſchen ſollen nach
dem Youngplan 59 Jahre lang zwei Milliar-
den jährlich zahlen, wovon Frankreich über
eine Milliarde erhalten ſoll. Wer will das?
Fort mit dem Youngplan! Zeichnet euch ein
für das Volksbegehren gegen dieſen Erpreſſer-
plan!

Beſorgniſſe der Saarländer.
Vertreter des Saarlandes ſind in Berlin

eingetroffen. Sie unterhandeln mit der
Reichsregierung über die nun endlich am
28. d. M. beginnenden Saarverhandlungen.
Jm Saarland herrſcht große Beunruhigung
über die immer deutlicher zutagetretende Ab-
ſicht Frankreichs, das Saarland dauernd im
franzöſiſchen Zoll- und Wirtſchaſtsverband zu
belaſſen.

Staaksfeinde?
Stärker als je tritt jetzt in dem Kampf um

den Youngplan in der Agitation der Links-
parteien und ihrer Preſſe ein Grundgedanke
hervor, der geradezu das Fundament all ihrer
Angriffe gegen die Oppoſition iſt: der Gedanke
und die Behauptung: Wer nicht für uns iſt, iſt
Gegner des Staates, iſt „Staatsfeind“, „Feind
der Republik“.

Mit dieſer Behauptung ſuchen ſie ein Recht
'zu all den vielfachen Maßnahmen zu begrün-
den, die von der Oppoſition und immer mehr
auch in Kreiſen der Mittelparteien als Ueber-
ſpannung der Regierungsrechte, ja als Ver-
faſſungsbruch, empfunden werden. Demgegen-
über ſei hier nochmals ausdrücklich die Stel-
lung unſerer Zeitung betont, die ſich mit der

4 Anſicht der ganz überwiegenden Mehrheit all
der angeblichen „Staatsfeinde“ decken dürfte:

Der Kampf der Oppoſition gilt nicht dem
heutigen Staat als ſolchem. Der deutſche
Stagat, welche Form er auch immer haben möge,
iſt und bleibt unſer Staat, der
Staat unſeres Volkes und Vater-landes. Jhn bekämpfen, hieße Volk
und Vaterland bekämpfen, und das kann nicht
das Ziel einer Oppoſition ſein, die ſich aus
tieſſter Ueberzeugung national nennt. Und
das iſt auch nicht das Ziel der nationalen Op-
poſition. Jhr Ziel iſt vielmehr, dieſen Staat
ſo zu geſtalten, daß er unſeres Volkes und
Vaterlandes würdig iſt, daß wir Deutſche uns
in unſerem Staate wohlfühlen und daß wir
uns mit Stolz Bürger dieſes Staates nennen
können.

x

Die Revolution hat die bisherige Staats-
form der Monarchie geſtürzt. Daraus erwuchs
ihr die Pflicht und die Aufgabe, den Nachweis
zu erbringen, daß die neue republikaniſche
Staatsform die beſſere für Volk und Vater-
land iſt. Dieſer Beweis iſt von den bisherigen
Regierungen noch nicht erbracht, was ohne jede
Stellungnahme zu der Frage „Republik oder
Monarchie?“ feſtgeſtellt werden muß und auch
von den unbedingteſten Anhängern der republi-
kaniſchen Staatsform nicht geleugnet werden
kann. Und mit ihrem lauten Geſchrei über Ge-
fährdung und Schutz der Republik erwecken die
Linksparteien mehr und mehr nur den Ein-
öruck, als ob ſie die Wucht dieſer Tatſache durch
ihren Lärm übertönen wollten. Sie täten
klüger, das ernſte Wort Schillers zu bedenken:

„Woran erkennt man den beſten Staat?
Woran man die beſte Frau kennt: Daran,
mein Freund, daß man von beiden nicht
ſpricht.“

Aber laſſen wir die Frage der Staatsform;
denn nicht auf ſie, ſondern auf das Wohl des
Volkes kommt es an, das allein iſt das Ent-
ſcheidende. Hier hätten die Revolutions-
parteien den Beweis erbringen müſſen, daß ſie
beſſer als der bisherige Staat für das Wohl
des Volkes ſorgten. Aber auch dieſer Beweis
fehlt und gerade hier liegen ſo viel Gründe zu
ſchärfſter Oppoſition nicht gegen den heutigen
Staat, ſondern gegen das heutige
Syſtem vor, gegen die Regierungsmethoden
und Regierungsverſtöße der heutigen Regie
rungsparteien, daß auch in jedem andere
Volke, das auf ſich ſelbſt und auf ſeinen Sta
hält die Oppoſition genau ſo ſtark ſein würde
ſelbſt wenn unter all ſeinen Staatsbürgern
nicht ein einziger Anhänger der Monarchie un
Gegner der Republik wäre. Man ſtelle ſich
z. B. nur einmal das ſchweizeriſche Volk (das
nie in der Geſchichte monarchiſtiſch war, ſon
dern immer republikaniſch und das nicht einen
einzigen „Republikgegner“ zählt) unter einem
Regierungsſyſtem wie unſerm heutigen vor:
einfach undenkbar, dieſes Syſtem würde nach
wenigen Stunden von der Oppoſition weg-
gefegt.

C

Jſt es überhaupt noch möglich, die Sünden
unſeres heutigen Syſtems aufzuzählen? Skan-
dale der Art, wie der Barmat, Kutisker
und Sklareks ſind weder unter den früheren
Regierungen noch außerhalb unſeres eigenen
Vaterlandes in irgendeinem ſauber regierten
Staate der Welt bisher möglich geweſen.
Obendrein ſind dieſe Skandale eine Schande
für Deutſchland, das geſtehen zu müſſen
nicht einmal Einzelfälle: Je t'efer man in die
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heutigen Verhältniſſe hineinblickt, deſto tiefer
wird auch die Erkenntnis, daß dieſe Skandale
gewiſſermaßen nur die Spitzenleiſtungen ſind,
und daß Hunderte und Tauſende von Fällen
neben ihnen herlaufen, die mit dem Begriff der
Sauberkeit des Staatslebens nichts zu tun
haben. Daher iſt das immer weiter um ſich
greifende Gefühl der breiteſten Volksmaſſen
durchaus begreiflich, daß unſer deutſcher Staat
unter dem heutigen Syſtem eben nicht
ſo iſt, wie er ſein ſollte und wie das Volk in
ſeinem geſunden Gefühl für Sauberkeit und
Ordnung es mit Recht verlangt.
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Aber ſchwerwiegendſte Nachläſſigkeiten und
tiefgehende Korruptionserſcheinungen ſind durch
aus noch nicht alles, was dem heutigen Syſtem
vorzuwerfen iſt: Jn immer breiteren Schichten
des Volkes wächſt die Erkenntnis, daß das
heutige Syſtem unfähig zur Löſung der
ſchwierigen Aufgaben iſt, vor die unſer Volk
in der Nachkriegszeit geſtellt worden iſt, und
daß vollends von einer ſchöpferiſchen Kraft,
über dieſe Schwierigkeiten hinaus beſſere Zu-
ſtände als einſt heraufzuführen, bei dem heu-
tigen Syſtem ſchon gar nichts zu ſpüren iſt.

Die Hauptaufgaben der Nachkriegszeit
waren: Ordnung der Staatsfinanzen und Ord-
nung der Wirtſchaft. Wenn die Ordnung der
Wirtſchaft bis zu einem gewiſſen Grade
bisher gelungen iſt, ſo iſt das wahrlich nicht
das Verdienſt des heutigen Syſtems, ſondern
ein Verdienſt all der Millionen in der Wirt-
ſchaft tätiger deutſcher Menſchen; das heutige
Syſtem kann ſich höchſtens des Verdienſtes
rühmen, dieſe Leiſtungen der Wirtſchaft in
jeder nur denkbaren Weiſe erſchwert zu haben.
Insbeſondere gegenüber dem Problem der
Arbeitsloſigkeit, das das ſchwerwiegendſte
von allen iſt, weil es das Unglück von Millio-
nen deutſcher Familien in ſich ſchließt, kann
ſich das heutige Syſtem wirklich nicht rühmen,
auch nur irgend etwas zu ſeiner Löſung getan
zu haben.

Und die Staatsfinanzen? Und die ſonſtigen
öffentlichen Finanzen? Schweigen wir davon.
Denn von den Zeiten der Jnflation (aus
der die „Oppoſition“ das Volk errettet!) bis
zu den jetzigen unerhärten Zuſtänden bei der
Reichskaſſe und in zahlreichen ſonſtigen
öffentlichen Stellen iſt das ein ſo
ſchmachvolles Kapitel, daß jedes Wort der Kri-
tik ſich hier erübrigt.
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Hätte das heutige Syſtem auch nur zu einem
Teil gehalten, was es den Maſſen verſprach, ſo
gäbe es weder die heutige große Oppoſition,
noch wären nach dem eigenen Geſtändnis
führender Regierungsſozialiſten die inner-
politiſchen Spannungen jetzt ſtärker als je in
den vergangenen zehn Jahren des Beſtehens
der Republik. Zehn Jahre Erfolge des heu-
tigen Syſtems würden für ſich ſelber ſprechen
und die Oppoſition zum Verſtummen bringen.
So aber ſprechen 10 Jahre Mißerfolge gegen
das heutige Syſtem und treiben das Volk in
die Oppoſition.

Wäre das heutige Syſtem tüchtig und leiſtete
es etwas, wie es unſer grundſolides, nach
Ruhe, Ordnung und Sauberkeit verlangendes
Volk beanſpruchen kann, dann hätten es die
Vertreter des heutigen Syſtemsg erſt recht nicht
nötig, zur Stützung ihrer Herrſchaft zu immer
ſchärferen Zwangsmaßnahmen, wie dem Stahl-
Helmverbot oder der Unterhriickung der politi
ſchen Meinungsfreiheit der Beamten zu greifen.
So aber machen ſie ſelber ihr ſtolzes Wort von
der freieſten Republik der Welt zum Geſpött
und zwingen mehr und mehr alle diejenigen in
die Reihen der Oppoſition hinein, die es
wirklich ehrlich mit dem Volke und auch ehr-

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Kriegsſchulddebatte an der Litfaßſäule.
Volksbegehren. „Die Frau im Mond“.

In Carows Lachbühne.
„Menſch, biſt du etwa am Kriege ſchuld?

Nein? Du dummegs Luder, dann ſag's doch!“
Großartig. Mir iſt noch nie etwas ſo

ſchlicht und überzeugend in die Ohren ge-
klungen. Zwei Arbeitsloſe ſtehen neben mir
an der Anſchlagſäule, ein junger und ein alter,
und gerade hat der Alte dies zu dem Jungen
geſagt. Herrgott, da können wir Schriftgelehr-
ten alle einpacken! Dieſer einfache Alte kann
es dem Volke beſſer begreiflich machen als wir,
um was es beim Volksbegehren geht. Noch
niemals haben wir als Nation erklärt, wir
ſeien nicht ſchuld am Kriege und verweigerten
deshalb die Zuſtimmung zu unſerer „Be-
ſtrafung“ laut Verſailler Diktat und jetzt zu-
letzt noch laut Young-Plan.

„Oder willſt du in Ewigkeit ſtempeln gehn?
Nein? Da wehr' dich, unterſchreib' das Volks-
begehren!“

Der Jüngere der Beiden macht noch Ein-
wände. Was nütze das alles, fragt er. Und
der Alte antwortet, wenn alle ſo dumm fragten,
nütze es allerdings nichts. Aber was es ſchade,
wenn wir nicht das Volksbegehren durchbräch-
ten, das könne er ſagen. Dann würde nämlich
die Entente frohlockend erklären, noch nicht ein-
mal ein Zehntel der Deutſchen habe die Hand
dafür erhoben, daß ſie einen reinen Ver-
teidigungskrieg geführt hätten. Eine rieſige
Mehrheit habe alſo die Schuld beſtätigt und au-
erkannt, daß die Strafe gerecht ſei, daß das
deutſche Volk mit allem, was es habe, die
Lebenden und die Kommenden, büßen müſſe.
Auch die Armen, alle, alle. Die Reichen, über-
haupt alle, die noch was haben, werden arm
gemacht (das kann ich als Schriftgelehrter be-
ſtätigen: allein in den letzten beiden Jahren
ſind wieder 26000 Vermögensſteuerpflichtige in
Deutſchland weniger geworden), und die
Armen, die nur noch ihre Arbeitskraft haben,

lich mit der Verfaſſung meinen, und zwar nicht
nur mit dem Buchſtaben, ſondern vor allem mit
dem Geiſt dieſer Verfaſſung

Der Politik der Zentrumspartei der ganzen
Nachkriegszeit kann wahrlich niemand nach-
ſagen, daß ſie „ſtaatsfeindlich“ oder „antirepu
blikaniſch“ oder gar „monarchiſtiſch“ ſei. Um ſo
vernichtender ſind die Worte, die der Vor-
ſitzende der Zentrumspartei, Prälat Kaas,
ſoeben in Düſſeldorf über das heutige Syſtem
geprägt hat. Auch der überzeugteſte Republi-
kaner, ja gerade er, wird und muß ihm zu-
ſtimmen, wenn er ſpricht von einem „Aktivi-
tätsſchwund der verantwortlichen Regierungs
autorität, gegen den ſich der geſunde Jnſtinkt
des deutſchen Volkes mit Recht aufbäumt“,
wenn er den „Schwerpunkt der notwendigen
Sparmöglichkeiten in der Beſchränkung der
öffentlichen Hand“ ſieht und „hieb und ſtichfeſte
Sicherungen für ein Geſundungs- und Spar-
programm“ fordert.

Am ernſteſten aber iſt die folgende Warnung
des Zentrumsführers an die Hauptträgerin

des heutigen Syſtems, die Sozialbemokratie:
„Die Vorgänge in Deutſch- Oeſterreich ſollten
für jeden ruhigen Beobachter ein Anzeichen da
für ſein, daß die Geduld jedes Volkes in der
Ertragung derartiger Auswüchſe und Schäden
eine Grenze hat.“

Der Prälat Kaas hat in ſeiner Düſſeldorfer
Rede den eigentlichen Grund des Beſtehens
einer nationalen Oppoſition gegen das heutige
Syſtem aufgedeckt und das letzte und eigent
liche Ziel dieſer Oppoſition genannt: Es geht
nicht gegen den heutigen Staat, ſondern gegen
die Art, wie dieſer Staat von den heute Re
gierenden mißbraucht wird. Und es geht darum,
daß endlich die Aufgaben erfüllt werden, zu
deren Erfüllung das heutige Syſtem ſich un
fähig gezeigt hat: unſerem Volke einen Staat
und in dieſem Staate ein öffentliches und
privates Leben zu geben, das unter den drei
Grundforderungen jeden geſunden Staates und
Volkes ſteht:

Sicherheit der Exiſtenz, Ordnung, Sauber-

keit. Dr. H. Elz e.
Hindenburg und S 4 des Volksbegehrens

Aus Berlin wird amtlich mitgeteilt: Jm
Laufe des geſtrigen Vortrags des Reichskanz-
lers nahm der Herr Reichspräſident Gelegen-
heit, den 8 4 des Volksbegehrens, welcher
Reichskanzler und Reichsminiſter, die den
Youngplan oder ähnliche Verträge abſchließen,
unter die Anklage des Landesverrats ſtellt,
als einen unſachlichen und perſönlichen politi-
ſchen Angriff zu bezeichnen, den er bedauere
und verurteile. Der Herr Reichspräſident er-
ſuchte den Herrn Reichskanzler, hiervon den
Mitgliedern des Reichskabinetts Kenntnis zu
geben.

Die deutſchnakiongalePreſſeſtelle
teilt mit: „Zu der amtlichen Veröffentlichung
über die Aeußerung des Herrn Reichspräſi-
denten zum Paragraph 4 des deutſchen Volks-
begehrens wird der deutſchnationalen Preſſe-
ſtelle von zuſtändiger Seite erklärt: Der
Reichskanzler hat den Herrn Reichspräſidenten
über Jnhalt, Bedeutung und Wirkung des
Paragraphen 4

offenſichtlich falſch unterrichtet.
1. Der Paragraph 4 bezieht ſich nicht auf die

Vergangenheit, ſondern auf die Zukunft.
2. Der Paragraph A ſoll für künftige Fälle

verhindern, daß Reichskanzler und Miniſter
Verträge mit dem Ausland zeichnen, die auf
der Kriegsſchuldlüge beruhen.

3. Der Paragraph 4 will vor allem ver-
hindern, daß Bevollmächtigte des Reiches
künftighin durch Paragraphierung der Ent-
ſcheidung des Reichstages vor-
greifen, wie das in Locarno trotz tele-

graphiſchen Einſpruchs des Kabinetts ge-
ſchehen iſt.

4. Der Paragraph A ſtellt nicht Miniſter
unter Strafe, die die bisherigen Verträge ab-
geſchloſſen haben.

5. Dieſer Jnhalt des Paragraphen A iſt in
der Oeffentlichkeit wiederholt in dieſer Form
eindeutig klargelegt, insbeſondere iſt ſofort
nach dem Aufruf der Reichsregierung die will-
kürliche Auslegung des Paragraphen 4 durch
die Regierung zurückgewieſen worden.

Dr. Hugenberg wird bei ſeiner Rede am
10. Oktober in Karlsruhe auf die unerhörte
Jrreführung, der der Herr Reichspräſident
ausgeſetzt wurde, eingehen.“

Von Regierungsſeike
wird in einer Erwiderung auf dieſe deutſch-
nationale Erklärung zugegeben, daß nach
dem 8 4 „eine Strafverfolgung im Einzelfalle
erſt für die nach dem Jnkrafttreten dieſes
Strafgeſetzes begangenen Handlungen ein-
treten kann.“ Weiter wird dann aber die bis-
herige Darſtellung der Volksbegehrensgegner
aufrechterhalten, daß in den 88 3 und 4 gegen
die Reichsregierung der Vorwurf des Landes-
verrats erhoben werde.

t

Das Weſentliche des Voltksbegehrens iſt
nicht dieſer 8 4. Man mag alſo über ihn
denken, wie man will. Das Weſentliche iſt,
daß der alle Männer, alle Frauen, alle Kinder
und Kindeskinder unerträglich belaſtende
Doungplan abgelehnt wird.

Darum: Eintragen in die Volksbegehrens-
liſte, ehe es zu ſpät iſt!

Deutſche Volksparkeiler
für das Volksbegehren.

In einer Mitgliederverſammlung der Deutſchen
Volkspartei in Magdeburg wurde laut „Deutſcher
Zeitung“ vom 2. Oktober mit allen gegen
drei Stimmen folgende Entſchließung an-
genommen:

„Die Verſammlung erklärt, daß die Annahme
des Youngplanes durch Deutſchland zu verwerfen
ſei, und erwartet von der Parteileitung der
Deutſchen Volkspartei den Kampf mit allen Mit
teln gegen die erneute Verſklavung Deutſchlands
im Rahmen der großen deutſchen Front, die ſich
im Reichsausſchuß und in den Landesausſchüſſen

werden dann als Arbeitstiere ins Ausland
verfrachtet, wo ſie verderben und ſterben. Da
wagt der Junge den letzten Einwand: das ſei
ja ein alter Schwindel. Aber der Alte er-
widert:

„Menſch, nun hör' auf! Weißt du nicht
mehr, wie's dem Emil gegangen iſt? Keine
Woche vergeht, wo nicht irgendwo irgend-
welchen Deutſchen dasſelbe paſſiert. Sie unter-
ſchreiben einen Arbeitsvertrag als Erdarbeiter
oder ſonſt was für Frankreich. Auf einmal
ſind ſie, haſt du nicht geſehn, in der Fremden-
legion. Nachher verrecken ſie irgendwo. Denk'
an Emil! Wenn das alle unſere Frauen und
Mütter wüßten, bliebe keine vom Volks-
begehren weg.“

Natürlich habe ich mich in das Geſpräch nicht
eingemiſcht. Jch hätte es ja nicht beſſer machen
können. Aber wie viel Dummgemachte es bei
uns gibt, davon habe ich jetzt eine Ahnung be-
kommen. Seit Jahren kann ich nur noch einen
kleinen Teil der Briefe, die ich bekomme, über-
haupt beantworten, aber ſeit acht Tagen
ſchreibe ich mir, bis in die Nächte hinein, buch-
ſtäblich Schwielen an die Finger, um alle
Naheſtehenden und Bekannten zum Freiheits-
begehren heranzuholen. Mit Erſchüttern
erſehe ich aus zahlloſen Briefen, daß auch
unter den ſogenannten Gebildeten ſehr viele
noch ganz ahnungslos über den Young-Plan
ſind. Gewiß, draußen im Lande mag es anders
ſein, in Magdeburg hat ſich ja ſogar ein Ver-
ſammlung der Deutſchen Volkspartei, mit allen
gegen drei Vorſtandsſtimmen, für das Volks-
begehren erklärt, weil es keine Parteiſache,
ſondern eine Sache der Nation ſei. Aber in
Berlin iſt die Ergebung und das Nichtstun-
wollen und der Stumpfſinn am größten. Da
gibt es auch zu viel Ablenkung.

ja, wenn's gerade paßt, es hat ja noch Zeit, ſich
gquch eintragen, morgen, übermorgen. Aber

dann kommt man von der Arbeit, da überfällt

kommt's ja nicht ſo an“ (aber wenn Millionen
18 denken und ſchließlich iſt die Zeit vorbei.

Aber dafür iſt man, es iſt doch eine fabelhafte

Da will man vielleicht, möglicherweiſe, na
lich eine kleine, ohne Menſchen, ja zunächſt ohne

einen die Lichtreklame, da will man noch dies
und jenes ſich anſehen, „auf meine eine Stimme

geht mal hierhin, geht mal dahin.

für das deukſche Volksbegehren zuſammengefun-
den hat.“
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Demmin der

Deutſchen Volkspartei, der gleichzeitig Mitglied des
Landesausſchuſſes iſt, ſchrieb in einem Briefe an
den Vorſitzenden der Reichstagsfraktion der Deut-
ſchen Volkspartei, Dr. Scholz:

„Jch hatte vor ca. 8 Tagen Gelegenheit, in
Stettin den Reichsminiſter Dr. Curtius ſprechen
zu hören, und war entſetzt, daß er die Annahme
des Youngplanes als etwas ganz Selbſtver-

Frau im Mond“ geſehen haben.
Selbſtverſtändlich iſt es eine fabelhafte

Sache. Dieſer Film wird ſich halten. Er wird
zwar nicht im Raketenflugzeug bis zum Monde
gelangen, aber bis in das kleinſte Kino in
Deutſchland, in Europa, auf der ganzen Welt.
Dafür „wovon man ſpricht“, hat das Ehepaar
Lang-Harbou nun einmal die große Witterung.
Der Film wendet ſich an das Jungenherz in
uns. Ein bißchen hat es jeder. Als bei der
Uraufführung im Ufa-Palaſt am Zoo auf der
Leinewand das Weltraumſchiff, mit dem Heck
im Waſſer, dem Bug ſenkrecht nach oben, ab-
geſchoſſen wurde, krach-bum, eine Rieſenwaſſer-
ſäule wie nach dem Einſchlag einer 42er Hau-
bitze ſich erhob und das Raketenſchiff zum
Sternenhimmel feurig emporſauſte, da brach
ſpontan ein wilder Beifall los. Da waren wir
alle zu Jungens geworden, die ihre Nick-
Carter-Geſchichten intus haben. Und dabei
waren es doch würdige Herren und vornehme
Damen und fkeptiſche Preſſevertreter und hohe
Beamte. Lauter „Spitzen“, lauter Ehrengäſte,
keine Volksſchulklaſſe Dreizehnjähriger. Man
tobte vor Begeiſterung. Urzeitinſtinkte werden
wach: der Adelsbrief aus der Bibel, daß wir
die Erde (und alle ihre Kräfte) uns untertan
machen ſollen. Und deutſcher Stolz wird wach:
man applaudiert dem phantaſtiſchen Weltraum-
ſchiff, weil man Eckener und Hünefeld er-
lebt hat. t

Der neue Film iſt die Frucht zweijähriger
angeſtrengteſter Arbeit, nicht etwa bloß aus
dem Aermel geſchüttelte Phantaſie; und ſo
bleibt denn hoffentlich auch die goldene Ernte
in allen Erdteilen dafür nicht aus. Für die
experimentelle Wiſſenſchaft fällt dabei
auch erkleckliges ab, denn dieerſte Weltraumrakete, die demnächſt natür-

losgelaſſen werden ſoll,
Lang-Harbou und der

Regiſtrierapparate
iſt von dem Ehepaar
Ufa finanziert worden.

Davon weiß die große Maſſe, die nur Unter-
haltung ſucht, freilich nichts Sie läßt ſich be-
haglich in der Strömung der Großſtadt treiben,

Jetzt beſon-

ſtändliches, ja für Deutſchland Vorteilhaftes, hin-

Sache, unter den Erſten geweſen, die „Die

ſprach ihm meine
klar dargelgte Anſichte
e An

die Deutſche Volkspartei unmöglich ſei.

l x unſereden h c Geſchlechtern auf ſich, wie
keine Partei.“

chütterung über
aus und be

lanes für

Sperrung von Poſtſcheckkonken
von Skahlhelmführern.

In Rheinland Weſtfalen ſind, wie die der
Volkspartei naheſtehende „D. A. Z.“ erfährt,
die Poſtſcheckkonten der als Stahlhelmführer
bekannten Perſönlichkeiten geſperrt worden.
Die „D. A. Z.“ erfährt weiter, daß auch in
anderen Provinzen Poſtſcheckkonten der leiten-
den Männer des Stahlhelms durch die Poſt
feſtgeſtellt ſeien. Dieſe Mitteilungen ſeien ge
eignet, das Dementi der Regierung, daß ſie
nicht beabſichtige, auch andere Landesverbände
des Stahlhelms zu verbieten, in höchſt eigen-
artigem Lichte erſcheinen zu laſſen.

Das Blatt bemerkt hierzu: hier liege ein
Symptom für Kopfloſigkeit und unpolitiſche
Frivolität der verantwortlichen Stellen vor,
das mit aller Schärfe gebrandmarkt werden
müſſe. Die bürgerlichen Parteien der Regie-
rungskoalition kämen in eine Lage, die gänz-
lich unmöglich ſei.

Die Einkragungen für das
Volfsbegehren in Berlin.

Um über die bisherigen Eintragungen zum
Volksbegehren ein ungefähres Bild gewinnen zu
können, werden folgende Vergleichszahlen mit
eteilt: Jn Berlin wurden in den beiden erſten
agen 20 110 und 17650 Stimmen gegen den

Youngplan eingetragen. Bei dem Volksbegehren
gegen den Panzerkreuzer, bei dem in Berlin die
Geſamtzahl 413 949 betrug, wurden am erſten
Tage 8013 Stimmen abgegeben, die höchſte Zahl
der Eintragungen bei dieſem Volksbegehren war
76 196 Stimmen an einem Tage. Bei dem Volks
begehren auf Fürſten-Enteignung wurden ins
geſamt in Berlin abgegeben 1584 082 Stimmen,
davon am erſten Tage 36 411; die haſt Ein
tragungszahl an einem Tage betrug dieſem
Volksbegehren 217 277.

Ankrag auf Aufhebung
der Hauszinsſtkeuer.

Die Wirtſchaftspartei fordert in einem Ur-
antrag von der Preußiſchen Staatsregierung
die Ausarbeitung eines Planes, „in welchem
die endgültigen Zeitpunkte feſtgelegt werden,
in denen die beſtehende ungerechte und un-
ſoziale Hauszinsſteuer aufgehoben wird, öffent-
liche Mittel für den Wohnungsbau nicht mehr
gewährt werden und die Wohnungszwangs-
wirtſchaftsgeſetze außer Kraft treten.“

Jn einer Kleinen Anfrage an die Staats
regierung fordert dieſelbe Fraktion eine all-
gemeine Nachprüfung der Wohnungsverhält-
niſſe in den Gemeinden ohne Wohnungs-
mangel, weil viele ſolcher Gemeinden wieder
dem Zwang der behördlichen Wohnraumver-
teilung unterſtellt worden ſind, ohne daß näher
geprüft wurde, ob der Zwang noch notwendig
iſt.

Doppelt ist der Genuß mit
Wybert, der Rachen ist vor
Entzündung geschützt, der
Atem rein!

W
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ders nach Berlin Oſt, in „Carows Lachbühne“
am Weinbergsweg, in dem Kellergeſchoß des
Wallnertheaters die kann wirklich lachen, denn
der Rieſenraum iſt alle Tage brechend voll von
kleinen Leuten aus der Umgegend Es iſt eine
Varieté-Bühne, die auch kleine Singſpiele als
Einlage bringt und einige Nummern aufweiſt,
die man beſſer auch im Wintergarten oder in
der Seala nicht ſehen kann. Dabei zum einheit-
lichen Eintrittspreis von nur 60 Pfennigen.
Das Parkett iſt zumeiſt mit Marktfrauen,
Handwerkerfrauen, Ladenmädchen gefüllt, die
breit und herzlich lachen. Natürlich läuft ge
legentlich auch etwas Derbes mit unter, aber
im großen und ganzen iſt es eine ſehr anſtän-
dige Unterhaltung. Hier führt der Jüngling
aus Berlin O auch ſeine Schöne her, ſetzt ſich
mit ihr auf die Weinterraſſe, legt ihr den Arm
um, trinkt eine billige Flaſche und ißt in der
Pauſe im Foyer man iſt ſehr foin, man hat
alles mit ihr eine Bockwurſt. Es iſt drei
Meter unter der Erde, aber ganz ſo wie in den
vornehmen Lokalen, ſogar die elektriſchen
Tiſchlampen mit rotem Schirm fehlen nicht.

Eine Kautſchuktänzerin, wirklich erſtklaſſig,
ſo daß man ſich wundert, wie ſie nach Berlin O
kommt, wird von dem Confoörencier mit den
Worten eingeführt: „Die Tänzerin hat in
Paris berauſchende Erfolge gehabt; nun zeigen
Sie man, daß Sie ebenſoviel Urteil und Ge
ſchmack beſitzen wie das Pariſer Publikum!
Da fühlt ſich Berlin O gehoben, da kennt der
Beifall keine Grenzen. Aber am herzlichſten
iſt er, wenn die Wirtin ſelber, die ſchon mehr
als mollig iſt, als junges Mädel in einemSingſpiel auftritt Das Geſchäft geht glänzend
Und der Wirt iſt generös, was ſich auch ſehr
herumſpricht. Jn meiner Gegenwart kommt
neulich ein junger Mann zu ihm, zeigt einen
Riß in der Hoſe vor, ſagt, das ſei die Folge
eines hervorſtehenden Nagels an ſeinem Stuhl
im Parkett. Unbeſehen kriegt er eine An
weiſung an ein Kleidergeſchäft auf eine neue
Hoſe. So etwas es braucht ja nur einmal
ſich zu ereignen weiß heute die ganze Stadt;
und an der Eintrittskaſſe iſt das Gedränge

hon faſt baupolizeiwidrig.
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Großfeuer auf der Domäne.
Görzig. Donnerstag abend brach auf dem

Boden des Schafſtalles der hieſigen Domäne
Feuer aus, das durch das dort lagernde
Trockenfutter reichliche Nahrung fand und
ſchnell um ſich griff. Sofort herbeigeeilte
Hilfskräfte retteten zunächſt ſämtliches Vieh,
Schafe und Zugochſen. Die hieſige Feuerwehr
erſchien nach kurzer Zeit auf der Brandſtätte,
und ihrem tatkräftigen Eingreifen iſt es zu
danken, daß ein weiteres Umſichgreifen des
Feuers vermieden wurde. Nach Eintreffen
der Köthener Motorſpritze unter Leitung ihres
Führers Bunzel ging man mit drei weiteren
Schlauchleitungen gegen das Feuer vor, ſo daß
nach kurzer Zeit der Brand lokaliſiert und die
beſtehende große Gefahr für die anliegenden
Gebäude beſeitigt war. Gegen 1 Uhr war das
Feuer ſoweit niedergekämpft, daß die Motor
ſpritze abrücken konnte. Als Entſtehungs-
ſage des Brandes wird Brandſtiftung ver
ute

Windmühlenbrand.
Burgwerben. Die am „Sachſenanger“ ge-

legene Windmühle des Müllers Wilhelm
Thümler iſt nachts abgebrannt. Da ſie vom
Orte aus hinter der Höhe liegt, iſt dort von
dem Brande nichts gemerkt worden. Ueber

die Urſache des Brandes iſt noch nichts bekannt.

Bandiken der Landſtraße.
Mehrere Antos überfallen,

Wernshanſen. Ein Roheitsakt wurde am
Mittwoch nachts gegen 12 Uhr an der „Zwick“
von zwei jungen Burſchen verübt. Die beiden
Wegelagerer, die mit dem Motorrad unter
wegs waren, hielten mehrere Autos an,
zerrten die überrumpelten Jnſaſſen aus dem
Wagen heraus und bearbeiteten ſie mit Meſſern
und Fußtritten. Erſt mit Hilfe einiger hinzu
kommender Paſſanten konnten die Rohlinge
überwältigt werden, die dann ihren verdienten
Lohn empfingen. Sie wurden derart ver
prügelt, daß der eine von ihnen ins Kranken
haus gebracht werden mußte. Bei den jungen
Burſchen ſoll es ſich um zwei Steinbach-Hal-
lenberger handeln. Ein Herr Simon- Schmal-
kalden wurde ſchwer verletzt.

Die älkeſte Schulſparkaſſe
im Regierungsbezirk.

Elſterwerda. Das 50fährige Jubiläum be
ging hier die älteſte Schul- und Jugendſpar-
kaſſe im Regierungsbezirk Merſeburg. Es iſt
die im Jahre 1879 von den damaligen Orts-
geiſtlichen und zwei Lehrern der Ortsſchule
zu Mückenberg gegründete Schul und Jugend-
ſparkaſſe. Die Gründung erweckte damals bei
den Schulkindern, die heute in den beſten
Mannesjahren ſtehen, große Begeiſterung.
Sofort am erſten Sammeltage wurden faſt
Wer ert Mark von den Kindern bei-
gebra

Die Kraniche wandern.
Plötzkau. Unter gewaltigem Geſchrei, deſſeWirkung durch die Ruhe der n eihrit

erhöht wurde, paſſierten in der Mittwochnarht
auf ihrein Wege zur Wärme einige Kranich-
Hwärme in ſüdweſtlicher Richtung unſern
Ort. Jn der Frühe des Morgens folgte ihnen
ein weiteres Geickwader. Die Tiere kommen
entweder aus den norddeutſchen Küſtengegen-
den oder aus Nordenropa. Die andauernden,
rompetensrtigen Rufe dieſer langſamen Tag-
und Nachtwanderer foſſen Naturforſcher aſs
ein Signal auf, durch das die geſellig ziehen
den Vögel undbewußt zum ſtändigen Zuſain
menſchluß veranlaßt werden.
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Wachſender Fremdenverkehr.
Alexisbad. Jntereſſant iſt ein Blick in den

von der Geſchäftsſtelle des H. V. V. für das
Sommerhalbjahr 1929 erſtatteten Geſchäfts
bericht, der die Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember umſchließt. Sehen wir doch daraus,
wie umfangreich die Tätigkeit dieſes größten
Verbandes des Harzes iſt. Der Zuſammen
arbeit der Mitglieder des H. V. V., zu denen
die größten Kurorte des Harzes gehören, iſt
es zu verdanken, daß der

Harzbeſuch ſtärker als im Vorjahr
war, trotzdem die Wirtſchaftslage andauernd
ſehr ſchwierig iſt. Hieraus ſchon iſt die Wir-
kung der Verbandsarbeit zu erkennen. Um ſo
mehr muß man bedauern, daß noch viele Harz-
orte an dieſer Arbeit nicht teilnehmen.

Beſonders hat der H. V. V. ſich bemüht,
die Vereinheitlichung und geſetzliche Regelung
der Fremdenverkehrsſtatiſtik durchRundſchreiben und in der Preſſe zu fördern.
Er will, ſobald allgemein anerkannte Grund-ſätze beſtehen, die Einführung dieſer Statiſtik
ſeinen Mitgliedern empfehlen.

Weiter hat die Verbeſſerung der zum und
durch den Harz führenden Verkehrsver-
bindungen dem H. V. V. ſehr am Herzen
gelegen, und die Verkehskommiſſion hat öfter
getagt. Jhr Arbeitsgebiet wurde durch den
wachſenden Kraftverkehr erweitert. Für den
Winterfahrplan und für den Ausbau inter-
nationaler Bahnverbindungen 1930/31 wurden
Anträge an die Reichsbahndirektionen gerich-
tet. Ein beſonderes Augenmerk wurde auf die
Verbeſſerung der Verbindungen mit dem rhei-

Werksſpionage bei Gerlach.
Freiſprechung. Die Erfindung war nicht neu.

Nordhauſen. Das Große Schöffengericht
verhandelte gegen den Oberingenieur Greve
und den Betriebsingenieur Pauli, beide früher
bei den in Gerlachwerken, wegen Werks-
ſpionage. Die beiden ſollen Werkszeichnun-
gen und Einzelteile des Gerlachſchen Dieſel-
motors entwendet haben, in der Abſicht, einen
Vorſtoß gegen das Geſetz betr. den unlauteren
Wettbewerb zu begehen. Der zugezogene
Sachverſtändige, Chefingenieur Woll (Zorge)
bekundete in der Verhandlung, daß es an ſich
möglich geweſen wäre, den Gerlach-Dieſel
nachzubauen, da das Patentamt wiederholt den
Schutz abgelehnt habe, mit dem Hinweis, daß
der Gedanke „nicht neu“ ſei. Die Zeichnungen
hätten deshalb höchſtens informatoriſchen Wert
gehabt. Dagegen erklärte Stadtrat Gerlach,
daß der Diebſtahl für die Firma Furchtbares
bedeutet hätte, an der Konſtruktion des
Motors, die Hunderttauſende verſchlungen
hätte, ſei die Firma zugrunde gegangen.
Das Gericht ſprach den Angeklagten Panuli frei,
Greve erhielt wegen Diebſtahls unter Frei-
ſprechung im übrigen 1000 Mark Geldſtrafe
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von 50 Tagen.

r Dg 1
Einbruch im Konſumverein.
Weißenfels. Am Mittwoch zwiſchen 13 und

15 Uhr drang ein Dieb durch die Hintertür in
den Laden des Konſumvereins in der Saal-
ſtraße und raubte in Abweſenheit des Per-
ſonals aus der Regiſtrierkaſſe 84,993 Mark. Am
Dienstag erſchien gegen 16 Uhr in dem Laden
ein Mann und fragte nach der Beſchäftigung
eines Lagerhalters und nach dem Geſchäfts-
büro. Der Mann war ungefähr 40 Jahre alt,
ſchlank, von mittlerer Größe, hatte längliches

Fran Elſe und ſeine Tanten.

Roman von Clara Berg.
heberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale

C. Ackermann, Stuttgart.
(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Daß eine vernünftige Frau die Eitelkeit ſo

weit treibt. Sie iſt klug. Wenn aber der ge
ellſchaftliche Ehrgeiz mitſpricht, iſt ſie wie von
einer Jdee beſeſſen. Wenn Walter ſie nur nicht
enttäuſcht. Jch ſprach ihn in Hamburg. Der
Kreis, in dem er ſich bewegte, gefiel mir gar
nicht. Emporkömmlinge. Hyperelegant. Tante
macht ſich ein falſches Bild von ihm. Den
Adel und die erſten Familien kennt er nur
vom Rennplatz her. Geiſtig iſt er hohl.“
Der ernſte, ſolide Vater und ſolch ein
Sohn,“ wunderte ſich Elſe.

„Die Mutter hat ihn verwöhnt. Jhren
Söhnen gegenüber ſind Mütter oft ſchwach,
die gegen Töchter ſtreng ſind.“

„Meinen Sohn werde ich ſtreng behandeln,“
terſicherte ſie.

„Und ich meine Tochter verwöhnen. Mäd-
chen brauchen viel Liebe,“ ſagte Alfred.

„Frauen auch, merk dir's.“
„Daß ich es nicht vergeſſe,“ er ſchob den

Teller zurück. „Male war heute bei mir.“
„Was wollte ſie denn?“ Jhre Stirn furchte

h.iſt

„Meinen Rat. Georg will bei uns aus
ziehen und bei ihr ein Zimmer nehmen. Sie
fragte mich, ob ich ihr zu ihm als Mieter rate.“

„Georg will von uns fort? Aus welchem
Grunde?“

„Jch weiß es nicht. Hat er dir nichts darüber
geſagt

Sie ſchüttelte den Kopf. „Kein Wort. Jch
habe ihn allerdings in den letzten Tagen nur

flüchtig geſprochen. Er ſchien ſich bei uns doch
wohl zu fühlen. Das beſte iſt, du ſprichſt ein-
mal mit ihm und frägſt ihn nach dem Grunde.“

„Vielleicht denkt er, zu ſtören
„Aber das iſt ja gar nicht der Fall. Jch

habe mich ſo an ihn gewöhnt, wie an einen
Bruder. Jch glaube, er würde mir fehlen,
trotzdem ich ihn wenig ſehe. Er ſcheint viel zu
arbeiten. Uebrigens, Liebſter, du kannſt mir
gratulieren. Meine Arbeit iſt fertig. Jch will
ſie jetzt auf der Schreibmaſchine abſchreiben
laſſen. Beate hat ſich mir dafür angeboten.“

„Beate? Kann ſie ſchon ſo viel? Jch hätte
ihr dieſe Ausdauer nicht zugetraut. Es ſteckt
doch mehr in ihr, als man weiß. Sie fragte
mich allen Ernſtes, ob ich ſie nicht als Privat-
ſekretärin engagieren könnte. Sie will
Uebung darin erhalten, nach Diktat zu
ſchreiben.“

„Privatſekretärin? Das würde Tante
Tina nie zugeben. Jch kann ihr zur Uebung
meine Arbeit diktieren.“

„Es war wohl nur ein Scherz,“ begütigte er
die Erregte.

„Warum will ſie bei ihm arbeiten?“ grübelte
Elſe. „Jſt ſie nicht genug mit ihm zuſammen
Daß dieſe eiferſüchtigen Regungen immer
wieder auftauchten. Sie war ſich ſelbſt gram
darum. Und doch konnte ſie es nicht ver-
hüten.

„Jetzt ſetzen wir uns in unſere gemütliche
Ecke!“ Alfred hob den Seſſel näher an den
kleinen Ecktiſch, zog Elſe eine Fußbank herbei
und ſchob ihr die Lampe nahe. „Du lieſt mir
deine Arbeit vor, damit ich ſie im Zuſammen-
hang höre.“

Sie ſchlug das Manufkript auf und begann
vorzuleſen. Es war ihm ein Genuß zuzuhören.

„Heute war ein gemütlicher Abend,“ ſagte
ſie beim Zubettgehen. „So ganz allein waren
wir ſeit langer Zeit nicht. Uebermorgen müſſen

Tagung des Harzer Verkehrsverbandes.

wir die jungen Leute einladen. Jch habe es
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Verkehrserleichterungen.
niſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, mit Süd-

e der Niederlauſitz und Schleſien
gerichtet.

Die Bemühungen um die Auflegung neuer
Sonntagsrückfahrkarten haben ge
ringen Erfolg gehabt. Dagegen wurden D-Züge
für die Jnhaber ſolcher Karten freigegeben,
und nach einer neuen Beſtimmung können

Winterſportgeräte auf Fahrradkarten
befördert werden.

Mit der Zentralſtelle für Radfahrwege
hat der Verband Fühlung genommen, um, ſo
weit der Harz für Radwandern geeignet iſt,
aufklärend zu arbeiten.

Die Lichtbildſte le des H. V. V. iſt
ſo weit ausgebaut worden, daß zurzeit über
400 verſchiedene Photos mit etwa 1500 Ab-
zügen zur Verfügung ſtehen. Gegenwärtig
ſtellt auf Veranlaſſung des Verbandes eine
Luftbild geſellſchaft Luftbildaufnahmen her.

Von beſonderer Wichtigkeit für den Harz
iſt, daß der H. V. V. ſich ſtändig bemüht, dahin
zu wirken, daß in der Oeffentlichkeit klar er-
kannt wird, daß der Harz, das vielſeitigſte Ge-
birge des Reiches, eine

wirtſchaftliche Einheit
darſtellt, die nicht zerriſſen werden darf. Viel-
mehr muß bei einer Neuregelung der Landes-
grenzen der Harz als Ganzes einem Gebiet
innerhalb des Reiches zugeſchlagen werden.
Zur Förderung dieſer Arbeit hat der Verband
die Sammlung von Material in Angriff ge-
nommen.

Geſicht und geſunde Geſichtsfarbe und trug
einen hellen Mantel in der Hand. Dieſer
Fremde kommt zweifellos als Täter in Frage.
Ein gleicher Diebſtahl wurde am Dienstag,
ebenfalls um die Mittagszeit und auf dieſelbe
Art im Naumburger Konſumverein ausgeführt.

Mokorrad und unbeleuchkeker
Wagen.
Zwei Opfer.

Weißenfels. Dienstag um 18,40 Uhr fuhr
auf der Merſeburger Landſtraße beim Meilen-
ſtein ein von Merſeburg kommendes Motor-
rad auf einen angeblich unbeleuchteten
Bauernwagen auf. Der Führer des Motor-
rads und ein Mitfahrer wurden dabei ſo
ſchwer verletzt, daß ſie beſinnungslos
von der Sanitätskolonne ins Krankenhaus ge-
ſchafft werden mußten. Dort iſt der Führer
des Motorrads, der 30jährige Kellner Wall-
baum, der lange Jahre im „Feldſchlößchen“
beſchäftigt war, noch am Abend, ohne die Be
ſinnung wiedererlangt zu haben, geſtorben.
Wallbaum war verheiratet und Vater von
fünf kleinen Kindern. Sein Soziusfahrer, der
Kellner Züger aus der Tagewerbenerſtraße
hat erſt Freitag morgen das Bewußtſein
wiedererlangt. Der Führer des unbeleuch-
teten Fahrzeugs konnte bis jetzt nicht er-
mittelt werden.

Mit kalker Aeberlegung.
Tornau bei Jeßnitz Jm Waſchzuber er-

tränkte ſich, nachdem er ſich zuvor eine Schnitt-
wunde am Halſe und einen Teſchingſchuß bei-
gebracht hatte, in ſeiner Waſchküche der
67 Jahre alte Auszügler Auguſt Lange von
hier. L. ſollte am Freitag in einem Gerichts-
termin erſcheinen; ob das der Grund zur Tat
iſt, ſteht aber nicht feſt.

ein oder zwei junge Herren aus deinem
3ureau. Beate kann zwei ihrer Freundinnen

mitbringen. Wir trinken im Garten eine
Bowle.“

„Und du bieteſt Herrn von Lohren Gelegen-
heit, ſich auszufprechen.“

„Jch glaube, die Ausſprache wird ihm wenig
nützen. Beate weiß, was ſie will.“

„Mir iſt die Sache nicht angenehm. Schon
Onkels wegen. Von Heiratsgeſchichten ſoll
man die Hand laſſen und für den unbedeuten-
den Menſchen iſt mir Beate zu ſchade.“

Sie horchte auf. Seine Stimme hatte be-
legt geklungen.

„Sie muß ſelbſt wiſſen, ob er zu ihr paßt,“
gab ſie zurück. „Willſt du Georg nicht fragen,
warum er ziehen will? Die Plötzlichkeit ſeines
Entſchluſſes iſt mir unklar.“

„Wenn du es wünſchſt. Eigentlich wäre es
ſeine Sache, mit uns darüber zu ſprechen.“

Weshalb kam ſie auf das Thema zurück?
Was lag ihr an Georgs Bleiben?

„Du willſt von uns fort?“ Alfred fragte es
Georg, als ſie am folgenden Abend im Haus-
eingang zuſammentrafen.

„Wer ſagte es dir?“
„Meine Verwandte, Fräulein Banloh.“
„Ach die Georg zögerte. „Jch

hatte eigentlich nicht die Abſicht. Jch fürchtete
nur, es könne euch auf die Dauer läſtig fallen.“

„Davon iſt keine rede,“ erwiderte Alfred
herzlich. „Du biſt uns lieb. Elſe würde dein
Fortgehen ſehr bedauern.“

„Wenn es euch recht iſt, bleibe ich gern.“
Alfred merkte, wie wohl ſeine Worte dem
Freunde getan. „Der Gedanke an einen Umzug
iſt mir ſchrecklich und dann wo finde
ich ſo viel Teilnahme und Verſtändnis? Wenn
ich meine Einfälle mit Elſe beſpreche, klärt ſich
mir viel Verworrenes. Sie iſt eine monumen-

Uebergriffe des Landrakes.
Wie man das Vollsbegehren unter Mißbrauch

des Amtes bekämpft.

Mansfeld. Jm Preußiſchen Landtag iſt
folgende deutſchnationale Kleine Anfrage ein-
gegangen:

Der Landrat des Mansfelder Gebirgs
kreiſes hat den Zeitungen ſeines Kreiſes,
denen amtliche Druckaufträge erteilt werden,
verboten, Anzeigen des Reichsausſchuſſes für
das dentſche Volksbegehren und ſeiner Unter
verbände aufzunehmen. Es wird dadurch nicht
nur eine Zenſur über den redaktivnellen Teil
ausgeübt, ſondern auch über den Anzeigen-
teil, der eine rein geſchäftliche Angelegenheit
ohne jede Tendenz darſtellt. Ferner wird mit
dieſer Maßnahme verſucht, durch Androhnng
wirtſchaftlicher Nachteile, nämlich Entziehnng
der amtlichen Druckanfträge, die Erfüllung
politiſcher Wünſche des Landrates zu er
zielen. Es wird gefragt, ob das Staats-
miniſterinum bereit ſei, den Landrat an
zuweiſen, ſeine ungeſetzlichen Verfügungen ſo
fort zurückzuziehen und gegen ihn das wegen
der Unznläſſigheit ſeines Vorgehens Not-
wendige zu veranlaſſen.

Schienenbruch im Tunnel.
Blankenheim. Jn einer der letzten Nächte

wurde im Tunnel von der. Tunnelüberwachung
ein Schienenbruch feſtgeſtellt. Aus einer
Schiene war ein 30 Zentimeter langes Stück
herausgebrochen. Die Schiene wurde durch die
auf dem Bahnhofe Blankenheim-Trennung
wohnenden Eiſenbahnbedienſteten, die ſogleich
nach Bemerken des Schadens zur Hilfeleiſtung
alarmiert worden waren, ausgewechſelt.

Mißglückkes Verbrechen und
Selbſtmord.

Gräfenroda. Der 21. Jahre alte Arbeiter
Ernſt Bartholomä verſuchte in ſeiner Woh-
nung, ſein 4 Jahre altes Kind durch Auf-
hängen zu töten und nahm ſich dann ſelbſt das
Leben. Die Tat wurde von Nachbarn bemerkt,
und es gelang, das Kind ins Leben zurück-
zurufen, während der Vater bereits tot war.
Man nimmt an, daß Familienſorgen der An-
laß geweſen ſein ſollen.

150 Jenkner Silbermünzen.
Deſſaun. Ein außergewöhnlicher Transport

bewegte ſich Donnerstag früh durch die Stra-
ßen. Jn zwei geſchloſſenen Wagen ließ die

Reichsbank Deſſau 150 Zentner Silber nach
dem Bahnhof transportieren unter Bedeckung
von vier bewaffneten Poliziſten. Das Silber
beſtand aus deutſchen Reichsmünzen, die in
außerordentlich ſtarkem Maße der Reichsbank-
nebenſtelle Deſſau zugefloſſen waren und nun
in Mitteldeutſchland verteilt werden.

Die Eisvögel ſind ſchon da.
Kalbe. Die Ufer der Saale von der

Wilhelmsbrücke bis nach Nienburg hinauf ſind
augenblicklich recht belebt. Jn den Büſchen,
deren Zweige weit in den Strom hinaus-
hängen, ſchaukeln ſich ganze Scharen von Eis-
vögeln. Jhr eigenartiges, buntes Federkleid
verleiht dem herbſtlichen Landſchaftsbild eine
neue, fremdländiſche Note. Sie kamen aus
nördlich gelegeneren Gegenden, fühlen ſich hier
recht heimiſch und liegen eifrig der Jagd nach
Fiſchen ob. Jhre Anweſenheit am Saale-
ufer deutet nach der Ausſage erfahrener Schif-
fer auf einen ſtrengen Winter hin.

Tante Tina verſprochen. Herr von Lohren, z klar und folgerichtig. Dabei iſt ſie vollkommen
weiblich. So habe ich mir immer eine Schweſter
gewünſcht.“

Alfred ſchwieg. Das Lob Elſes tat ihm wohl
und weh. Georg hatte mit jedem Worte recht.
Aber, daß er ſeine Frau ſo kannte und ver-
ſtand. War das erwachende Liebe?

19. Kapitel.
Tante Lina telephonierte bei Elſe früh um

8 Uhr an. „Guten Morgen, liebes Kind. Du
haſt heute abend Gäſte. Junges Volk. Tina
machte mir Andeutungen. Jch bin ſehr auf-
geregt. Man ſoll natürlich nicht darüber
ſprechen. Jch komme bald, um dir zu helfen.“

Um 10 Uhr ſtand Lina in Elſes Vorplatz
Sie packte aus einer Handtaſche eine große
Aermelſchürze, bewaffnete ſich damit und ſtand
vor der erſtaunten Käte in der Küche. „Was
kann ich helfen

„Aber, liebe Tante, es gibt wirklich nichts
zu helfen. Wir haben einige junge Leute zu
einer Bowle geladen. Sonſt iſt nichts Beſon-
deres bei uns.“

„Selbſtverſtändlich. Jch weiß auch von
nichts. Die arme Tina iſt in Spannung. Frau
von Lohren war geſtern bei ihr und ſagte: von
dem heutigen Abend hinge ihres Sohnes
Lebensglück ab. Denke mal, wenn ſich Beate
bei euch verlobt! Du mußt alles ſehr ſchön her-
richten. Nicht, daß jemand von den anderen
Gäſten etwas merken darf. Aber mit belegten
Broten kann man heutzutage nicht Verlobung
feiern.“

Elſe lachte. „Wer ſpricht von Verloben?
Beate macht mir nicht den Eindruck, als ob ihr
an Lohren viel liege.“

„Das kann man nicht wiſſen. Junge
Mädchen zeigen ihre Gefühle nicht gern. Offen
geſagt, ich mache mir auch nicht viel aus ihm.
Womit ich nichts gegen ihn geſagt

tale Natur. Alles großzügig. Jhr Denken will. Aber wegn ich an meine S. hwieger h
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Ein Amkfsvorſteher
verſchwunden.

Zerbſt. Großes Aufſehen erregt im Zerbſter
Kreis ein unliebſamer Zwiſchenfall. Seit
einigen Tagen iſt der Mühlenbeſitzer Putz in
Hundeluft verſchwunden. Die Familie gibt
an, daß ſein Aufenthalt unbekannt ſei. Tat-
ſache iſt, daß nach ſeinem Verſchwinden bei der
anhaltiſchen Kreisdirektion in Zerbſt die
Amtsniederlegung von Putz als Amtsvorſteher
von Hundeluft ſchriftlich einlief. Bei der ſo
fort eingeleiteten amtlichen Unterſuchung ſtellte
ſich heraus, daß eine Amtsunterſchlagung
keinen Anlaß für das Verſchwinden gegeben
haben kann. Anders ſcheint es ſich jedoch mit
den privatgeſchäftlichen Obliegenheiten von
Putz zu verhalten. Es laufen Wechſel über
große Summen um. Da die Gläubiger ſich
noch nicht an die ordentlichen Gerichte gewandt
haben und auch bei der zuſtändigen Staats-
anwaltſchaft bisher keinerlei Anzeigen ein-
gelaufen ſind, können die Wechſelverbindlich-
keiten im Einzelnen noch nicht überſehen
werden.

Doch noch eine Einheiktsliſke.
Weißenfels. Für die kommenden Stadt-

verordnetenwahlen iſt nunmehr die Einheits-
liſte fertiggeſtellt. Es beteiligten ſich daran
ſämtliche Parteien von der Deutſchvölkiſchen
Freiheitspartei bis zu den Demokraten. Nur
V Nationalſozialiſten bringen eine eigene

e.

Laucha (Unſtrut). Nach längeren Verhand-
lungen iſt nunmehr die bürgerliche Einheits-
liſte ſichergeſtellt. Die Reihenfolge der Kandi-
daten ſteht ebenfalls ſchon feſt. Die Liſte wird
getragen von den bürgerlichen politiſchen
Parteien, dem Landbund, den vaterländiſchen
Verbänden, dem Gewerbeverein (Ortsgruppe
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes), der
Beamtenſchaft und dem Haus- und Grund-
beſitzerverein.

27961 Einwohner.
Aſchersleben. Die Bevölkerungsſtatiſtik von

Aſchersleben zeigt, daß die Einwohnerzahl in
den letzten drei Jahrzehnten, wie man das auch
bei anderen Mittelſtänden der Provinz be-
obachten kann, ungefähr dieſelbe geblieben iſt,
ja ſogar ſeit 1913 ſich etwas verringerte. Zur
Jahrhundertwende zählte Aſchersleben 27 245
Perſonen; 1913 ſtieg die Zahl auf 29 609. Dann
ſank aber die Ziffer wieder und iſt auch heute
noch dieſelbe; zurzeit zählt Aſchersleben 27 961
Einwohner. Bis zur Mitte des vorigen Jahr-
hunderts war die Stadt nur auf Landwirt-
ſchaft eingeſtellt. Als ſich nach und nach die
großen Jnduſtrien, Braunkohle, Kali uſw. auf-
taten, bekam die Stadt ein anderes Gepräge.
Mit der Jnduſtrie blühte Handel und Gewerbe
und die Stadt nahm an Einwohnerzahl lang-
ſam, aber ſtetig zu, bis der Höhepunkt 1913 er-
reicht war. Die Geburtenſtatiſtik zeigt, wie
überall, auch bei uns, einen ſtarken Geburten-
rückgang. Die meiſten Geburten, 935 an der
Zahl, brachte das Jahr 1903. Dann ging es
rapide zurück. Schon 1914 war die Ziffer auf
697 gefallen. Der tiefſte Geburtenſtand war
der des Jahres 1927 mit 445. 1928 brachte er-
freulicherweiſe wieder eine kleine Steigerung
um 33 Köpfe. Etwas ausgleichend wirkt hier
die Verringerung der Kinderſterblichkeit;
während 1903 noch 209 Kinder im erſten Lebens-

o end undevrgeng h
Kölleda. Der Leiter des Lehrgangs R. Doell

eröffnete die Veranſtaltung indem er von den
Verſammelten den Kanon: „Preis und Lob
und Ehre“ ſingen ließ. Landrat Pöhlmann
hieß alle Teilnehmer herzlich willkommen.
Schulrat Maurer wies auf die Bedeutung der
Singwoche für alle Jugenderzieher hin. Herr
Doell hielt hierauf den in die Arbeit ein-
führenden, einleitenden Vortrag. Unſere Zeit
kennt eine Fülle muſikaliſcher Veranſtaltungen.
Aber der größte Teil des Volkes hat daran
keinen Anteil. Der Abſtand zwiſchen Künſtler
und Laie iſt groß. Wenn auch in anerkennens-
werteſter Weiſe das Volkslied bei den Chor-
vereinigungen gepflegt wird, ſo ſind die Lieder
doch für das Konzert zugeſchnitten. Das Volks-
lied um ſeiner ſelbſt willen zu ſingen, hat man
verlernt. Es fehlt das „Selber-Singen“. Wie
ganz anders ſingt der Menſch (vielleicht für
unſer Ohr nicht ſchöner aber innerlicher)
wenn es ihm nicht auf Außenwirkung an-
kommt, wenn er keinen Zuhörerkreis um ſich
weiß Wanderburſch Mutter: Hier iſt
Leben und Singen aus einem Stück. So ent-
ſtand das Volks und Liebeslied aus innerer
Ergriffenheit heraus. Die Lieder, die wir
ſingen, ſollen aufbauendes Kulturgut (im
Gegenſatz zur Oberflächlichkeit des modernen
Schlagers) ſollen reines, echtes Menſchen
tum enthalten. Volkslieder veralten nie. Und
das ſoll der Zweck auch dieſer Singwoche ſein:
Wir ſollen den Weg zum Volksliede wieder
finden.

Jn den nun folgenden Stunden und Tagen
bemühten ſich die Herren Doell und Heyden
den Kurſusteilnehmern unſer Volkslied nahe
zu bringen (Kanon). Jeder Tag begann mit
einer kleinen muſikaliſchen Morgenfeier. Dann
folgten muſikpädagogiſche Uebungen: Jmpro-
viſation, Gehörbildung, Muſikdiktat, Melodie-
lehre, Anweiſung im Notenſingen. (Den Aus-
führungen des Herrn Heyden lag die
Elementarlehre der Muſik von Fritz Jöde zu-
grunde.) Die ſingende Hand „ſang“ uns die
Melodie vor. Geiger und Celliſten verſchönten
durch Spielen der Begleit- oder Nebenmelodien
den Geſang.

An den Nachmittagen übten die Jnſtrumen-
taliſten unter Herrn Doell (Kammermuſik und
Orcheſterübungen) während die Sängerſchar
unter Herrn Heydens Leitung alte und neue
Volkslieder übte.

Der Lehrgang wurde durch eine offene
Singſtunde abgeſchloſſen. Die Einwohner
Kölledas beteiligten ſich daran recht rege. Jeder
mußte mitſingen.
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Aufſehenerregenderſſey Selbſtmord.
Bleicherode. Der Stadtverordnete, Bau

unternehmer Franz Glotz wurde am Freitag
morgen in ſeinem Garten erſchoſſen aufgefun-
den. Man nimmt an, daß Selbſtmord vorliegt.
Die polizeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

13 Tage Skurm.
Der letzte Brockenzug iſt abgerollt.

Vom Brocken. Bis Sonntag dauerte der
ganz ungewöhnliche Sturm an, der am 1. Ok-
tober einſetzte, alſo 13 Tage. Sonntag morgen
hatten wir noch Windſtärke 8. Nur ganz all-
mählich flaute der Wind ab und Donnerstag
morgen hatten wir nur noch Windſtärke 3.

jahr ſtarben, iſt die Zahl 1928 auf 68 geſunken.

denkel! Beides tüchtige Menſchen, aus eigener
Kraft vorwärts gekommen und der iſt
nichts, hat nichts und kann nichts. Warum will
Tine ihn durchaus zum Schwiegerſohn? Nur
wegen der vornehmen Verwandtſchaft?“

„Es ſcheint ſo,“ nickte Elſe. „Jch verſtehe es
auch nicht.“

„Ja.“ Lina band die Schürze ab.
Walter, der ſcheint Großes vorzuhaben. Sie
machte geſtern eine Andeutung., Jch gönne
meiner Schweſter jedes Glück für ihre Kinder,
aber für Beate habe ich etwas Beſſeres ge-
wollt. Die Hauptſache iſt, daß ſie zufrieden iſt.
Jch gehe heute nachmittag zu Tina, damit ſie
an einem ſo aufgeregten Tage nicht allein iſt.
Warum habt ihr Male nicht eingeladen? Sie
iſt beleidigt und telephonierte mir ſehr ärger-
lich.“

„Es ſind doch nur junge Leute da!“
„Dag mußt du ihr nicht ſagen. Sie zählt

fich auch dazu. Eine Verlobung hätte ſie gern
mitgemacht. Tine konnte es ihr nicht ganz ver-
ſchweigen. Sie denkt es ſich ſo poetiſch und
hatte ſchon einen Trinkſpruch fertig. Sie hat
Angſt, daß die Sache proſaiſch verläuft.“

„Sie iſt verrückt.“ Elſe wußte nicht, ob ſie
lachen oder ſich ärgern ſollte. „Laßt Beate in
Frieden. Sie denkt nicht an Verloben.“

„Ja, und dann erzählte Male. Doktor
Hamborn will zu ihr ziehen. Sie iſt ſich noch
nicht klar, ob ſie darauf eingeht. Sie möchte
ſich bei euch keine Unannehmlichkeiten bereiten.
Du ſähſt es vielleicht nicht gern, wenn er fort-
zöge; aber er entbehre Verſtänödnis und
poetiſche Anregung. Wenn ich Elſe nicht in den
Weg käme, nähme ich ihn ſofort, hat ſie ge
ſagt.“

„Sie ſoll es nur.“ Es befremdete die junge
Frau, daß Georg Male gegenüber von etwas
ſprach, was er ſie nie hatte merken laſſen.
Gefiel es dem Freunde in ihrem Hauſe nicht

dann eine Aenderung und bald. Aber

„Und

herrſcht noch immer die Wetkterlage. Es gab
in den letzten Tagen viel Nebel, und wenn er
auf kurze Zeit verſchwand, zeigte der Himmel
viel hohe und tiefe Wolken und das Wetter
war dieſig, die Fernſicht beſchränkt. Nur leichter
Sprüh- und Nebelregen ging am Dienstag
nieder, ſonſt war es in den letzten Tagen
trocken und ſehr mild auf den Höhen. Das
Thermometer ſtieg in den Mittagsſtunden auf
8 Grad. Es wollte einem gar nicht in den
Kopf, daß alle Vorbereitungen für den Winter
getroffen wurden. Die Poſtagentur wurde ge-
ſchloſſen, der Bahnhof gegen die Schneeſtürme
verbarrikadiert und mit Tannenreiſig abge-
dichtet, der letzte Zug entführte die Beamten,
nur die Bewohner des Obſervatoriums blieben
einſam zurück.

Zum Baalsdorfer Mord.
Torgau. Zu der Notiz, nach der ein des

Baalsdorfer Mordes verdächtiger Arbeiter
verhaftet und in das Torgauer Gefängnis ein-
geliefert wurde, teilt das Kriminalamt Leipzig
mit, daß nach Gegenüberſtellung der Verhaftete
für die Tat nicht in Frage kommt.

„Nehmen Sie die Hände aus
den Hoſenkaſchen.

Zwei Tage Haft.
Roßlau. Ein Arbeiter aus Roßlau hatte ſich

vor dem Amtsgericht in einer Beleidigungs-
ſache zu verantworten. Er war der Anſicht,
daß man auch vor Gericht die Hände hinſtecken
könne, wohin man will. Er ſteckte ſie in die
Hoſentaſchen und behielt ſie auch drin, als ihn
der Richter aufforderte, ſich angemeſſen zu be-
nehmen. Er bekam eine 244ſtündige Haft-
ſtrafe aufgebrummt. Als das noch nichts half,
ſetzte es nochmals 24 Stunden Haft. Die Ver-
handlung wurde dann bis zur Abbüßung der
Ordnungsſtrafe verſchoben.

Sinnloſes wüten
eines Schweizers.

Zur Abkühlung zehn Monate Gefängnis.
Zettweil (Kr. Zeitz). Als kürzlich dem Stall
ſchweizer Walter Fich, der beim Gutsbeſitzer
Zetzſche in Zettweil in Stellung war, gekündigt
wurde, weil er einer Magd einen Teller an
den Kopf geworfen und den Milchkontrolleur
mit einer Miſtgabel attackiert hatte, geriet er
dermaßen in Wut, daß er ſeinen Arbeitgeber
mit Totſchlag bedrohte. Als ſich dieſer in ſeine
Behauſung zur öckzug und die Tür verſchloß,
begann der ſich wie raſend gebärdende
Schweizer ein wahres Zerſtörungswerk. Er
holte »unächſt ein Teſching herbei und wollte
alles totſchießen. Dann nahm er eine Spitz-
ha d zertrümmerte damit neun Fenſter
des Hhnhauſes vollſtändig. Weiter warf er
ein Waſſerfaß dch. ein Fenſter, demolierte
ein Staket aus Eiſen, hackte das Hofpflaſter
auf und warf mit den Pflaſterſteinen auch
ſämtliche Fenſter der erſten Etage ein. Zum
Schluß drang er durch ein zerſtörtes Fenſter
in da Wohnhaus ſeines Arbeitgebers, ließ
ſeine Wut an einem Kinderwagen aus, den er
durchs Fenſter warf und beſchädigte verſchiedene
Möbelſtücke und einen Kachelofen, ſo daß ein
Sachſchaden von über 1000 Mark entſtand. Als
der telephoniſch herbeigerufene Landjäger er-
ſchien, ging der Wüterich auch gegen ihn tät-
lich vor, ſo daß er erſt mit Hilfe des Gummi-

Das Hochdruckgebiet über Mitteleuropa be-

wenn es nur nicht Male geweſen wäre! „Die
unſympathiſche Dame“ nannte Georg ſie, wenn
von ihr die Rede war. Es hieß doch vorſichtig
ſein.

„Du hörſt gar nicht zu.“ Tante Lina war
verletzt.

„Verzeih!
Kopf.“

„Wieviel Perſonen ſeid Jhr heute abend?“
„Zehn. Jch mache keine Umſtände. Wir

wollen zuſammen vergnügt ſein, und wenn die
Jugend Luſt hat, kann ſie im Eßzimmer
tanzen.“

„Sobald die Verlobung vorüber iſt, tele-
phonierſt du doch gleich den Eltern?“

„Glaubſt du, daß Onkel ein
Schwiegerſohn angenehm iſt?“

„Sicher nicht. Tina will ihm mit der Tat-
ſache kommen. Wenn ein Mädel jemanden will,
ſetzt es ſeine Sache durch. Kannſt du mich
nicht brauchen, ſo gehe ich wieder.“

Jm Garten erklang helles Lachen. Die
jungen Mädchen hatten Lauten mitgebracht und
ſangen.

„Jſt Georg noch nicht da?“ frug Alfred.
„Heute iſt eine Neuaufführung. Nach dem

Theater geht er in die Redaktion und kommt
dann her,“ berichtete Beate. „Jch traf ihn zu-
fällig auf der Straße, da erzählte er es mir.“

Sie nahm Alfreds Arm und ging mit ihm
im Garten umher. „Bitte, lieber Alfred, tu
mir den Gefallen und laſſe mich mit Lohren
nicht einen Augenblick allein. Jch bin über-
zeugt, die Mutter hat ihm den Antrag ein-
ſtudiert. Heute geht er vom Stapel. Wenn
Doktor Hamborn kommt, löſt er dich ab. Er
hat es mir verſprochen. Alſo, mache mir
meinetwegen den Hof ſoviel du willſt. Nur kein
Alleinſein!“

Alfred lachte. „Jch weiche nicht von dir.“
„Du hältſt gut Wort,“ flüſterte ihm Beate

bei Tiſch zu, Alfred ſaß zu ihrer Rechten,

Es ging mir etwas durch den

ſolcher

knüppels wunden werden konnte. Der

für die neuzeitliche Wohnung
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Lohren zu ihrer Linken. Jedesmal, wenn der
unglückliche Freier Beate anſprach, miſchte ſich
Alfred in das Geſpräch und lenkte die Aufmerk-
ſamkeit des jungen Mädchens auf ſich.

Elſe war empört. Was fiel Alfred denn
heute ein? Sie hatte ihm ein ſolches Ver-
halten nicht zugetraut. Doch nur nichts merken
laſſen! Sie plauderte und lachte mit den
jungen Herren und warf keinen Blick auf
ihren Mann.

„Da iſt Georg!“ Alfred rief es und ging
dem Freunde entgegen. „Jetzt bin ich von
meinem Wächteramt erlöſt,“ flüſterte er Elſe
zu. „Jch habe Beate mein Wort gegeben,
Lohren nicht an ſie herankommen zu laſſen; da-
mit er ſeinen Antrag nicht los wird. Gut, daß
Georg da iſt. Er kann jetzt das Abwehr-
kommando ſpielen.“ Er ſprach leiſe mit Georg,
der zuſtimmend nickte. „Laß es nicht zu einer
Ausſprache kommen.“

„Das kann ich nicht feſt verſprechen,“ gab der
Freund mit ernſtem Tone zurück.

Es war ſchon ſpät, als die Gäſte aufbrachen.
„Jch begleite Fräulein Overberg nach Hauſe,“
ſagte Georg laut.

„Herr von Lohren begleitet gewiß Mila. Sie
wohnen ja in einer Gegend,“ ſchlug Beate in
harmloſem Tone vor. Mila Schneider wurde
rot. Sie intereſſierte ſich für den jungen
Mann, der die reiche Brauerstochter bisher
nicht beachtet hatte.

„Wenn es für Herrn von Lohren keinen
Umweg bedeutet.“

„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein.“ Sr
machte ein enttäuſchtes Geſicht. Was würde die
Mutter ſagen, wenn er unverlobt heimkäme?
Es war höchſte Zeit, daß ſeine Verhältniſſe ge-
ordnet wurden. Er wußte bald nicht mehr,
woher die Mittel zu ſeinem ſtandesgemäßen
Leben nehmen. Eine Einheirat war die einzige
Rettung.

„Bringen Sie Jn. Heim,“ ſagte

Schmale Straße 25
Große Sixtistraße 14

Schwekzer, ein verwegen ausſehender Ajähr.
Menſch, wurde jetzt vom Großen Schöffen
gericht Weißenfels wegen Sachbeſchädigung,
Hausfriedensbruch und Widerſtandes gegen die
Ste- ewalt zu zehn Monaten Gefän nis verurteilt, während der Ober-
ſtaatsanwalt ein Jahr und ſechs Monate be
antragt hatte.

Der giftige Waſſerſchierling.
Meißen. Der vierjährige Sohn eines Be

wohners aus Marbach, der mit ſeinem
Schweſterchen Blätter vom Waſſerſchierling
gegeſſen hatte, iſt kurz darauf geſtorben, wäh-
rend das kleine Mädchen ſich glücklicherweiſe
außer Lebensgefahr befindet.

21 Todesfälle durch Krebs.
eipzig. Nach dem 41. Wochennachweis des

Statiſtiſchen Amtes der Stadt Leipzig ſind in
der Woche vom 6. bis 12. Oktober 116 Perſonen
geſtorben, darunter 19 Kinder unter ein Jahr.
Unter den Geſtorbenen befanden ſich 65 männ-
liche und 51 weibliche Perſonen. Von den
Todesfällen entfielen auf Keuchhuſten 1,
Grippe 2, Ruhr 2, Tuberkuloſe 10, Krebs 21,
Gehirnſchlag 6, Krämpfe der Kinder 1, Herz-
krankheiten 19, Lungenentzündung ſonſtige
Krankheiten der Atmungsorgane 2, Magen-
und Darmkatarrh, Brechdurchfall 2, Alters-
ſchwäche 5, übrige natürliche Todesurſachen 33.
Eine Perſon verunglückte tödlich und zwei
endeten durch Selbſtmord.

Ehrung des Philoſophen
Fechner.

Leipzig. Zum Andenken an den berühmten
Leipziger Philoſophen Guſtav Theodor Fechner
(1801 bis 1887) wird am 20. Oktober am Pfarr-
haus in Großärchen eine Gedenktafel mit dem
Reliefbildnis Fechners enthüllt. Jn dieſem
Haus wurde Fechner am 19. April 1801 geboren.
Die Stadt Leipzig hat ihre Dankbarkeit
Fechner gegenüber dadurch zum Ausdruck ge
bracht, daß ſie ihn ſeinerzeit zum Ehrenbürger
ernannte. Jn Leipzig erinnert ferner die
Fechnerſtraße und das Fechnerdenkmal an den
Gelehrten, der noch heute eine große Gemeinde
von Verehrern in Leipzig beſitzt.

Generalinkendank Tauber geht
in den Ruheſkand.

Chemnitz. Generalintendant Richard Tauber
hat den Rat gebeten, ihn mit Ablauf ſeines
Vertrages und Schluß der laufenden Spielzeit
am 30. Juni 1930 von der Leitung des Chem-
nitzer Opernhauſes und des Schauſpielhauſes
im Hinblick auf ſein vorgeſchrittenes Alter (70
Jahre) zu entbinden. Der Rat hat beſchloſſen,
den Poſten auszuſchreiben.

Döllnitz. (Bei der Holzjagd) wurden
im Revier 60 Haſen und zwei Rebhühner zur
Strecke gebracht. Außerdem wurden von den
Schützen noch drei Sperber geſchoſſen.

Döbris. (LLehrerwechſel.) Herr Lehrer
Paul Apel, der ſieben Jahre an der hieſigen
Schule amtierte, iſt von der Regierung zu
Merſeburg, Abteilung Schulweſen, an die
Schule in Unter-Röblingen verſetzt worden.

Kloſtermansfeld. (Das Feſt der gol-denen Hoch zeit) kann heute das Guſtav
Fräßdorfſche Ehepaar hier feiern. Der Ehe-
mann iſt 71 und ſeine Gattin 72 Jahre alt.
Beide erfreuen ſich der beſten Geſundheit.

S

Ruf 235
Beate leiſe zu ihm. „Jm Vertrauen, viel-
leicht iſt Jhnen der Rat einer guten Freundin
erwünſcht. Mila iſt eine glänzende Partie,

und Sie ſind ihr nicht gleichgültig.“
Lohren ſah ſie überraſcht an. „Wenn

gnädiges Fräulein meinen?
„Machen Sie bald dort Beſuch und ſchmieden

Sie das Eiſen, ſolange es warm iſt.“
„Das wäre überſtanden.“ Beate ging an

Georgs Arm heimwärts.
„Was wird Jhre Frau Mutter ſagen
Sie warf den Kopf zurück. „Jn Herzens-

ſachen bin ich mein eigener Herr.“
„Beate,“ flüſterte er. „Darf ih Jhnen von

meiner Sehnſucht, meiner Liebe erzählen?“
Sie gab keine Antwort. Ein Zittern durch

lief ſie. Feſter zog er ihren Arm in den
ſeinen.

„Beate,“ klang es in ihr Ohr. „Fühlſt du
nicht, daß beim erſten Sehen mein Herz dir
gehörte? Daß du mich erfüllteſt mit deinem
Frohſinn, deiner Stimme. Hörſt du, Lieb?“
Er zog ſie an ſich, blickte ihr in die Augen, in
denen Tränen ſchimmerten.

„Du weinſt„Vor Glück!“ Jhre Stimme brach. Sie
lehnte ſich an ihn und ſchluchzte.

„Du!“ Er achtete nicht auf die Vorüber-
gehenden, deren Blicke das Liebespaar ſtreiften.
Er ſchlang den Arm um ſie, und ſprach ihr von
ſeiner Liebe. Wie ein Glutſtrom jagten die
Worte dahin. Sie hörte beſeligt zu. Das war
die große Liebe. von der ſie geträumt. Leiſe
beichtete ſie ihm, wie ſie beim Sommerfeſt
erwartete, ein verheißendes Wort von
ihm zu hören. Wie enttäuſcht ſie war, daß er
nicht ſprach. Fühlte ſie doch, daß er ſie liebte.

„Jch wagte es nicht,“ geſtand er. „Ein junger
Dichter, deſſen Erfolg noch nicht ſicher eben
erſt in einer Stellung, in der ich meine Fähig
keiten erweiſen muß

For ſetzung folgt.)O v
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Skizze von Ludwig Waldau.

„So, nun geh mein Kind. Grüß Vater und
Mutter recht ſchön, und morgen kommt ihr
alle drei zu mir herauf; nicht wahr, kleine
Jnge?“ Liebkoſend ſtreicht die weiche Frauen-
hand übers ſchwarze Gelock des Mädchens,
das abſchiednehmend vor ihr ſteht. „Hier, die
gute Senta bringt dich nach Hauſe; brauchſt
dich alſo im Wald nicht zu fürchten! Und
ſchickt mir die Senta gleich wieder zurück;
elt? So, nun geht! Senta: ganz brav!
anz artig!“ Die klugen Augen der rieſigen

Wolfshündin ſprechen: ſei unbeſorgt; ich kenne
meine Pflicht! Und ſtolz ſchreitet das edle
Tier. wie ſo oft, an der Seite des Mädchens
den gewohnten Weg ins Tal hinab.

Die ſchlanke Frau ſteht noch lange und ſieht
den Beiden nach; wie ſie langſam den Wieſen-
hang hinuntergehen, bis der Wald beide ihren
Blicken entzieht. „Rotkäppchen“ ſagt ſie leiſe
und lächelt. Nein, nicht Rotkäppchen! Senta
iſt alles andere, nur kein böſer Wolf. Nein,
ein ſelten gutes Tier und kinderlieb. Nur
Fremden, denen kann er wohl gefährlich
werden.

Sie wendet ſich um und ſchreitet dem Hauſe
zu. Das kleine Anweſen liegt im Gold der
ſcheidenden Sonne; ein Bild des Friedens.
Hingelehnt an den Berg. hart am Waldes-
ſaume. Und die Roſen blühen in berückender
Pracht rund ums Haus. Hell leuchtet die
Jnſchrift am Giebel: „Heimat“. Langſam
ſpricht ſie das Wort; voll tiefer Jnnigkeit:
„Heimat“. Ja. hier hatten ſie endlich ihre
Heimat gefunden nach Jahren des Wanderns
und Kämpfens. Jubelnd, voll ſeligen Ueber-
muts hatte ihr Gatte ſie damals über die
Schwelle der neuen „Heimat“ getragen und
Jahre tiefinnerſten Glückes ſind ſeitdem ver-
gangen. Nur manchmal iſt ſie allein, wenn
der Hausherr auf kurzen Gaſtſpielreiſen in
der Ferne weilt. Dann iſt's freilich einſam
hier oben. Doch „Doktors“ unten im Städt-
chen, liebe Freunde, kürzen ihr gern die Zeit.
Oft kommt auch, wie heut, die kleine Jnge
von Doktors allein den Berg herauf zur „Tante
Liesbeth“. Und ſo vergehen raſch die wenigen
Tage bis zur Heimkehr des geliebten Mannes

Langſam ſchreitet ſie durch Gartentor,
zwiſchen Blumenbeeten dem Hauſe zu. „Ah,
die Roſen! Wie herrlich!“ Berauſcht vom
Duft bleibt ſie ſtehen, ganz verſunken in all
die Pracht

Plötzlich zuckt ſie zuſammen: Schritte hinter
ihr! Jäh fährt ſie herum. Vor ihr ſteht ein
Menſch, zerlumpt, verſtaubt und grinſt ihr
frech ins Geſicht. „Sie ſind wohl erſchrocken,
ſchöne Frau? Haben wohl keinen Beſuch er-
wartet?“ Mühſam bezwingt ſie ihren
Schreck: „Was wollen Sie? Wie kamen Sie
herein „Sehr einfach: das Gartentor ſtand
offen. Jch hab' es aber hinter mir zuge-
ſchloſſen. Hier iſt der Schlüſſel!“

Triumphierend hält er ihn hoch und läßt
ihn dann in die Taſche gleiten. Lauernd
gleitet ſein Blick über die Frau, die bleich und
wortlos vor ihm ſteht. „Na, wie gehts denn,
ſchöne Liesbeth? Lange nicht geſehn; was?“

Wie gelähmt hört ſie die frechen Worte.
„Wer ſind Sie?“ bringt ſie mühſam heraus.
„Ach ſo: man kennt mich nicht mehr! Na ja,
die Jahre ſind vergangen und“ er ſieht an
ſich herunter „gerade ſalonfähig ſehe ich ja
nicht mehr aus; das gebe ich zu. Aber, ſchöne
Liesbeth, ſtell dir mal vor, ich wäre fein raſiert,
ſechzehn, achtzehn Jahre jünger, hätte Reit-
ſtiefel an, hellblauen Waffenrock, ſchweren
Reiterſäbel na?“

„Alfred Winter!“ entfährt es ihr tonlos.
„Ja ſtimmt: ich bins, mein Schatz; der
Alfred Winter. Siehſt du, du haſt deine erſte
Liebe doch nicht ganz vergeſſen!“ „Halt!“
ruft ſie da, ſich ermannend, „ein für allemal!
Sprechen Sie nicht von Liebe, was nur eine
der üblichen Jugendbekanntſchaften war!“
„So ſo; nur Bekanntſchaft?“ höhnt er. „Nein
und tauſendmal nein! Das iſt nicht wahr!
Jch hab dich geliebt, wie nur ein Menſch lieben
kann und du du haſt mich ſitzen laſſen, als
der Herr „Künſtler“ kam! Das war natürlich
was Feineres. als ſo'n ordinärer Lanzer!
Gehabt hat er allerdings auch niſcht. Na ja,
jetzt. Jetzt ſcheints euch ja ſehr gut zu gehen;
außerordentlich gut ſogar, und mir? Mir
gehts ſchlecht! Dreckig bis dort hinaus! Und
warum? Man iſt heruntergekommen, weil
man den Halt verlor; weil einem die Liebſte
untreu wurde! Weil weil ach du! dul“

Haß und Neid verzerrten das Antlitz des
Mannes zur Fratze; hart und drohend packt
er die Frau am Handgelenk. „Laſſen Sie los,
ich rufe meinen Mann!“ Roh lacht er auf:
„Haha! Ruf nur! Denkſt du denn nicht, ich
weiß nicht. daß der feine Herr nicht da iſt?
Auf Gaſtſpielreiſen! Geld verdienen! Viel
Geld! Jawohl und ich? Jch hungere!
Geſtern abend das letzte Stück trocken Brot.
Aber weißt du was, ſchöne Liesbeth? Ich lade
mich hiermit bei dir zu Gaſte! Haſt doch was
Feines im Hauſe? Alſo los: bewirte mal
deinen ehemaligen Schatz! Los komm!“

Und mit drohender Gewalt packte er ſie und
zwingt ſie brutal ins Haus. Unfähig, Wider-
ſtand zu leiſten, folgt ſie, trägt ihm auf, was
ſie hat. Gierig ſchlingt der Ausgehungerte die
leckeren Biſſen. „Und wo bleibt der Wein,
ſchöne Hausfrau? Los! Wein her!“ Sein
frecher Hohn peitſcht ſie förmlich. Dann trinkt
er; trinkt den ſchweren Wein wie Waſſer.
„Proſt mein Schatz! Auf unſere Liebe!“ Und
wieder ſchüttet er das volle Glas auf einen
Zug hinunter. „Weißt du was, Lieſel? Hier
gefällt mir's! Hier bleib ich, bis der Herr
emahl zurückkommt! Proſt ſchöne Wirtin!
So, und nun komm mal her, mein Schatz, und
gib mir mal 'n anſtändigen Kuß! Komm!“
Taumelnd erhebt er ſich und will ſie umfaſſen.

Voller Ekel ſtößt ſie den Trunkenen zurück,
daß er beinahe ſtürzt. Da dringt er wütend
auf ſie ein. „Was? Du du willſt mir 'n
Kuß verweigern?“ Und wieder hat er ſie ge-
packt; roh, voller Gier. „Komm her! Mein
biſt du heute ganz mein! Will auch mal
ſehen, was Glück iſt und Liebe! Her mit dir!“

Verzweifelt ringt die Frau mit dem Tollen
um ſich; verzweifelt fühlt ſie, daß ihre Kraft
erlahmt! Da ſchlägt der Hund an; draußen
vorm Tor, Einlaß begehrend. Mein Gott, das
Tor iſt zu! Doch das Tier iſt ſtark, gewandt
vielleicht Mit letzter Kraft reißt ſie ſich

los, ſtürzt ans Fenſter: „Senta! Senta!
Hierher!“

„Verflucht!“ Wütend ſtürzt ſich Winter
wieder auf ſie. Noch einmal in tiefſter Not:
„Senta!“ Da drückt ihr die rohe Männer-
fauſt die Gurgel zuſammen! Schon ſchwinden
ihr die Sinne, da fliegt ein großer, dunkler
Schatten durchs offene Fenſter. Ein mark-
erſchütternder Schrei ſie taumelt, frei
dann wird es dunkel um ſie.

Als ſie erwacht, ſteht Senta triumphierend
neben ihr. Der andere iſt fort. Sie iſt
gerettet.
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Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, a, bag, be, be, bu, dad,

dan, de, de, e, ed, eſt, eu, ga, gen, gen, ha, i,
i, kad, kai, ke, le, mail, mund, na, nar, nat,
ne, ne, ner, ni, nit, o, rak, rich, ron, ſar, ter,
un, van, wag, zä, zar, zig ſind 19 Wörter zu
bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben
nach unten und vierte Buchſtaben von unten
nach oben geleſen einen Vers aus einem Ge-
dicht von Schiller ergeben. Die Wörter be-
deuten: 1. deutſchen Komponiſten, 2. männl.
Vornamen, 3. Schlangenart, 4. Name mehrerer
babyloniſcher Könige, 5. frühere deutſche Stadt,
6 Nebenfluß der Donau, 7. männlichen Vor-
namen, 8. Düngemittel, 9. Oper von Weber,
10. Fußboden, 11. Stadt in Kleinaſien, bekannt
durch Konzile, 12. Landſtrich in Syrien,
13. nordiſchen Komponiſten, 14. Metallüberzug,
t5. Stadt in Kleinaſien, 16. Gottesbdienſt-
ordnung, 17. Krötenart, 18. Wundmal, 19. Haupt-
ſtadt von Kuba.

Schnelle Wirkung.
Kaum daß mein Staatskleid ein zweites Herz

bekommen,
So war es auch ſchon eilends hinweg-

geſchwommen.
Leiſtenrätſel.
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Kreuzworträtſel.

Senkrecht: 1. Fiſch, 2. engliſcher
Titel, 3. Nebenfluß der Donau, 4. Ge-
würz, 5. Nebenfluß des Tiber, 6. unga-
riſcher Würdenträger, 8. Tonart, 9. Anti-
lopenart, 11. Werkzeug, 13. Bühnenwerk,
14 Stadt in Oſtfriesland, 19. Göttin,
21. Nebenfluß der Moſel, 22. Schickſal,
24 Behörde, 25. amerikaniſcher Schrift-
ſteller, 27. Vogel, 28. Himmelsrichtung.

Wagerecht: 3. Perſon aus Leſſings
„Nathan der Weiſe“, 6. Meeresbucht,
7. Maſchinenteil, 9. Bezirk, 10. Getränk,
122 Meeresrieſin, 13. Nebenfluß der Havel,
15. heimiſches Wild, 16. nordiſche Gedicht-
ſammlung, 17. Spielkarte, 18. Stadt in
Tirol, 20. Oſtſeeinſel, 22. Schiffsſeite,
23. griechiſcher Buchſtabe, 25. geographiſcher
Punkt, 26. Straußenvogel, 28. Stadt in
Baden, 29. weiblicher Vorname.

Bei richtiger Ordnung der Buchſtaben er-
geben die beiden Querleiſten, von links nach
rechts geleſen, ein Zitat aus Schillers „Wil-
helm Tell“. Die ſenkrechten Leiſten ergeben
dann, von oben nach unten geleſen, links be-
ginnend: 1. Stelle im Bahngeleiſe, 2. Fleiſch-
ſülze. 3. Drama von Goethe, 4. Hautausſchlag,
5. Stadt in Lettland, 6. Tierwohnung,
7. Schmelzüberzug.

Doppelſinnrätſel.,
Stadt in Weſtfalen Gefäß, Eigenſchaft

männl Vorname, Fluß im Harz weibl.
Vorname, diplomatiſches Schriftſtück muſi-
kaliſches Zeichen, Gartenhaus deutſcher
Dichter, Erdteil Geſtalt der griechiſchen
Sage, Landſchaft in Weſtfalen Alpenhirte,
Fluß in Norddeutſchland Vogel. Es ſind
8 Wörter zu ſuchen, die der angegebenen
Doppelbedeutung entſprechen. Bei richtiger
Löſung bezeichnen die Anfangsbuchſtaben einen
Teil der Ernte.

Beſuchskartenrätſel.

Erik Krumm a
Em s

Welchen Beruf hat der Herr?
(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

Variationen
in einem Vorzimmer
Novelle von Fred Weſtermark.

Faſt alle, die Herrn Joſua Lambrinus
kannten, hielten ihn zwar für einen geſchick-
ten, tüchtigen, ja beinahe raffinierten Kauf-
mann, aber für einen furchtbaren Phlegmatiker
in allen ſonſtigen Dingen des Lebens. Sie
ſchloſſen darauf aus ſeinem Aeußeren, ſeiner
wohlgenährten, rundlichen Geſtalt, ſeinem
ruhigen Gang, ſeiner noch ruhigeren Sprache.
Nein, einer großen Leidenſchaft war er gewiß
nicht fähig, dazu war er zu bequem, zu gleich-
gültig.

So dachten die Leute, die immer nachAeußer-
lichkeiten urteilen und beiKenntniſſen mannig-
fachſter Art die eine am häufigſten vermiſſen
laſſen, nämlich: Menſchenkenntnis.

Denn gewiß: Joſua Lambrinus war wirk-
lich etwas bequem aber er war erſt Mitte
der dreißig und dieſe relative Jugendlichkeit
wurde durchaus nicht gewaltſam unterdrückt.
Nur hatte ihn vielleicht ſein Beruf darüber
belehrt, daß man ſich durch dieſe Welt am
müheloſeſten dann ſchlägt, wenn man verſteht,
mit dem geringſten Aufwand an Mitteln das
Beſtmögliche an Erfolgen zu erreichen.

Dieſes Beſtmögliche hieß in dem Falle, um
den es ſich hier handelt, Toni Jaeger, und
unter dieſem Namen verbarg ſich ein ſehr
zierliches, ſehr blondes und zweifellos lieb-
liches Mädchen, das mit einem Dutzend anderen
ihres Geſchlechts in dem großen Büro vorne
ſaß und acht Stunden täglich ſehr trockene und
langweilige Briefe tippte, Briefe, in denen
ſich Wendungen wie „Jn Verfolg Jhres ge-
ſchätzten“ oder „offeriere ich eif Hamburg“ und
ähnliche Satzungsheuer auf peinliche Art
wiederholten.

Toni Jaeger war unter vielen anderen
Blondinen dieſes großen Büros die Hellſte,
Lichteſte, Freundlichſte. Und, um der Wahrheit
die Ehre zu geben, ganz ohne Zuhilfenahme
von Waſſerſtoffſuperoxyd. Sie verſtand auf die
erregenöſte Art zu lächeln, und wenn ihr

irgend etwas einmal nicht paßte, dann zog ſie
ein Schmollmündchen, das geeignet war, das
Herz des hartgeſotteſten Junggeſellen zu er-
weichen.

Es war nur ein Zufall eigentlich, das Lam-
brinus an einem Morgen dies blonde, ange-
nehme Lächeln bemerkte. Sicher war er vorher
unendlich oft achtlos daran vorübergegangen.
An dieſem Tage aber ſah er es und die Folge
davon war einmal, daß er lange Zeit in dem
bequemen Seſſel vor dem Schreibtiſch ſeines
Privatbüros ſaß, ohne auch nur einen Blick
auf die eingelaufene Poſt zu werfen ein
Verſäumnis, das ſich alsbald bitter rächen
ſollte, da ſeine beſtgehaßte Konkurrenz ihm
einen ſchönen Auftrag durch ſchnellere Erledi-
gung einer Anfrage wegnahm; zum anderen,
daß er gegen Mittag ſehr überraſcht feſtſtellte,
daß es in Strömen regnete, er hatte be-
ſtimmt geglaubt, die Sonne müſſe ſtrahlend
ſcheinen; zum dritten, daß er zu der Ueber-
zeugung kam, er brauche unbedingt eine
Stenotypiſtin, die ganz in ſeiner Nähe ſäße,
um ihm jederzeit bei eiligen Angelegenheiten
leicht erreichbar zu ſein und ihm allein zur
Verfügung ſtehe.

Er teilte dieſen Entſchluß auch ſofort ſeinem
Prokuriſten mit und ſo ſaß am nächſten Tage
Fräulein Jaeger im Vorzimmer des Chefs,
mit unverringertem Eifer ihre Maſchine bear-
beitend. Sie nahm die kleine örtliche Verände-
rung ohne viel Fragen wie eine Fügung des
Schickſals hin und verſchwendete ihr ſympathi-
ſches Lächeln und ihren nicht weniger
ſympathiſchen Schmollmund zwei Lebens-
äußerungen, an denen ſich früher viele erfreut
hatten jetzt mit derſelben Hingabe an ihren
Chef.

Der tat zwar nicht ſo, als ob er hiervon
Kenntnis nehme, nach außen hin wenigſtens
nicht. Doch war es eine teils erhebende, teils
beängſtigende Feſtſtellung für das Perſonal,
bevbachten zu müſſen, mit welchem ungeheuren
Eifer ſich Herr Lambrinus plötzlich auf ſeine
Arbeit warf. Und als drei Wochen vergangen
waren, hatte ſich die Arbeit bereits derart ge-
häuft, daß Chef und Stenotypiſtin immer
häufiger gezwungen waren, die Abendſtunden

zu Hilfe zu nehpren.

Vorhang am Fenſter plötzlich

ſchem Grinſen hineinſtierte.

S

Nun war aber Herr Lambrinus ein durch-
aus menſchlich denkender Chef. Er anerkannte
völlig das Mehrmaß an Arbeit, das Toni
Jaeger, die Blonde, zu leiſten hatte. Wohl
vermied er es, ſie durch Gehaltsaufbeſſerung
zu entſchädigen, er wollte ſie vor dem Neid
ihrer Kolleginnen wohlweislich ſchützen
doch beſchenkte er ſie zum Ausgleich dann und
wann gern mit einer Kleinigkeit, einem hüb-
ſchen Ring, einem zierlichen goldenen Arm-
band oder anderen Dingen, wie ſie junge
Mädchen und Evastöchter ſeit jeher geliebt
haben.

Dann kam der Frühling und mit ihm jene
ſeltſame Müdigkeit, die uns unluſtig zur Ar-
beit und weich und verträumt macht. Herr
Joſua Lambrinus trug auch dieſem Umſtand
Rechnung ein weiterer Beweis, daß er ein
gütiger und verſtändnisvoller Chef war und
wenn am Abend der Wind zart und ſanft
durch die Straßen des kleinen Städtchens
ſtrich, dann öffnete er weit die Fenſter ſeines
zu ebener Erde gelegenen Büros, ließ die
ſchweren Friesvorhänge herunter und unter-
brach häufiger als vorher ſein Diktat, damit
das blonde Mädchen ſich etwas ausruhen
könne, ja, er ließ es ſich nicht nehmen, ſich
teilnehmend nach ihrem Daheim, ihren kleinen
Sorgen, Wünſchen und Hoffnungen zu erkun-
digen und alles zu tun, um ihr auch menſchlich
ein wenig näher zu kommen.

An einem ſolchen ſüßen duftgeſchwäugerten
Frühlingsabend aber war es, daß der ſchwere

von einer
menſchlichen Hand beiſeite geriſſen wurde, und
daß ein Geſicht das blaſſe freche Gamin-
geſicht des Lehrlings, den man Tags vorher
hatte entlaſſen müſſen mit breitem, höhni-

Das Geſicht ver-
ſchwand alsbald wieder im Dunkel der Straße,
doch war der Augenblick hinreichend geweſen,
um Fräulein Jäger mit leichtem, angſtvollem
Aufſchrei ſehr geiſtesgegenwärtig in eine
leichte Ohnmacht fallen zu laſſen. Als ſie unter
den eifrigen Bemühungen von Herrn Lambri-
nus nach einigen Minuten wieder erwachte,
überſchwemmte alsbald ein Bach heißer, wilder
Tränen ihr ſchönes, blondumrahmtes Antlitz.

Herr Lambrinus tobte zwar ſehr über die
Frechheit des Lehrlings und beſchimpfte ſich
ſelbſt wegen ſeiner Unvorſichtigkeit, das aber
war auch alles. Jm übrigen ſei es, daß die
Tränen des Mädchens ihn rührten, oder daß
er im Laufe der Woche eine mehr als übliche
Zuneigung zu dieſem zierlichen Perſönchen
gefaßt hatte war er gewillt, alles zu tun,
um dieſe Tränen zu trocknen und die Kleine
in den Augen der Welt zu rehabilitieren.
Wovon FräuleinJaeger mit einem dankbaren,
aller Berechnung fernen Lächeln geziemend
Kenntnis nahm. Denn ſie hatte ihn wirklich
gern, den rundlichen, wohlwollenden Joſua.
Und darum darf man ſich nicht wundern, daß
es eine durchaus harmoniſche Ehe ergab, die
durch zwei oder drei Jahre kein Wölkchen
trübte.
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Einmal aber, nach zwei oder drei Jahren,
kam Frau Toni Lambrinus in das Büro ihres
Gatten. Lange hatte ſie nicht gewagt, das zu
tun ſie ſchämte ſich ein bißchen. Nun aber
war es ſtill geworden um das Vergangene, und
ſie hatte keine Bedenken mehr.

Der Prokuriſt nahm ſie in Empfang, führte
ſie ehrerbietig perſönlich ins Allerheiligſte. Jn
dem Vorzimmer ſaß eine Stenotypiſtin eine
ſchlanke, große und brünette Dame, mit regel-
mäßigen Zügen und dunklen ſchwimmenden
Augen. Frau Toni ſtutzte, ſie verzögerte ihre
Schritte und muſterte das Mädchen vielleicht
etwas länger als nötig geweſen wäre.

Jhr Mann, den ſie nicht vorher angerufen
hatte, war überraſcht wirklich freudig über-
raſcht. Er bemühte ſich lebhaft um ſie, rückte
ihr einen Stuhl zurecht und forderte ſie auf, es
ſich bequem zu machen.

„Ach bitte laß nur“, wehrte ſie mit ihrem
reizenden Lächeln ab. „Jch ſtehe ganz gern.
Jch will mir mal deine Räuberhöhle anſehen

ſo lange war ich nicht mehr hier
Sie ging ſachte auf und nieder, äugte lebhaft

und neugierig umher. „Es ſieht ein bißchen
anders aus als früher“, meinte ſie endlich.

„Anders? Ach ja das macht der neue
Schreibtiſch, er iſt ſo viel größer. Und derKlub-
ſeſſel dort und der Rauchtiſch

„Ja ja Sie ſtand jetzt am Fenſter,
blickte auf die Straße. Als ſie ſich umwandte,
kehrte er raſch die Augen weg, die ihr etwas
ängſtlich gefolgt waren.

Die Frau zupfte an einer Blume in ihre
Hand.

„Und eine neue Rolljalouſie haſt du ja auch,
Joſua und eine eiſerne, gelt? War der alte
Vorhang ſchon ſo abgenutzt .2“

„Ja, er war ſehr abgenutzt“, erwiderte der
Mann und wühlte in ſeinen Papieren.

„So, ſo“, flüſterte die blonde Frau faſt
geiſtesabweſend, und dann überſtürzt: „Aber
lebe wohl ich muß gehen. Jch glaube, es iſt
Jeit, daß ich gehe

Und ſie war aus der Türe, ehe er noch ein
Wort erwidern konnte

Joſua Lambrinus iſt heute wieder Jung-
geſelle. Seine Korreſpondenz läßt er von
ſeinen Angeſtellten erledigen, er beſchränkt ſich
auf einige knappe Notizen in den Neueingän-
gen, In ſeinem Vorziwmer ſitzt niemand.
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(Thür. Wald).

Beſſ. unabh. Frau, fl
40--50jähr. mögl. v.
Lande, er zur
Lande, geſucht zur
Haushaltführung
b. beſſ. ält. Herrn
auf dem Lande. Off.
unt. D 6859 an die

Exp. d. Bl.
Nach Oberbayern,
Beſſerer frauenloſer
Haush. kleine Land
wirtſchaft) auf dem
Lande ſucht erfahr.

Wirtſchafterin
Arbeitsfreudige, kin-
derltebe Perſ. (evtl.
mit Kind) aus ländl.
Verhältn. werd. um
ausführl. Angab. u.
Anſprüche gebeten.

Rittmeiſter v. T.
Schneideraichhhof,
Poſt Neuötting

(Oberbayern).
Gollde Stütze
für landw. Haushalt,
mit Stenograph. und
Schreibmaſchinen-

Kenntnis z. 1. Nov.
geſ. Obſtgut Zech,

Bad Köſen.

Geb. junges Mäd-
chen, nicht unter 18
Jahren, welch. Küche
und Haushalt er-

lernen möchte als

Haustochter
für ſofort geſucht.
Schlicht um ſchlicht.
Hotel und Penſion

Conradshöh,
Nanebach

(Thürrnger Wald).

Haustochter
zu alleinſteh. Dame,
mod. 3- Zimm. -Woh-
nung, Fam.-Anſchl..
Taſchengeld, ſucht z.

1. November
Frau Oberſtleutn.

Schmahel,
Berlin W 30,

Freiſinger Str. 16.

Tüchtiges
Hausmädchen

und ein
Kochlehrſrüulein

Gateheller,

Jlmenau i. Thür.

Ehrlich., zu verläſſ.
u. kinderlieb. (2 Kin
der, 5 und 3 i J.)
Hausmädchen
nicht unter 18 Jahr.,
zum 1. Nov. nach
Weimar geſucht. Zu
ſchriften mit Zeug-

niſſen an
Frau Hilde Wenchke,

Apolda,
Dornburger Str. 4 J.

Saub. Mädchen
zuverläſſ., kinderlieb,
nicht unter 20 J., für
ſof. od. 1. Nov. geſ.
Sünderhauf, Halle,
Bertramſtraße 1, II.

Zum 1. Novbr. ein
junges Mädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
für Küche u. Haus
geſucht, das zu Hauſe

ſchlafen kann.
Frau BergratwBaſelt,
Halle a. S., Richard

Hausmädchen

z. 1. Nov. evtl. jpät.
eſucht f. mod. Villa
ochkenntniſſe erw.

Nur erf. Mädchen m.
g. Zeugn. wollen ſich

melden.
Frau L. Stephan,

Halle a. S.,
Reideburger Str. 14.

Suche ſofort ehrlich.,
eißiges

Mädchen
für Gaſt- und Land-
wirtſchaft. Gaſthaus
„Zur hohen Linde“,

Obersdorf
bei Sangerhauſen,

Telephon 201.

Zuverl., mit guten
Zeugniſſ. verſehenes

Mädchen
nicht unt. 18 J., für
alle Hausarbeit. zum
1.11. geſ. Zentralheiz.

rau Dr. Remus,
Halle a. d. S.,

Kaiſerplatz 19 III.

Aelteres, erfahrenes
Hausmädchen

zum 1. Novemb. in
Geſchäftshaush. ge

ſucht
Frau Aenne Bieling,
Eckardtsberga i. Th.

Stubenmädchen
welch. ſchon gedient
hat und Erfahrung
beſißt im Servieren,
Bügeln u. Zimmer-
reinig., zum 1. Nov.
geſucht (nicht unter
20 J.). Vorzuſtellen
zwiſchen 12-1 Uhr
mit lückenloſ. Zeug-

niſſen bei
Fr. Hilde Meßthaler,

Halle a. d. S.,
Rathausſtr. 7 I.

Ehrl., fleiß., ſauber.
Hausmädchen

für ſof. od. 1. Nov.
geſucht. Gaſthof

„Stadt Leipzig“,
Bad Lauchſtädt.

Jüngerer
Bäckergeſelle
ſofort geſucht

A. Wendt, Querfurt.

Ordentlicher, jüng.
Eleve

oder Wirtſchaftsgeh.
in meine intenſive,
ca. 150 Morg. große
Wirtſchaft geſucht.

Georg Weinerth,
Gerichshain
bei Leipzig.

Schmiedelehrling
ſucht ſof. od. ſpäter

Otto Graf,
Schmiedemeiſter,

Wiedemar
bei Schkeuditz.

Tüchtiger
Teilhaber

mit ca. 1000 W. geſ.
Feſtes Einkommen.
Offerten erbeten unt.
R 30022 a. die Exped.
d. Bl.
Stellen geſuche

Beſſ. Fräulein An
fang 40, ohne in
hang, häuslich tu ch
gut kochend), ſucht

für ſofort od. ſpäter
Wirkungskreis

in beſſ. frauenkoſem
Haushalt.

Angeb. erbeten unter
A 7305 an die Expe-
dition d. Bl.

Tücht., ſaub., älteres
Mädchen

das ſchon in beſſer.
Hauſe in Stellung
war, ſofort geſucht.
Dr. Ehrhardt, Merſe-

Wagner-Str. 27 a, burg, Halleſche Str. 9

Beſſeres junges

28Jahre, ſucht zum
1. oder 15. Novbr.
ſelbſt. Wirkungs-
kreis in ruh. beſſe-
ren Haushalt evtl.
frauenlos. Gewiſ-
ſenhaft u. pflichtge-
treu. Offert. unter
Z 8064 an die Exp.
dieſes Blattes.
Beſſere, zuverläſſig.

alleinſtehende

Frau
mittl. Alters, ſucht
bei ält. Herrn, Dame
oder frauenl. Haus-
halt Wirkungskreis.
Gute, langj. Zeug-
niſſe ſteh. zur Ver-
fügung. Angebote an

Frau Echks,
Hochheim b. Erfurt,

Weinbergſtr. 4 I.

Geb. geſ. junges
Mädel, 20 Jahre,
ſucht zum 1. Nov.
Stellung als Haus-

tochter oder
Stütze

Kenntniſſe in Steno-
graphie u. Schreib-
maſchine Off. unt.
D 6886 an die Exp.

d. Bl.

20jähr. Mädel
mit guten Zergniſſen
wünſcht angenehme
Stellung. Kochen u.

Angebote an
Erna Hohmann,

Apolda,
Andreasſtr. 1.

Junges Mädchen
18 J., mit Koch u.
RNähkenntniſſen, ſucht
Stellung z. 1. Rov.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Angebote mit
Gehaltsangabe an

Kar! Hoffmann,
Polleben,

Alte Mühle.

Haus und
Wirtſchaftsdame

40 Jahre, gute Er-
ſcheinung., gern ſelbſt-
tätig, firm und um-
ſichtig in Küche, Haus
und Geſchäft ſucht
paſſenden

Wirkungskreis
Geht auch ins Aus
land. Gute Zeugniſſe
u. Referenzen ſtehen
zur Verfügung. Off
erbeten an

E. Steinmeyer,
Braunſchweig,

Wendentorwall 4.

Stütze
Ende 20, ſucht Stel-
lung in gutſituiert.
Haushalt zum 15.
Novbr. Off. unter
3 8066 an die Exp.
dieſes Blattes.
Fräulein, freunolich,
intell., ſtrebſ., 20 J.,
das gegen freien
Rachmitt. zur geiſt
Weiterbildung, das
Kochen und andere
Hausarbeit über

nimmt bittet um
Haustochter-

ſtelle in beſſ. kleinen
kinderloſen Haushalt.

Zuſchriften an
Katheder,

Uigenau bei Schwa-
bach, Bay. Mfr.

Gebildetes

Mädchen
16 Jahre ait, ſucht
Stellung in gutem
Hauſe als Haustocht
Offert. unter Z 8067
an die Exp. d. Bl.

21 jähr. Mädchen
mit etw. Kochkennt-
niſſen ſucht Stellung
in Privath. Gute
Zeugniſſe vorh. An-
tritt 1. Nov. Off. an

Friedrich Müller,
Gerbſtedt,

Bergerſtraſte 25.

2 junge Mädchen
175 u. J., ſuchen
Beſchäftigung. Off.

8070 an die

u

Nähen erlernt. Gefl. 7

De Winter 91v

Versedurger fahrnlanes

23 alt J., ſucht Stelle

n jungesüdchen
ſucht für ſof. Stel
lung in nur gutem
Haush., etwa Koch-
u. Nähkenntniſſe vor
handen. Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld erf. Off. unter
P 30020 an die Exp.

d. Bl.

Junges Mädchen
ſucht Stellung als

Haus- oder
Alleinmädchen

auf dem Lande zum
1. Nov. od. früher.
Zeugniſſe vorhanden

Frieda Seidel,
Deutleben,

Poſt Rauendorf.

Junges Mädchen
17 J. alt, ſucht Stell.
in mittl. Haushalt.

Zu erfragen bei
Emma Nagel,

Deutleben,
Poſt Nauendorf.

Anſtändiges, jung.
Mädchen

mit Näh- und Koch-
kenntn. ſucht Stellg.
als Stütze mit Fa-
milienanſchluß. Gute
Behandl. erwünſcht.
Angeb. erbeten an
Magdal. Hoffmann,

Junger, ſtrebſamer

Maſchinen
Jngenieur

mit gut. Zeugniſſen
u. mehrjähr. u. viel-
ſeitiger Praxis, Füh
rerſchein 1 und 3b,
gewandt i. Konſtruk-
tion und wirtſchaftl.

Betriebsführung,
leichte Auffaſſungs-
gabe, ſucht Stellung,
gegebenenfalls auch
als Monteur, Meiſt.
od. Zeichner. Angeb.
erb. unt. A 7304 an
die Exped. d. Bl.

CcCcCcC
Chauffeur

ledig, Führerſch. 2 u.
3b, Schloſſer, ſucht
Stellung, auf Per-
ſonen- oder Liefer-
wagen, 2 JahreFahrpraxis, Gute
Zeugniſſe vorhanden

Off. unt. 3 8056 an
die Exped. d. Bl.

Mietgeſuche

Junger Mann ſucht
möbl. zimmer

evtl. mit voll. Penſion
zum 1. Nov. Offert.
unter C 1750 an dieBurgſtaden

bei Bad Lauchſtädt. Exp. d. Bl.

7 ennaaaoeorreoeooeeeoo rot 2„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief-
marken aufgenommen. Der Gutſckhein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt. den Anzeigentert entſprechend zu kürzen.

Sonderangebot ſatelbestech
in stärkster Silberauilage 100 g

Grundſtück
mit Lebensmittel-
geſchäft bei 12000
RM. Anz. zu kauf.
geſucht. Offert. unt.
38058 a. d. Exp. d. Bl.

Fleiſcherei

und Preisliste.

C. PEETERS
Solingen, Beckmannstrabe 94.

o

Camerso- Silber Stahlwarenfabrik

zu pachten oder zu
kaufen geſucht. Off
unt. Y 3008 an
Exv. dieſes Bl. 4

Hausgrundſtück
maſſive Geb., mit
Garten u. 4 Morg.

Wer tüchtige

Ah

Kukſcher, Knechke, Mägde,
überhaupt Dien boten jucht
annoncire in dem im Stadt-
und Landkreiſe Merſeburgund
in der Umg. ſtark verbreiteten

Land, f. Handwerker
paſſend, ſofort zu Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)
verkauf. Auch kann
noch Acker übern.
werden. Ang. poſt- Wvortberechnung.

Für derartige Anzeigen gilt die
Das Wort

lagernd Apolda 48.
h

Schmiedcle
wegen Krankheit zu verkaufen oder zu
verpachten, bequeme Autoverbindung
nach Jena und Weimar. Geräum. Werk-
ſtatt mit 2PS Motor, Drehbank, Bohr-
und Biegemaſchine, Kreisſäge u. ſämtlich.
Handwerkzeug. Zweiſtöckig. Wohnhaus
mit 2--3 Wohnungen, Stallung, Scheune
und 1 Morgen Obſt- und Gemüſegarten,

Qu 30021 an die Exp. dieſes Blattes.

nur Pfg. Die ÜUberſchrift 20 Pfg

gute Kundſchaft (Rittergut). Offert. unt.

(Taschenformat)

Für 15 Pfg. erhältlich in unserer Haupt-
geschäftsstelle Hälterstr. 4, in unserer Filiale
Gotthardtstr. 38 und in unseren Agenturen.

v pentherrg

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)
Jg. Schloſſer ſucht Ju vermieten ingenſeurschuſe F1 miſnn Bauschule

ſten e e lehlumeeeeeeeChauffeur Freundlich möbl. e S Tora. Liefer- od. Perſ. Zimmer Werkmeisterschule re h
Wagen. Führerſch. zu vermieten. e3b. Kl. Repar. werd. 19 e
ſelbſt ausgeführt. Neue Siedlung 19. 7Ingenieurschule Bad Sulzaſ Thür.Zuſchr. erb. Alfred
Dreſcher, Nieder-
clobicau b. Lauchſt.

Junger
Bückergeſelle

21 J., an ſelbſtänd.
Arbeiten gewöhnt,
ſucht für ſof. od. ſpät.
Stellg. Gute Kennt-
niſſe in Konditorei.
5 Monate meiſterloſ.
Betrieb geführt.
Werte Angeb. erbitte

Alfred Schütze,
Roßlau (Elbe),

Bäckerei Wernicke,
Elbſtraße 20.

Landwirt Chauffeur

als

Chauffeur
od. Wirtſchaftsgeh.
Hans Wiesjohn,

Rieſa,
Bismarckſtraße 59.

Verheirateter
Geſchirrführer

ſucht Stellung evtl.
als Pfferdefütterer.
Gefl. Angebote an

Reinh. Börngen,
Birkenreismühle

bei Zieſar,
Bez. Magdeburg.

Kapttalfenſ
Hypotheken, o0 S

Baugeld, Darlehn
auf Möbelſicherheitan jedermann durch e

K. Prinzler, Merſeburg
Siegfriedſtraße 31.
Keine Vorauszahl. e

Junger, ſtrebſam.
Handwerker auf d.
Lande ſuchtauf ſein
neuerbaut. Wohn-
hausein. Hypothek
in Höhe von

2000-—-2500 M.

Pünktlicher Zins-
zahler. Vermittler
zwecklos Angebote
erb. unt. A 7300 an
d, Exp. dieſes Bl.
500 bis 1000 Mark

tlich verdi M Heit e Kragen u. Oberhemden Wgelent
at. utobedarfs- eln T eusnaltzwäsche a I eg j an die Exped. d. Bl.Geld in bekannt guter Ausführung
Herren, mög mit e 3 5 7 3 rn n.Auto woll. ſich meld gt Fit än. Nöie Vereintgte Pürbereien e

s u muittlindnwitb bezirksweiſe Und Düschereien S alider, ſtrebſamer,
Alleinvertret. vergeb.

Bvotsmann der
Handelsmarine,

35 J. verheiratet,
wünſcht

Stellung
als Wächter,

von 400 R. M. auf
6 Monate bei 15
Zinſen u. Sicherh.
Off. u. 1987 a d. Exp.

Penſ. Offz. ſucht
Darlehen

Schutz oder
Auſſichtsbedienſt.
in Jnduſtrie oder

Land wirtſchaft.
Gefl. Angeb. erb.

Albert Heine
Dürrenbergne er d. Bl.

v. 12 15000 R. -WM.
auf
ſtück in beſter Lage
von Weißenfels ge-
ſucht. Angeb. unt.

1. Hypothek

Villengrund-

Lützener Str. 19 C 1751 an d. Exp.

Höhere Techn. Lehranstalt, Maschinenbau, Elektro-
technik, Aitt wobil- und Flugtechnik, Gas- und

Wassertec ik, Chemie. Programm frei
W Die Absolventon erhalten das Zeugnis ger mittl. Keife

F

n

Damen- und
Herrengarderobe

Wir waschen

Mauersberger, Galgenberg, Unſon,
Sjiesert, G. m. b. H., Helie- Saale

Läden in Merseburg
Markt 15, Tel. 787

Burgstraße 20 Tel. 1097
Annahmen:

Neu-Rössen: Kaufhaus Tischer, Telefon 386.
Dürrenberg: Schneidermeister Gustav Mast.
Müuchein Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf.,

Manufakturwaren, Telefon 309.

e Werkmeiſter, 50 J.
alt, ſucht mit Frau

M nicht unt. 40 Jahren

Angebote unt. K. S.
400 poſtlag. Apolda

Welches Fräul. od.

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
Sußersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 teil.
Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-
freie Stahlklingen, Zahlungserleichterung.
Verlangen Sie sofort kostenlos Katalog

Lieferung ab Fabriklager,

Weil überz

C. N. 7188,

Kurzschlußmotor,

Umdrehung
595,3 PS.

D. H. K. 2

Fafnir,
PS

Gasapparate-

ählig,

ſMotor, Fabrikat Tyssen, Type F. N. 13/4
380/200 Volt Wechsel-

strom, Umdrehung pro Min. 1420,
Leistung 9 kw 13,5 PS (Bürsten
abheber. Läuft als Kurzchlußmotor),

1 Motor, ohne Ffirma, Type
Nr. 13410, 220 Volt Wechselstrom,
Umdrehsg. 440, Leistung 4 kw 5PS,

F. M. s

Fabrikat Slemens-.
Schuckert, Type R 81-1-1500, Nr.
1035575, 380/220 Volt Wechselstom,

1430, Leistung 4 kw

1 Kurzschlußmotor, ohne fFirma, Type
n 1500, Nr. 34191,

220 Volt Wechselstrom, Umdrehung
1440 „Leistung 1,55 kw 2 P.

h Gasmotor,
1

Bonn, Nr. 14154, ca,
2 2

1 Gasdruckverstärker, Fabrik. Hallische
Gesellschaft.

Vorgelege, bestehend aus 2 Holzriemen-
scheiben, 80 cm Durchmesser, 2
eiserne Riemenscheiben, 60 cm
Durchmesser.

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

Verkaufe
DKW-Motorrad

300 coem, faſt neu,
preiswert

Ziegelrode Nr. 8.

III
Gute Geige

billig zu verkaufen.
Kahl, Bebitz.

1 wenig gebrauchter
Flügel

Fabrikat „Liehr“
(ſchwarz Eiche),

1 kompl.
Speiſezimmer

1 kompl.
Schlafzimmer

(Eiche) ohne Matr.
äußerſt preisw. ver-
käuflich. Anfragen
unter C 1748 an die

Erp. d. Bl.

Transportable
Kachelöfen, Ofen-
rohre, Menkniee

bei nan
Knauth Hahn,
Fiſcherſtr. 19, Tel. 107

verm i

Heiratsgeſuche

oder älter. Mädchen

in freundſchaftl. Ver
kehr zu treten zwecks
ſpäterer

Heirat

erbeten.

Witwebietet vermög.
S Landwirtsſ. (Hand-

h werter), Ende 20, ein

M ielbſtändiger
S 32 Jahre alt, ſucht

mit paſſender Dame.
Bei evtl. Neigung

ſpätere
ausgeſchloſſen. Off.
wennI Bild,

Bedingung,
C 1088 an die Exp.
d. Bl. erb. Diskre-
W tion Ehrenſache.

Wiee äh

Herr,

die
Bekanntſchaft

Größeren Poſten

Mohrrüben
hat abzugeben

H. Bouché, Neumark

Gut erhaltener
Photogr- Apparat
billig zu verkaufen.

Roonſtraße 13.

ſich t es

Klavierlehrerin
am Leipziger Landes-Konſerv. ausgebildet

und geprüft, ſucht Schüler in Reu-Röſſen
u. Merſeburg. Anfänger u. Fortgeſchrittene.
Gefl. Off. unt. M 100 Verlag Gotthardtſtr. 38

Leſt
die alte Helmat-
zeitung, das

„Merſeburger

Tageblatt“
(Kreisdlatt)

Ein Paar gängige
Lräftige

Arbeitspferde
beſter Feldſchlag,
geſund und friſch
auf den Beinen,
ſowie ein älteres

Raſſepferd
verk. Herrenmühle
Weißenfels a. d. S.

Kleine
Katzen
abzugeben.

Neu-Röſſen,
Schillerſtraße 10.

Goldhalſiger, dtiſch.
Zzwerghahn

zu verkaufen.
Ottoweg 24

Ehe nicht

möglich mit
jedoch nicht

unter
7 u. 8jähr.
und äußerſt zugfeſt,
evtl. auch einzeln zu

Ein Paar mittlere
Geſchäftswagen-

Pferde
geſund

verkaufen.
Paul Schmeil,

Zwintſchöns.

sind folgende
Motoren sehr preiswert verkäuflich:

Futterrüben und

h
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Sonnabend, 19. Oktober 1929

Aus Merſeburg.
Schlafende Skadk.

Der dich behütet, ſchläft nicht. (Pſalm 121.)
Gingt ihr wohl an einem Reiſetag in dunk-

ler Frühe durch fremde, ſchlafende Stadt?
Straßen und Gaſſen ſind leer. Wir wundern
uns über unſere eigenen hallenden Tritte.
Wir kennen nicht die Menſchen, die hinter den
vielen, vielen dunklen Fenſtern wohnen. Die
ſchlafen nun. Wieviel Betten und Bettchen
wohl in einer ſolch ſchlafenden Stadt? Mehr
als die Hälfte von all den atmenden Seelen
ſind Kinder die ſchlafen gewiß „ganz mit
Frieden“. Wieviele Erwachſene erwachen wohl
in Sorgen, liegen ſchlaflos in Schmerzen odergequält von ſelbſteigener Pein oder dunkle
Gewiſſensſchuld ſchreckt ſie auf im Morgen-
grauen? Und um wieviel Lager in der
großen, nächtlichen Stadt iſt wohl zu denſelben
Stunden ein nun bald verlöſchender Kerzen-
ſchein weil da ein Menſch ſich fertig machen
muß zum letzten ſchweren Kampf, ehe die
Todesſchatten ſeine Augen ganz umdunkeln?
Und wenn die Sonne aufgeht, iſt er nicht mehr
im Lande der „JIrdiſchen“.

„Der dich behütet, ſchläft nicht.“ „Wenn,
ich liege oder ſtehe, ſo biſt du um mich
Wenn ich aufwache, ſo biſt du noch bei mir!“
Unentrinnbarer Richter der heimlichſten Ge-
danken. Unwandelbarer Heiland, unermüd-
licher Hirt und Hüter.

Zur Nacht dichtete Gerhard Terſteegen,
ſchlaflos in ſchmerzhafter Krankheit:

„Nun ſchläfet man.
Und wer nicht ſchlafen kann,
Der bete mit mir an
Den großen Namen,
Dem Tag und Nacht
Wird von der Himmelswacht
Preis, Lob und Ehr gebracht

Ein anderer (Ed. Mörike) rief ſeiner
eigenen, ſchlaflos zergrübelten Seele zu:

Quäle dich nicht länger, liebe Seele!
Freu' dich! Schon ſind da und dorten
Morgenglocken wach geworden!

Der Tag kommt dann herauf. Es iſt nicht
immer Sonntag. Aber jeder Tag iſt Gottes.
Jeder Tag unter dem ernſten Wetterleuchten
des „jüngſten Tages“. Jeder Tag unter der
Friſt ſeiner Gnade.

Der dich behütet, ſchläft nicht der dich
richtet und rettet, ſchläft nicht der ſeine
Sonne aufgehen läßt über Böſe und Gute,
ſchläft nicht. Einen Strahl Sonne, öffent-
lich oder ſehr verborgen, kann doch jeder Tag
haben. Den ſollſt du faſſen in deinem Tages-
leben und deine Seele darin reinigen und ſollſt
ihn tragen zu den Sonnenloſen.

„Wache, auf, der du ſchläfeſt,
Und ſtehe auf von den Toten:
So wird dich Chriſtus erleuchten!“

G. Scheibe.

Nachrichken aus dem kirchlichen
Leben der Provinz Sachſen.

Berufen: Pf. Bubbe, Farsleben (Wolmir-
ſtedt), zum Pfarrer in Wolmirſtedt (Wolmir-
ſtedt); Pf. Opdenhoff, Lettin (Halle-Land 1),
zum Pfarrer in Danſtedt (Halberſtadt); Pf.
Linnert, Mitteledlau (Könnern), zum Pfarrer
in Blankenheim (Sangerhauſen); Pf. Achilles,
Schwaneberg (Wanzleben), zum Pfarrer des
Pfarrſprengels Tettenborn (Nordhauſen).
Beſtätigt: Pf. Siemon, Großengottern (Ober-
dorla), als Pfarrer in Calbe a. S., St. Ste
phanus (Calbe a. S.). Jn den Ruheſtand
trat: am 1. Oktober 1929 Pf. Gorges, Grunau
(Hohenmölſen). Geſtorben: Pf. Galle,
Ahlsdorf (Herzberg a. E.) am 8. September
1929; Sup. i. R. Strelow in Berlin, früher in
Ermsleben (Ermsleben), am 25. September
1929. Pſarrſtellenerledigungen: Zu den bis-
her von uns gemeldeten erledigten Pfarrſtel-
len kommen noch hinzu: Emmeringen
(Oſchersleben); Stendal, St. Petri (Stendal);
Stendal, Dom (Stendal); Tangermünde (Tan-
germünde); Samswegen (Wolmirſtedt);
Möckerling (Geiſeltal); Petersberg (Halle-
Land 1I1); Weßnig (Torgau); Marbach (Er-
furt); Waldau (Schleuſingen). Ernennung:
Der Kirchenſenat hat dem Domorganiſten
Wilhelm Trenkner in Merſeburg unter dem
10. September 1929 die Amtsbezeichnung
„Kirchenmuſikdirektor“ verliehen.

Kinderfahrſcheine
für die Schnellkraftfahrlinie Halle Merſe

burg Röſſen.
Vielfachen Wünſchen aus dem Publikum zu

folge werden nunmehr, wie wir erfahren, auch
Kinderfahrſcheine für Kinder von vier bis zehn
Jahren zum halben Preiſe ausgegeben.

„Die Zwölf“ kommen.
Die Berliner Künſtlergruppe „Die Zwölf“

weilt in der Zeit vom 20. Oktober bis 3. No-
vember in Merſeburg zu Gaſt und veranſtaltet
im Schloßgartenſalon eine Ausſtellung von
Gemälden und Graphiken. Die Ausſtellung
iſt täglich von 10 bis 5 Uhr und Sonntags von
10 bis 7 Uhr geöffnet. Die Ausſtellung wird
bereits morgen, Sonntag, eröffnet.

Streſemann-Erinnerungsmünze.
Zu Ehren des ſo plötzlich verſchiedenen

Reichsaußenminiſters Streſemann werden von
der Preußiſchen Staatsmünze Berlin Me
daillen in Fünfmarkſtückgröße nach dem Ent
wurf des bekannten Bildhauers Oscar Gloeck-
ler geprägt. Die Preiſe ſind für die Ausfüh-
rung in Bronze auf 3 M., für Silber 900 f.
auf 6 M. und Gold 900 f. auf 100 M. feſtge-
ſetzt. Außerdem gelangt eine weitere Gedenk-
münze in der Größe des früheren Zwanzig-

in 18kar. Gold zum Preiſe vou

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Kandidaken
der Deutſ

Nummer 246

chen Volksparkei.
Stadtverordnetenvorſteher Brenner wieder an der Spitze.

Am Donnerstag wurde in einer Mitglie- Staötparlament wieder die Zügel des Stadt-
derverſammlung der Deutſchen Volkspartei verordnetenvorſtehers in die Hand zu nehmen.
die Kandidatenliſte für das neue Stadtparla- Eine Aufgabe, die nicht leicht iſt, die aber Herr
ment beraten.
einſtimmig aufgeſtellt:

Brenner, Paul, Rektor;
Geske, Willi, Fabrikbeſitzer;
Weber, Guſtav, Glaſermeiſter;
Hoffmann, Artur, Rechnungsrat,
rungsbauoberinſpektor;

5. Stoebe, Franz, Steuerſydikus;
6. Stuhlfauth, Georg, Angeſtellter;
7. Mund, Otto, Arbeiter;
8. Otto, Max, Tiſchlermeiſter;
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9. Heyer, Willy, Bankdirektor;
Roß, Käthe, kaufmänniſche Angeſtellte;

Oberregierungs-Appuhn, Wilhelm,
Forſtrat;

12. Wolf, Walter, Angeſtellter;
3. Erlecke, Walter, Rechtsanwalt und Notar;
4. Wiegand, Wilhelm, Fabrikant;

15. Zeidler, Theodor, Sattlermeiſter.

Auch bei der DVP. ziehen alſo bewährte
Stadtverorönete ins neue Parlament, die die

gut bürgerliche Politik
Von dem Führer dieſer Liſte,

Herrn Rektor Brenner, darf man erwar-
auch im kommenden

Gewähr bieten, daß
betrieben wird.

ten, daß er geneigt iſt,

Folgende Kandidaten wurden Rektor Brenner, wie der bisherige Beweis
zeigt, zu meiſtern verſteht.

Neu erſcheint auf der Liſte Herr Rech-
nungsrat Hoffmann, während Herr
Freiberger, der bis vor wenigen Monaten

Regie der DVP. im Stadtparlament angehörte, auf
der neuen Liſte der Wirtſchaftspartei vertreten
ſein dürfte.

Die Liſte der RSsDAP.
Die Nationaſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-

und partei hat in ihrer letzten Verſammlung, die
bereits vor einiger Zeit ſtattfand, ebenfalls
ihre Liſte für die kommende Stadtverordneten-
wahl feſtgeſtellt. Aufgeſtellt ſind folgende
Herren:

Rietze, Drogiſt;
Geſchwantner, Juſtizoberſekretär;
Weinreich, Oberamtsgehilfe;
Schrader-Boelſche, Maler;
Otto, Arbeiter;
Lindner, Junglehrer;
Brückner, Eiſenbahnoberſekretär;
Lukas, Arbeiter.

r

Das Rundfunkgeräk von Heuke.
Eine reichbeſchilte Ausſtellung der Merſeburger Radiohändler. Die Mirag kommt. Die

Tombolag.

Auf Ausſtellungen zeigt es ſich immer am
eindruckvollſten: die Rundfunkinduſtrie hat in geſchaffen worden. Erſtaunlich
den letzten drei Jahren einen ungeheuren
Aufſchwung genommen. Ein Gang durch die
Ausſtellung trägt dieſe Erkenntnis ſelbſt an
den Laien heran. Der Fachmann jedoch ſpricht
bereits davon, daß das Röhrengerät, der
Detektorapparat hat ziemlich abgewirtſchaftet,
ſchon ungefähr und im Prinzip am Ende
ſeiner Entwicklung angelangt ſei. Die Be-
ſtrebungen um Verbeſſerungen beſchränken ſich
auf Einzelheiten. Auffällig iſt, man macht
dieſe Beobachtung gern und mit ſtiller Freude,
daß die Rundfunkgeräte außerordentlich ge-
ſchmackvoll, bewußt einfach, gediegen ausge

ſtattet ſind.
Bei vielen Apparaten hat man all dieſe Ein-
richtungen, die den geſchloſſenen äußeren Ein-
druck ſtören könnten, nach innen verlegt. Das
Rundfunkempfangsgerät wird dadurch ſeines
Charakters des „bloßen Apparates“ beraubt,
wird zum Möbel, zum Schmuckſtück des Heimes.
Uebrigens, ein Apparat, mit dem der Empfang
einer Reihe europäiſcher Stationen möglich iſt,
iſt heute ſchon zu einem verhältnismäßig nie-
drigen Preis zu bekommen.

Gebiete manches verbeſſert, geändert, neu-
iſt es, das es

Apparate gibt, die eine Antenne vollſtändig
überflüſſig machen.

Die Rundfunkausſtellung der
Radiohändlerſchaft

gibt einen umfaſſenden Ueberblick über das ge-
ſamte Rundfunkempfangsweſen. Von der Dar-
ſtellung des Fabrikationsganges der Röhre bis
zum Kurzwellengerät iſt alles vorhanden. Aus-
geſtellt haben die Firmen Waldſchmidt, Radio
Keller, Bock, Häusler, Schwarzpunkt, Schütze,
Dietrich, die Landkraftwerke und die Firma
Dietrich.
Ueberall war die Möglichkeit vorhanden, ſo
fort dies und jenes Gerät in Betrieb zu hören.
Es hatten ſich ziemlich viele Jntereſſenten
eingefunden, ſo daß ab 6 Uhr in den Saal-
vorräumen im „Caſino“ ein lebhafter Betrieb
herrſchte.

Die Fabrikate vieler bedeutender Firmen
waren auf dieſer Ausſtellung zu ſehen. „Ahe-
mo“, „Seibt“, „Nora“, AEG.“, „Telefunken“,
Siemens“, „Lorenz“, „Fernfunk“, „Mendi“,
„Saba“ präſentieren ſich in den verſchiedenſten
Formen und Farbſtufen. Eine Uebertragung

Merſeburger

Jn der Hauptſache wird heute das 4Röhren- verſchiedener deutſcher Sender auf Großlaut-
gerät verwandt, da es den Anſprüchen am
beſten genügt. Beſonders beliebt ſind dabei t Eine Tom-bola bringt eine reiche Zahl anſprechender Ge-

ſprecher unterhielt auf das Beſte.

die „Schirmgitterröhrenempfäne winne in der Geſamthöhe von 1500 M.
ger“, die einen ganz einwandfreien Empfang
garantieren. Einen Schritt vorwärts hat man
auch auf dem Gebiete des Lautſprechers getan.
Man hat den „elektrodynamiſchen“Lautſprecher von außerordentlicher Senſi-
bilität geſchaffen, der höhere und tiefere Ton-
lagen klar wiederzugeben, imſtande iſt. Jmmer-
hin iſt im großen und

25 M. zur Ausgabe. Die Vorderſeite der Ge-
denkmünze zeigt das Bildnis des verſtorbenen glück unvermeidlich

„Diener des Stelle des
Friedens und des Vaterlands Streſemann“,
während die Rückſeite eine ſymboliſche Dar- wehr vom Rade geſtiegen waren.

Miniſters mit der Umſchrift:

ganzen auch auf dieſem

Heute, Sonnabend, findet im Saale des
„Caſino“ eine e Werbeveranſtaltung ſtatt,
die durch die Mitwirkung der

„Mirag“
durch Vorträge, Filmvorführung und Ueber-
tragungen von in und ausländiſchen Sendern
eine beſondere Note erhalten wird.
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breite wäre ein Zuſammenſtoß und ein Un-
geweſen, weil an der

Gefahrenpunktes drei Radfahrer
hielten, die auf das Klingelzeichen der Feuer-

Allgemein
ſtellung der Rheinlandbefreiung mit der Be- iſt bekannt, daß beim Sirenenzeichen der Feuer-
ſchriftung:
trägt. Sämmtliche Gedenkmünzen tragen die

„Rheinlandräumung 1929--1930“ wehr jeder Verkehr zu ſtoppen hat. Leider
machte ſich der betreffende Kraftfahrer ſchleu-

Randprägung „Preuß. Staatsmünze“ mit An nigſt aus dem Staube, ſo daß die Nummer
gabe des Feingehaltes.

denkmünzen, Berlin NW 7, Unter den Lin-
den 39.

Wohlfahrksmarken.
In der Zeit vom 1. November 1929 bis 15. einen Fackelzug,

Januar 1930 werden durch die Poſtanſtalten

Beſtellungen ſind zu nicht mehr feſtzuſtellen war.
richten an Zentralwerbeſtelle Deutſcher Ge-

Fackelzug der ehem. Garde.

Als Auftakt zu dem heute, Sonnabend, ſtatt
findenden 45. Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe
veranſtaltete der Verein ehemaliger Garde

der am Freitagabend noch
recht lebendig vom Getriebe des Tages um-und die Deutſche Nothilfe Wohlfahrtsmarken hrandet war und deshalb beſondere Aufmerk-

mit Länderwappen zu 5, 8, 15, 25 und 50 Pf.
zum Preiſe von 7, 12, 20, 35 und 90 Pf. ſowie
eine Wohlfahrtspoſtkarte zu 8 Pf. zum Preiſe
von 12 Pf. vertrieben werden. Die Wert-
zeichen ſind bis Ende Juni 1930 zum Frei-
machen von Poſtſendungen im Jnland- und
Auslandverkehr gültig.
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Die Sftadkomnibuslinie kommk!
Wie wir erfahren, werden heute die Omni-

ſamkeit erregte.
Teilnehmer von der Eiſenbahnſtraße aus durch
die Straßen der Stadt. Vor dem Hauſe Teich-
ſtraße 3 hatte man Herrn Otto Graul
zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit ein Ständ-
chen gebracht. Jm „Strandſchlößchen“ endete
der Zug, und die Mitglieder verſammelten ſich
im Saale zu einem Feſtkommers, der die Ka-
meraden in beſter Stimmung beiſammen hielt.

Heute, Sonnabendabend, findet in der „Fun-
buſſe, die bisher in Leipzig untergeſtellt waren, kenburg“ der eigentliche Feſtabend mit Fah-
wieder nach Merſeburg gebracht.
zu rechnen, daß die Linie am Montag ver
Dienstag wieder in Betrieb genommen wird.

Nach all den Nachrichten und Wünſchen, die
wir veröffentlicht haben, iſt nur zu hoffen, daß
ſich dieſe Nachricht bewahrheiten wird.

Halt, wenn die Feuerwehr kommt!
Kürzlich, abends, fuhr das Mannſchaftsauto

der Freiwilligen Feuerwehr unter
Sirenenheulen aus dem Depot nach der Halle ſtraße,

Gleichzeitig kam in ſehr ſchar- Straße,ſchen Straße.
fein Tempo ein Auto in der Richtung des Poſt-
amtes daher und wollte vor dem Feuerwehr-
auto die Straße überqueren.

Es iſt damit nenweihe ſtatt.

Um Haares-

Zahlreiche auswärtige Ver-
eine haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die
Merſeburger Kriegervereine werden ſich ſehr
ſtark beteiligen. Den muſikaliſchen Teil hat
das Seifert-Orcheſter, Halle, in voller Be-
ſetzung übernommen. Am Sonntag, von
11 bis 12 Uhr, findet ein Platzkonzert vor dem

Ferner e

Mit Muſik marſchierten die

ch

Prinzeſſin Turandok.
Aufführung im Theaterverein.

In dieſem reizenden Spiel nach Carlo
Gozzi von W. Burggraf, das uns am Frei-
tag die Brandenburgiſche Bühne im
„Tivoli“ beſcheerte, bleibt alles Theater, luſti-
ges Spiel, das nicht Wirklichkeit vortäuſchen,
ſondern nur „bedeuten“ will. Der Phantaſie
wird der weiteſte Spielraum gegeben.

Der Sinn des Spiels? Gewiß keine Pro-
bleme, aber auch kein Amüſement. Und den
noch Fragen, mit denen ſich die heutige Zeit

und nicht nur die von heute beſchäftigt.
Liebe, Sehnſucht, Gemüt. Wer iſt der ſchlechte
Teil, der Mann oder die Frau? Bei Burg-
graf kommt ohne weiteres, obgleich er auch die
Blindheit der Männer geißelt, die Frau, deren
Gemüt erſt geweckt ſein will, nicht fehr gut
weg. Aber all die kleinen Bosheiten werden
ſo nett verteilt, mit ſo wohllautenden Worten
angebracht, daß niemand betrübt wird.

Gewiß, ein Spiel. Ein Theaterſpiel, das
aber nur erkträglich wiedergegeben werden
kann, wenn es Künſtler in die Hand nehmen.

Und die Darſteller der Brandenburgiſchen
Bühne verdienen dieſes Präparat durchaus.
Es kam eine Aufführung zuſtande, an der man
nur reine Freude haben konnte. Flott die
Handlung, flott und beſchwingt auch die Dar-
ſteller, die das „gewiſſe“ Fludium ſchufen, das
notwendig iſt, wenn alles mitſpielen ſoll, die
Bühne und der Zuſchauerraum. Zu all dem
kommen noch die einfachen, aber ſehr geſchmack-

vollen Bühnenbilder.
Die Reihe der Darſteller verdient ein Ge-

ſamtlob. An erſter Stelle wäre hier Hermann
Curtius als Kalaf, der ſchöne Prinz, zu
nennen. Hervorragend Ferdinand Welter
als Miniſter Pantalone. Mit viel Einfühlung
hab Walter Wittkuhn den Tartaglia. Eva
Behmer als Prinzeſſin Turandot gab eine
ſo abgerundete Leiſtung, die dem Stück zu dem
großen Erfolg verhalf. Auch die anderen Dar-
ſteller, die einen wirkſamen Rahmen für die
Hauptperſonen bildeten, fügten ſich reſtlos in
das Ganze ein. Es war kein Wunder, daß das
Haus den Schauſpielern mit herzlichem, lang

anhaltendem Beifall den Dank zum Ausdruck
brachte. Die erſte Aufführung des Theaterver-
eins muß als voller Erfolg reſtlos anerkannt
werden, und es bleibt nur der Wunſch offen,
daß ſich weitere Vorſtellungen dem vielver-
ſprechenden Auftakt würdig anreihen möchten.

Wektervorherſage.
Die Weſtſtrömung läßt über Mitteleuropa

immer mehr nach. Jnfolgedeſſen geht die
Temperatur weiter dauernd zurück. Am Frei-
tagnachmittag wurden noch 15 Grad erreicht.
Ueber Frankreich beginnt ſich eine Zyklone
mehr und mehr zu entwickeln, die in unſerem
Bezirk einen Oſtwind hervorrufen wird, der
kältere Luftmaſſen von Oſteuropa heranbrinu-
gen wird. Damit iſt eine zunehmende Abküh-
lung verbunden. Ueber Nordeuropa baut ſich
ein Hochdruckgebiet auf, in deſſen Bereich jetzt
ſchon die Temperaturen dauernd unter Null
liegen. Der Froſt wird dort weiter anſteigen.

Vorherſage bis Sonntagabend: Wolkig
bis bedeckt, allmählich weitere Bewölkungszu-
nahme und Einſetzen von Regen. Am Sonntag
wenig Aenderung.

Lehrgang für evang. Jugendführung
Der Bund deutſcher Jugendvereine, die

Schlüchterner Jugend, der Chriſtdeutſche Bund
und andere verwandte Bünde veranſtalten
vom 23. bis 25. Oktober d. J. in Ber

jugendamt Merſeburg unter Leitung
des Pfarrers Liec. Hermann Schafft, Kaſſel
in Halle einen öffentlichen Lehrgang über
evangeliſche Jugendführung. Es werden ſpre-
chen Pf. Schafft, über die „Lage der Jugend
in der Stadt“, Pf. Klaer-Bühle über die
„Lage der Jugend auf dem Lande“, Prof.
D. Dr. Stählin über „Grundfragen evange-
liſcher Jugendführung“, Dr. Wendland, Span-
dau über „das Schickſal der Jugendbewegung“,
Pf. Schafft über „die Verantwortung der Ge-
meinde für die Jugend“, Pf. de Haas, Göttin-
gen über „Praktiſche Gruppenarbeit“ und
Ruthild Manz, Frankfurt über „Bündiſche
Arbeit in der Fürſorge der Großſtadt“. Außer
dem iſt eine Beſichtigung der ſtädtiſchen Ju-
gendwohlfahrtseinrichtungen in Halle vorge-
ſehen. Als Teilnehmergebühr wird ein Be-

trag von 8 M. erhoben (für Hallenſer vhne
Verpflegung 5 M.). Anmeldungen erfolgen
unter gleichzeitiger Einſendung des Betrages
auf Poſtſcheckkonto Berlin 22 226, bei der
Geſchäftsſtelle des Bundes deutſcher Jugend-
vereine in Göttingen, Düſtere Eichenweg 18.

Aus der Verſammlung
der ehemalige Unteroffizierſchüler und -Vor-

ſchüler.

Die Monatsverſammlung im Alten
Deſſauer“ ſtand ganz im Zeichen des 40jähri-
gen Militärdienſtjubiläums des 1. Vorſitzen-
den, Kamerad Penſchel. Auf dem Vor-
ſtandstiſch prangte ein prächtiger Blumen-
ſtrauß. Nach einem gemeinſchaftlichen Lied
wurde die Verſammlung eröffnet. Sodann
überbrachte der Senior des Vereins, Kame-
rad Rechnungsrat Buſch, im Namen des

Hauſe des 1. Vorſitzenden, Herrn Guſtav
Graul, Eiſenbahnſtraße, ſtatt. Gegen 1 hr
treten ſämtliche Teilnehmer der Veranſtaltung
zu einem Feſtzug an, der ſich durch folgende

ſtarkem Straßen bewegen wird: Eiſenbahnſtraße, Teich-
Schmale über die 60jährige Jubelfeier der Unteroffi-Gotthardtſtraße, Markt,

Obere Breite Straße, zurück zum
Markt, Kleine Ritterſtraße, Bahnhofſtraße,

burg“.

Vereins die herzlichſten Wünſche und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß Kamerad Penſchel
dem Verein noch recht lange als 1. Vorſitzen-
der erhalten bleiben möge.

Hierauf erfolgte ein eingehender Bericht

zierſchule Weißenfels. Es iſt hieraus beſon-
ders hervorzuheben, daß der Senior des hieſi-

Halleſche Straße, Teichſtraße zur „Funken- gen Vereins, Kamerad Buſch, auch in Weißen
fels der älteſte anweſende Kamerad war und

bindung mit dem Prvvinzial-Kirchlichen Ju-
z gendpfarramt Magdeburg und dem Bezirks
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daher dauernd im Mittelpunkt des Feſtes
ſtand, zumal er Mitbegründer der Unteroffi-
zierſchule Weißenfels iſt.

Kamerad Penſchel erinnerte ſodann an die
Reiſeſparkaſſe für den großen Unteroffizier ſerlebte eines Abends ein Herr K. in Merſe handen war. Das links befindliche Fahrrad
ſchülertag in Potsdam, an dem möglichſt alle burg
Merſeburger Kameraden
Die
Dienstag, dem 19. November, ſtatt.

Sachſen ſchreibt uns:

wickeln, ſind oft genug darüber recht unglück-
lich. Sie ſehen andere beweglichere,
leicht ſogar frühreife Kinder und meinen,
ihr Kind ſei

überhaupt nichts ſagen.
nicht von der Bedeutung, die man ihnen
gern beimißt. Begabte Kinder halten meiſt
für das Leben nicht das, was ſie verſprochen
haben. Wunderkinder ſind häufig arme, inner-
lich verkümmerte Weſen, die die mit ihnen
getriebene Prahlerei teuer bezahlen müſſen;

Sie ſind

das Kind wird immer größer, das Wunder hätte
immer kleiner. Als herangereifte
ſind ſie alltägliche Naturen, die ihre glänzende
Vergangenheit abgeſchloſſen haben und aus
dem hellen Licht der öffentlichen Bewunderung
in das Dunkel der Gleichgültigkeit zurück-
tauchen. Eltern, laßt eure Kinder langſam
ausreifen, gebt ihnen Ruhe und Muße, ſich
zu entwickeln und pflanzt in ihr Herz echte,
tiefe Lebenskräfte, von denen ſie ihr lebelang
zehren können. Die Hauptſache ſoll uns
bleiben, daß wir tüchtige deutſche Männer
und Frauen heranbilden, die den Mut haben,
den ſchweren Kampf mit dem deutſchen Schick-
ſal aufzunehmen und zu beſtehen!“

Perſonalveränderungen
bei der Juſtiz.

I. Ernannt.
Aktuar Sitto zum Juſtizoberſekrtär bei dem Amtsge-

richt in Barby, Gerichtsvollzieher kr. A. Vogler zumObergerichtsvollzieher bei dem Amtsgericht fur Zeitz;

Juſtizdätar Georgi zum Juſtizbureauaſſiſtenten bei der
Staatsanwaltſchaft in Naumburg a. d. S

II. Verſetzt.
Oberamtsanwalt Pieper in Torgau an die Amts

anwaltſchaft in Gladbach, Obergerichtsvollzieher Hörn-
lein vom Amtsgericht in Zeitz an das Amtsgericht in
Erfurt, Juſtizſekretär Landmann von der Staatsan-
waltſchaft in Halle a. d. S. an die Amtsanwaltſchaftin Halle a. d. S., Juſtizſekretaär Stahn vom Amt
gericht in Herzberg a. d. E. an das Amtsgericht in
Eilenburg, Juſtizſekretär Helbing von der Staats-
anwaltſchaft in Nordhauſen an die Amtsanwaltſchaft
in Nordhauſen, Juſtizbureauaſſiſtent Erich Walther
vom Landgericht in Halle a. d. S. an das Landgericht
in Magdeburg.

Kommunale Verſchuldung.
Nach der neueſten Aufſtellung des Statiſti-

ſchen Reichsamtes wieſen die Gemeinden und
Gemeindeverbände im deutſchen Reichsgebiet
bereits für den 31. März 1928 einen Schulden-
ſtand von 5,8 Milliarden M. nach. Dabei
waren nahezu zwei Fünftel der deutſchen Ge-
meinden von jeglicher Verſchuldung frei, näm-
lich jene ländlichen Gemeinden mit geringer
Einwohnerzahl, die ihre Aufgaben ohne Schul-
denaufnahme erfüllen konnten. Rechnet man
die obengenannte Summe auf den Kopf der
geworden ſein. Es iſt bezeichnend, daß 80,3
Geſamtbevölkerung um, ſa hat jeder von uns
eine kommunale Schuld von rund 95 M. Jn
den eineinhalb Jahren, die inzwiſchen ver-
floſſen ſind, wird dieſe Summe nicht geringer
Proz. der Summe aus Beträgen herzuleiten
iſt, die ſeit der Währungsbefeſtigung, nament-
lich in den Jahren 1926 bis 1928, neu aufge-
nommen worden ſind.

Gewiß ſind die Kommunalaufgaben erwei-
tert worden, aber man fragt ſich doch mit ſtil-
ler Sorge, ob wir die Mittel dazu haben,
ſolche Erweiterungen zu tragen oder noch zu
ſteigern. Die Kommunalwahlen am 17. No-
vember werden den Wähler vor eine große
Verantwortung ſtellen. Der Stimmzettel am
17. November entſcheidet darüber mit, ob un-
ſere Kommunen noch tiefer in die Schulden ge-
raten oder eine zweckmäßigere SparpoLlitik be-
treiben ſollen.

Jungvolkabend.
Das Jungvolk des Evangeliſchen Männer-

und Jugendvereins ladet alle Jungmänner
von 14 bis 17 Jahren zu einem Jungvolkabend
am 20. Oktober, 20 Uhr, im Wertherſaal des
Vereinshauſes des Evangeliſchen Männer- und
Jugendvereins ein. (Siehe Anzeige.)

Wochenmarkt im Regen.
Nach langer Zeit einmal Wochenmarkt im

Regen. Eine Stunde lang goß es in Strömen
vom grauen Himmel, und es war für die Händ-
ler nicht gerade angenehm. Die Mohrrüben
und manches andere ſah dadurch ſo blank aus.
Der Regen hatte letzte Reſte von Erde abge-
waſchen. Heute brachte ein Händler lebende
Fiſche auf den Wochenmarkt. Mit großen
Augen ſahen die Kinder in den Bottich. Wie
das zappelte und ſchwamm! Das Geſchäft
ging gut bei unveränderten Preiſen.

Es koſteten: Butter 1,15-- 1,20 M., Eier Stück
18 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 30 bis 35 Pf.,
Blumenkohl Kopf 0,40--1 M., Weißkohl 15 Pf.,
Roſenkohl 30 Pf., Wirſing 25 Pf., Rotkraut 20
Pfennig, Kohlrabi Stück 10 Pf., Gurken
5--10 Pf., Kartoffeln, zehn Pfund 55 Pf.,
Tomaten 20 pf- Spinat 30 Pf., Zwiebeln
Pfund 15 Pf., ſaure Gurken, vier Stück
25 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 40 bis
50 Pf., Rettiche 10 Pf., Bohnen 50 Pf.,
Aepfel 10--40 Pf., Birnen 10--25 Pf., Wein-
trauben 40 Pf., Pflaumen 15 Pf., Walnüſſe.
Pfund 60 Pf. Scholle 60 Pf., Schellfiſch 60 Pf.,
Seelachs 60 Pf., Seeagal 60 S Kabeljau 60

urg teilnehmen ſollten. Geſinnungen zu herrſchen pflegen, der aber 2igr
nächſte Monatsverſammlung findet amſtrotzdem nur ſwendigkeit aufgeſucht wird. Als er dieſe fried- radfahrer geſchah nichts. G. ſtand nun wegen

liche

Kinder, die ſich langſam entwickeln. n i e nicht kannten, rief ihm temperamentvolle Leipziger es gibt auch
Der Evangeliſche Elternbund für die Prov. Zu „Du Affe

S Huld empfohlen ſein. Schuld war nach ihm„Eltern von Kindern, die ſich langſam ent nd lied dieſer angeblichen Seitenver
er nichts, um Weiterungen zu verhüten. Dar geben, rechts eingebogen wäre. Er wäre ſonſt

viel quf wurde der Rufer es war der Ofen
zurückgeblieben und ohne Be K

fang Ueber Begabungen im Kindesalter drückte
ich mit Füßen auf

Herrn K., den gewalttätigen Ofenſetzer durch ſchauer in unmittelbarer Nähe geweſen, die
einen Polizeibeamten feſtſtellen zu laſſen und die Geſchwindigkeit auf mindeſtens 50 Kilo

nicht, daß er dabei geweſen wäre, wohl aber,

Menſchen fkende Zeugnis des Mißhandelten hin wurde G.
er zu einer Geldſtrafe von 30 M.

ücklinge 60 Pf.

Der Allkag vor dem Richker.
Ein unerwartetes Abenteuer. leerer Raum von 50--60 Zentimeter vor

i dem ſonſt friedliche wurde links zur Seite geſchleudert und begeer Weriden Peen ger ber Der Fahrer r erlitt Hautab-
in Fällen dringender Not ſchürfungen am Bein und Arm. Dem Kraft-

tätte betreten hatte, kamen noch vier unvorſchriftsmäßigen Fahrens und wegen fahr-Einer dieſer gen Penke läſſiger Körperverletzung vor Gericht. Der

un fühlte ſich Herr K. zwar ſolche fühlte ſich ganz unſchuldig. Dies
verſchwägert, noch gar Kind, kein Engel, iſt ſo rein, laßt eurer

s Menſchengeſchlechts, dennoch ſagte allein, der Radler, der, ohne ein Zeichen zu

anz gut v ſeinem Jſetzer Sch. noch unangenehmer. Er faßte kommen, zumal er eine ſehr mäßige Gangartvon hinten am Halſe, würgte ihn und ſeingeſchlagen hätte. Er habe nur die zweite
ihn zu Boden. Die andern traten Gangart eingeſchaltet gehabt. Allerhöchſtens

den am Boden liegenden 30 Kilometer. Leider, für ihn waren bei
Es gelang dann aber dem Zuſammenſtaß auch ſachverſtändige Zu-ſchwächlichen Mann.

ihn vor Geri ri g beſtritt zwar, meter ſchätzten. Außerdem hätte er genügende e aber Ware ergt We Raum zum Linksüberholen der Fahrräder
daß er dem K. irgend etwas zuleide getan gehabt. Er mußte ſehen, daß der Zwiſchenraum

doch auf das ſehr beſtimmte lau- zwiſchen den beiden Fahrrädern zu eng war.
ſträubte ſich zwar mit akrobatenhafter

verurteilt. Gliederverrenkung gegen ſeine Schuldhaftigkeit,

x ſaheraf half m Wer nichts; er dahrläſſiger Körperverletzung zu 50 M. Geld-Verdächtig, aber nicht zu beweiſen. ſtrafe verurteilt. Die Anklage der Uebertretung
Jn Merſeburg iſt der Arbeiter H. als ein des Kraftfahrzeuggeſetzes kam allerdings nicht

Mann bekannt, dem zwar nicht ein gütiges zur Aburteilung, weil hier Verjährung ein-
Geſchick den Reichtum großer Geiſtesgaben in getreten war.
die Wiege gelegt hat, der aber ſchlecht und

d nd e durch In der Not.eben ſchlägt. Am letzten Gerichtstage er Der Gerichtshof erkannte die Notlage an,zählte er als Zeuge dem Strafrichter, daß ihm in der ſich an Emma B. befand, als ſie
durch den Arbeiter Ernſt O. am 16. Auguſt von gepfändeten Möbeln die Siegel löſte und
in der ſechſten Nachmittagsſtunde in den An den Hausrat verkaufte, weil ſie nichts zu eſſen
lagen am Gotthardtsteich, die Lohntüte mit und zu beißen hatte. Sie hatte in der Kranken-
15 M. entriſſen und davon 6 M. wegger pflege im Krankenhaus ausgeholfen, ihr karger
nommen worden wäre. Er habe dann um Hilfe Verdienſt reichte aber nicht hin, um ſie vor
an der Arbeiter Franz K. ſei auf dem jhren Schulden zu retten. Dann ward ſie ganz
Fahrrad hinzugekommen, habe ihm aber nicht beſchäftigungslos. Wegen Pfandbruchs mußte
geholfen, ſondern ihm zugerufen: Um dich iſt ſie verurteilt werden, denn es geht nicht an,
es nicht ſchade! O. und K. ſeien vorher in daß die Rechtsſicherheit durch ſolche Maß
einer Wirtſchaft mit ihm zuſammen geweſen nahmen geſtürzt oder aufgehoben wird. 30 M.
und ſie hätten ſich jedenfalls verabredet, n Geldſtrafe ſoll ſie zahlen oder im Unver
zu überfallen. Der Richter bemühte ſich in mögensfalle einige Tage im Gefängnis ver
ordentlichſter Weiſe, der Wahrheit auf die bringen. Iſt für dieſe Frau keine Arbeits
Spur zu kommen, aber ein klares Bild ließ loſenunterſtützung möglich
ſich durch die Unſicherheit des Zeugen nicht t
von der Sachlage gewinnen, ſo daß es nach
Doge m a t zu einem 3 Was ein fahrender Handelsmann nicht darf.
ſprechenden Urteile gegen die wegen Dieb! Er darf in Merſeburgs Straßen nicht ohneſtahls angeklagten O. und K. kam. Der Ver polizeiliche Genehmigung einen feſten Ver
dacht gegen ſie ſei ſehr ſtark, aber ſtrikt nach kaufsſtand einnehmen. Wiederholt iſt der
zuweiſen war ihnen die Tat nicht. Handelsmann Paul M. von der Polizei dar

auf hingewieſen worden. Und weil er dieſes
Mutter, Sohn und Tochter vor Gericht. Verbot in zwei Fällen nicht beachtet hat, hat

Jn Leung haben Frau A. aus Weißenfels, die Polizeiverwaltung gen ihn zwei Straf-
ihr Sohn Max und ihre Tochter Charlotte verfügungen über je 3 M. Geldſtrafe erlaſſen.
nach der Anklage einen ſtehenden Gewerbe M. beantragte richterliche Entſcheidung. Er
betrieb, die Schankwirtſchaft, ohne vorſchrifts- begründete ſeinen Antrag in der mündlichen
mäßige Genehmigun unternommen. Sie Verhandlung vor Gericht damit, daß er mit
dürfen wohl Bier in Flaſchen über die Straße fahre Obſt- und Gemüſewagen beim Be
verkaufen, nicht aber im eigenen Laden. Und fahren der Straßen nur dann ſtehen geblieben
das ſoll nach der Bekundung eines Polizei wäre, wenn Leute kamen tbeamten vorgekommen ſein. Hierfür kann zwar iſt nämlich nicht verboten. Allein nach dem
nicht die Mutter verantwortlich gemacht Zeugnis eines Polizeioffiziers, der den An-
werden, denn ſie hat im Laden nicht bedient, geſchuldigten wiederholt beobachtet hatte, kam
allein ſie hat ihren Mittagsgäſten im Wohn das Gericht doch zu der Ueberzeugung, daß
zimmer auch Flaſchenbier verabreicht. Dafür er in der Nähe des „Tivoli“ einen feſten
wird ſie mit 20 M. Geldſtrafe gepönt. Jhr Verkaufsſtand eingenommen hatte, erblickte
Sohn Max wird abs Verantwortlicher im darin eine feſtgeſetzte Handlung, die mit 5 M.
Laden zu 30 M. verurteilt, während die Toch Geldſtrafe zu ahnden war.
ter Charlotte freigeſprochen wird, denn ihr
kann eine Mitwirkung nicht nachgewieſen Das Pferd mußte es büßen.
werden. r Auf ſeiner Autofahrt von Merſeburg nach

Querfurt holte der Fabrikbeſitzer Karl E. aus
Den Leipziger lob' ich mir nicht. Merchau bei Grimma in Sachfen ein Laſtauto

Am Friedhof kam es am 5. April zu einem und einen zweiſpännigen Rollwagen ein. Das
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und Laſtauto fuhr vor dem Fuhrwerk. E. glaubte,
dem Schloſſer Hubert G. aus Leipzig. G. daß er mit ſeinem Auto zwiſchen den beiden
ſuhr auf einem Kraftrad, mit einem Beiſitzer Wagen durchkäme. Dafür war aber der Raum
hinter ſich. Der Radfahrer hatte vorſchrifts- wohl zu eng, denn er fuhr dem Sattelpferd
mäßig links einen anderen Radler, der eben des Geſpanns in die Beine und verletzte das
auch ein rechts fahrendes Laſtfuhrwerk über Tier. Wegen unvorſchriftsmäßigen Fahrens
holte, überholt und wollte nun nach rechts wurde E., der wegen weiter Entfernung vom
abbiegen. Aber ehe die beiden Fahrräder recht Erſcheinen an Gerichtsſtelle entbunden war,
auseinander kamen, brauſte das Motorrad zu einer Geldſtrafe von 50 M. verurteilt
heran und zwängte ſich zwiſchen die beiden Natürlich fühlte auch dieſer Verurteilte ſich
Fahrräder, obwohl zwiſchen ihnen nur ein lunſchuldig.

Waren es einige,
die ſich für unſere Sparkarten intereſſterten und gern auf
leichte, bequeme Art 20 R. Mark verdtenen wollten

Jetzt sind es hunderte,
die ſich um die Sparkarten reißen. Täglich müſſen wir im
Stadt- und Landkreiſe Merſeburg unſere Sparkarten ver-
ſenden und haben bereits einen namhaften Geldbetrag
unſeren freunden ausgezahlt.

Also kamm auch Du sofort
zu uns und laß Dir Sparkarten geben oder fordere
unſere Bedingungen an,

„Merseburger Tayehblatt'

Kreisblatt) e Hälterstraße Nr. 4
Pfennig, Rotbarſch 50 Pf.,

835 Pf. Die Fleiſchpreiſe waren

und kauften. Das

vom Gemeinſchaftsbahnhof.

allerl (bürgerlicher Anzug).
tober, 7.15 Uhr abends, Antreten der Orts-

gruppen im „Caſino“- Garten zum Marſch nach
dem „Tivolti“ mit Muſik und Spielleuten. An-

Mitgliedsehrung beim MTV.
Fackelzug der Turner.

Einen Fackelzug veranſtaltet Montag, den
21. Oktober, der Männer-Turn-Ver-
ein. Er wird zu Ehren ſeines Mitgliedes,
des Oberinſpektors i. R. Oskar Herber,
durchgeführt, der ſich in dem Männer-Turn-
Verein hochverdient gemacht hat und auf eine
ö0jährige Vereinsangehörigkeit zurückblicken
kann. Der Fackelzug berührt folgende Straßen:

Unteraltenburg, Brauhausſtraße, Dom-
ſtraße, Burgſtraße, Markt, Entenplan, Gott-
hardtſtraße, Teichſtraße, Clobikauer Straße,
Rektor-Block-Straße, Friedrichſtraße, Eiſen-
bahnſtraße, Teichſtraße, Weißenfelſer Straße
zum „Caſino“.

Filmſchau.
Verdun.

Jenes bedeutſame Filmwerk, von dem über-
all aus den größeren Städten Nachrichten zu
uns gelangten, wird nun im „Lichtſpiel-
palaſt Sonne“ vorgeführt, und niemand
ſollte verſäumen, ſich den Film, der von den
Heldentaten zweier Völker Zeugnis ablegt,
anzuſehen. „Verdun“, wie oft iſt dieſer Name
vor mehr als elf Jahren genannt worden. Ein
Name der Trauer, aber auch ein leuchtendes
Heldenbild des deutſchen Soldaten. Der Film
ſteht nun, und das iſt das eigenartige, unter
dem Motto: „Niemand zu Liebe, niemand zu
Leide“. Ein Tatſachenwerk, bei dem freilich
der franzöſiſche Einfluß unverkennbar iſt. Was
uns Deutſche an dem Film nicht immer ſym-
pathiſch berührt, iſt die Tatſache, daß die Fran-
zoſen als die Gemütvollen hingeſtellt werden,
während im allgemeinen dem deutſchen Dar-
ſteller ein unverkennbar harter Zug aufge-
drückt iſt. Das iſt die einzige Ausſtellung, die
man vielleicht machen kann. Jm übrigen muß
man den Franzoſen zugeſtehen, daß ſie ſich
die erdenklichſte Mühe gegeben haben, objektiv
zu ſein. Man bekommt einen gewaltigen Ein-
druck von dem Ringen um die große franzöſi-
ſche Feſtung. Granaten ſchlagen ein, haushoch
ſpritzen die Erdmaſſen empor. Trichterfelder,
einer endloſen Wüſte gleich, werden gezeigt.
Zwiſchen Granatlöchern ſtoßen die Patrouillen
vor und ſtürmen die Diviſionen gegen Stachel-
drahtverhaue an. Jn den Kaſematten ſieht
man Kämpfe Mann an Mann. Grauen rings
umher. Gerade in ſeiner Nüchternheit ver-
mittelt der Film den erſchütternöſten Eindruck.

Man kann der Direktion des „vLichtſpiel-
palaſtes Sonne“ dankbar ſein, daß ſie in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit dieſen Film für
Merſeburg gewonnen hat, und es iſt gut, daß
auch einmal die neue Generation, die nichts
oder wenig von den Kämpfen und dem Helden-
tum ihrer Väter verſpürt hat, ſich dieſen Film
anſieht. Neben dieſem großen Werk läuft ein
unterhaltendes Beiprogramm.

„Der fliegende Cowboy.“

Das Union- Theater bringt ein gutes
Programm. Da iſt zunächſt Hoot Gibſon
im „Fliegenden Cowboy“, der mit ſeinem Fall-
ſchirm in das Waſſer fällt und ſich damit ſchon
gleich einen effektvollen Auftritt verſchafft. Er,
der Held des Wilden Weſtens, hat den Auftrag
bekommen, in einem kleinen Badeort die Bade-
geſellſchaft zu unterhalten und geht mit ge-
miſchten Gefühlen an die Arbeit. Er zeigt
hervorragende Reitkünſte auf wilden Pferden
und Stieren. Aber ſeine Liebe macht ihm viel
Kummer, denn er wird des öfteren verulkt,
bis eines Tages aus dem Spaß doch Ernſt
wird und Hoot Gelegenheit hat, alle Regiſter
ſeines Könnens zu ziehen. Das glückliche Ende
iſt der Reſt, über den es nicht mehr allzu viel
zu ſagen gibt. Adolph Menjou ſehen wir dann
noch in einer Groteske, „Wie Madame be-
fehlen“, die dem Zuſchauer herzliches Lachen
entlockt. Die Groteske iſt denn auch tatſäch-
lich ein ſehr glücklicher Wurf, ſo daß es lohnt,
das Programm im Union- Theater zu ſehen.
Die Emelka-Woche bringt einige ſenſationelle
Bilder neben ſehr feinen Landſchaften des
Herbſtes.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Verdun“ ſowie ein

gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Der fliegende

ſowie „Wie Madame befehlen“.
Mitteldeutſche Rundfunkgeſellſchaft. Freitag,

18., Sonnabend 19. und Sonntag, 20. Ok-
tober, Rundfunkdarbietungen im „Caſino“, ver-
bunden mit einer Ausſtellung, der dem
Reichsverband angeſchloſſener Radiohändler in
Merſeburg.

Leipold-Sänger. Sonntag, 20.

Cowboy“

Oktober, 20
j Uhr im „Caſino“ Gaſtſpiel.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißzrok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend, 19. Oktober, Kundgebung für das

deutſche Volksbegehren in Schtopau im Gaſt-
haus „Zur Deutſchen Kaiſer“. Star e e Lic ung
der Kameraden iſt erwünſcht. Abfahrt 20 Uhr

Sonntag, 20.
Oktober, 10 Uhr vormittags, Stahhelmappell

Merſeburger Kameraden im „LCaſino
Montag, 21. Ok-

zug: Bundestracht. Alle Kameraden müſſen
rechtzeitig zur Stelle ſein.

Der Wehrwolf. t v MeerMontag, 21. Oktober, 19,15 Uhr, Antreten
im „Cafino“, zum Marſch nach dem „Tivoli“.
Anzug: Kluft. Pünktliches Erſcheinen aller
Mitglieder iſt erwünſcht.
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Sonnabend, 19. Oktober 1929

Aus der Umgebung.
Gegen den Youngplan.

Göhlitzſch. Am Abend fand im Gaſthof Göh-
litzſch eine Verſammlung der Ortsgruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei in Zuſammen-
arbeit mit den übrigen Rechtsverbänden ſtatt.

Der Vorſitzende der e Dr.Frick, eröffnete die gut i erſamm-
lung und teilte zunächſt das Ergebnis der
letzten Verhandlungen mit er Deutſche Volks-
partei mit. Uebergehend auf das Volkosdegehren
betonte er vor allem das verfaſſungswidrige
Verhalten der Miniſter im Hinblick auf die
offenen und verſteckten Drohungen gezenüber
den für das Volksbegehren eintretenden Be-
amten. Als Redner ſprach Herr Pangsüber den Youngplan. Klar und verſtändlich
führte er den Unterſchied zwiſchen Dawesplan
und Youngplan. An Hand von Vorbildern
aus dem täglichen Leben, machte er die ver-
nichtenden Wirkungen, die der Youngplan nach
ſich ziehen muß, klar. Die Verſammlung folgte
mit großer Aufmerkſamkeit und Ruhe den
Au fuzrungen. Jn der folgenden, ſehr leb-
haften Ausſprache kamen Redner aller Par-
teien zu Worte. Deren Ausführungen ließen
allerdings in hohem Maße Klarheit und Sach-
lichkeit vermiſſen, und bewegten ſich vielmehr
ouf rein polemiſcher Linie, ein Beweis, wie
wenig ſie eigentlich gegen das Volksbegehren
zu ſagen haben. Jm Schlußwort ſtellte der
Redner, Herr Pangſy, Jrrtümer der ver-
ſchiedenen Ausſpracheredner richtig, und gei-
ßſelte die Uneinigkeit des Deutſchen Volkes.
Er mahnte daran, ſich an dem Geſchlecht der
Freiheitskriege ein Beiſpiel zu nehmen, mutig
für das Recht einzutreten und ſich in die Liſten
einzutragen. Die Verſammlung ſchloß mit dem
Deutſchlandlied.

Undeukliches Schild
10 Mark Strafe.

Aus der Anitsgerichtver andlung.
Bad Lauchſtädt. Die Arbeiter H. K. und

H. W. aus Großgräfendorf hatten ſich wegen
ruheſtörenden Lärmens auf der Straße vor
Gericht zu verantworten. Sie wurden ſchuldig
befunden und je mit 5 M. oder mit je einem
Tage Haft beſtraft. Mit 5 M. oder einem
Tag Haft wurde der Autoführer E. S. aus
Halle a. S. beſtraft, weil er an einem ver-
bo enen Ort auf der Straße in Schafſtädt ge-
hatten hatte. Direktor S. und die Ange-
ſtellten J. G. und B. aus Schafſtädt und
Ammendorf wurden wegen Nichtabführung der
Sozialbeiträge der Reichsverſicherung beſtraft,
Direktor S. mit 100 M., die übrigen Ange-
klagten mit je 20 M. Die Geſchäftsinhaberin
V. W. aus Bad Lauchſtädt wurde wegen
Führung eines undeutlichen Namensſchildes
vor ihrem öffentlichen Geſchäft mit 10 M. oder
1 Tag Haft beſtraft.

Kirchenkonzert zur Einweihung.
Delitz a. B. Anläßlich der Einweihung des

neuausgeſchmückten Delitzer Gotteshauſes findet
am Sonntag, 27. Oktober, nachmittags 4 Uhr,
ein Kirchenkonzert ſtatt. Für dieſes Konzert
iſt eine Vortragsfolge erſtklaſſiger Art zu-
ſammengeſtellt worden, in der die großen
Meiſter kirchlicher Muſik, wie Bach, Händel,
Mendelsſohn-Bartholdy, Mozart uſw. zur Auf-
führung kommen. An dieſem Konzert beteiligt
ſich in hervorragender Weiſe die Marguerite-
Lehmann- Vereinigung Halle a. d. S. an der
Orgel Konzertorganiſt Otto Weu, Halle a. d. S.
Herr Hanns Hennig, der Sohn des hie-ſigen Ortsgeiſtlichen, wird als Konzertſänger
mitwirken.

Paſtor Schaefer ſeinen Leiden erlegen
a. Vad Dürrenkerg. Jn der Blüte der

Jahre mußte unſer Seelſorger, Pfarrer Auguſt
Schaefer in Keuſchberg, am Freitagnach-
mittag für immer von uns gehen. Als vor
einigen Tagen bekannt wurde, daß die dienſt-
lichen Obliegenheiten ſeinem Nachbarkollegen
in Veſta übertragen worden waren, mußte
man wohl daran glauben, daß es um Schaefers
Geſundheit, den ſchon lange umlaufenden Ge-
rüchten entſprechend, wirklich ſchlecht beſtellt
war; dennoch ahnte niemand, daß fein Herz-
leiden keine Beſſerung mehr erhoffen ließ.
Seeliſcher Schmerz, der dem ſchwerleidenden
Manne in letzter Zeit von ſeinen Gegnern
bereitet wurde, hat zur ſchnelleren Herbei-
führung der Kataſtrophe beigetragen. Wenn
auch die meiſten hier und da an ſeiner Be-
rufsarbeit Mängel fanden, ſo ſtehen doch heutealle, die auch des Verſtorbenen gute Eigen-

ſchaften z. B. ſeine Hilfsbereitſchaft und die
übergroße Gutmütigkeit, die ihn wirtſchaftlich
vft geſchädigt hat, kannten, mit ehrlicher
Trauer an ſeiner Bahre. Er hinterläßt nur
ſeine Gattin, die er erſt im vorigen Jahre
ins Pfarrhaus führte.

Einen Finger abgehackt.
Kriegſtedt. Ein auf hieſigem Rittergute be

ſchäftigtes Polenmädchen hackte ſich am Don-
nerstag beim Rübenköpfen einen Finger der
linken Hand ab. Der Verletzte begab ſich ſo
fort in ärztliche Behandlung.

Vom Standesamt.
Teuditz. Das Standesamt Teuditz verzeichnet
im Monat 9 Geburten, 4 Eheſchlie-ßungen und 1 Todesfall.

Wieder Lehrerwechſel.
Schladebach. Nachdem rr Lehrer Bick-

neſe erſt am 1. Juli d. J. hier eine Stelle
übernommen hat, findet ein abermaliger Leh
rerwechſel ſtatt. An ſeinen Platz tritt Herr
Dünnebier aus Voigtſtedt, Kreis Sanger-
hauſen, der ſeit dem 1. Oktober dort antrat,
nachdem er vorher als Hilfslehrer in Dubro,
Kreis Schweinitz, tätig war. Herr Bickneſe
neht nach Voigtſtedt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Braune Woche.“
In dieſen Tagen veranſtalten die Me rſe-

burger Zigarrenhändler eine„Braune Woche“, auf die wir und insbeſon
dere auf die untenſtehenden Anzeigen hin-
weiſen. Ein guter Freund unſeres Blattes
und zugleich ein erklärter Tabakliebhaber, ſo
weit die Zigarre in Frage kommt, ſendet uns
aus dieſem Grunde nachſtehende launigen Zei
len, in denen ein reizender Vergleich zwiſchen
drei „Braunen“ Zigarre, Floh und Ziga-
rette aufgeworfen wird. Selbſtverſtändlich
iſt die Zuſchrift ganz ſubjektiv. Wir können
uns gut vorſtellen, daß jemand auch gern nach
dem dritten Vergleichsobjekt greift. Das iſt
eben Geſchmacksſache! Aber heute gilt es ja

y eine Ehrenrettung der Zigarre, die dieſes Lob
auch wirklich verdient.

Arme Zigarekke!
Kürzlich hat irgendjemand in irgendeiner

Zeitung eine Wahrnehmung veröffentlicht, mit
der es uns vielleicht gegangen iſt wie mit
mancher anderen auch. Das heißt, wir haben
ſie ſelbſt ſchon gemacht, ohne beſonders darauf
zu achten; zum Bewußtſein iſt ſie uns erſt
gekommen, durch Hinweis von anderer Seite,
öder durch einen beſonderen Anlaß. Jene
Veröffentlichung nun, weiſt auf die, allerdings
nicht welterſchütternde, auch politiſch und wirt-
ſchaftlich nicht bedeutſame, Tatſache hin, daß
in neuerer Zeit der Floh mehr und mehr
in Abnahme begriffen iſt, alſo in abſehbarer
Zeit vorausſichtlich gänzlich verſchwinden wird.

Warum? fragt ſofort die deutſche Gründlich-
keit; Wiſſenſchaft, du Mädchen für alles, gieb
Antwort! Nun ich glaube, wir brauchen in
dieſem Falle die vielbeſchäftigte Wiſſenſchaft
nicht zu bemühen. Jch meine die landläufige
Erfahrung genügt zur Aufklärung dieſes
Falles. Es iſt bekannt, daß der Floh, wie

alle Jnſekten und viele andere Tiere, den
Tabakgeruch, noch weniger den Tabakrauch,
ſchätzt. Da die Männer oft nach Tabak riechen
und in Tabakrauch gehüllt waren, war es
ſehr natürlich, daß der Floh, dieſer Haus
und Buſenfreund, offenſichtlich die Frauen
bevorzugte. Nun wills das Unglück (für den
Floh), daß neuerdings auch die Frau raucht
und dadurch dem Floh nur dem Floh
natürlich verleidet wird, doppelt verleidet,
weil ſie Zigaretten raucht. So bleibt dem
Aermſten nur noch der Hund als Anſiedlungs-
und Betätigungsgebiet und zugleich als Nähr-
boden übrig. Alſo verloren iſt der Floh noch
nicht, aber auſ den Hund iſt erekommen, es iſt ihm noch eine letzte
uflucht geblieben wie lange noch?
Auch dieſe Frage iſt, ſo ſchwierig ſie auf

den erſten Blick erſcheint, leicht zu beant-
worten. Solange nämlich, bis ein beſonders
findiger und geriſſener Köter dahinterkommt,
daß die Zigarette ein erprobtes und bewährtes
Abwehrmittel gegen den Floh iſt!

Arme Zigarette, auch du ſtehſt alſo wie
der Floh und durch ihn, vor der trüben
Ausſicht, auf den Hund zu kommen?! Offen
geſtanden, gegönnt und gewünſcht habe ich
dir dieſes Los ſchon längſt trotz deiner
oben erwähnten guten Eigenſchaft ſowohl
zugunſten meiner Naſe, als auch aus wirt-
ſchaftlichen und geſundheitlichen Gründen. Auch
ſo ein Tabakſteuerhinterzieher, kurz Nicht
raucher genannt, denkt hier mancher Leſer
vielleicht. Weit gefehlt in dieſem Falle!

Aber meine Loſung lautet: Es lebe die
Zigarre nebſt ihrer ehrbaren Mutter, der
Pfeife und ihrem netten, hübſchen Sohn, dem
Zigarillo (ſchade, daß er noch keinen deutſchen
Namen hat) aber die Zigarette?! Mag ſie
dahin zurückkehren, von wo ſie gekommen
iſt, zu den Slaven und Romanen, ich wünſche
ihr glückliche Reiſe und Nimmerwiederkehr.

Ha.

Wem die Zigarre zu groß ist

Bauchkt irre JDie Zlgarre gewährt dem Raucher einen hohen Genuß und ist äußerst bekömmlich
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Aus der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung.

Großeingemeindung und
neue Stfadkverordneke.

gigarren und Zigarillos
ſchchccccc]cc---

in größter Auswahl zu äuberst billigen

Preisen erhalten Sie bei

Albert Dietzold
Merseburg, Domstr. 1, Ruf 404

Gegründet im Jahre 1900

19 Stadtverordnete? Die Koſten des
Bürgermei ſterhauſes.

Mücheln. Vor Eintritt in die Tagesordnung
verlieſt Stadtverordnetenvorſteher Urban ein
Schreiben mit dem die Stadtverordneten Ha
rang, Jüttner und Weiſe ihr Amtniederlegen. Hierauf ergreift Magiſtratsbeige-
ordneter Schröder das Wort und ſpricht
über die Erklärung der genannten Stadt-
verordneten in der letzten Nummer des „Boten
für das Geiſeltal“. Hierbei führt er verſchie-
dene Aeußerungen an, die Herr Harang ihm
gegenüber in einer Beſprechung vor einigen
Tagen unter vier Augen getan haben ſoll.
Dann bringt Bürgermeiſter Heine wohl
nun zum vierten Male das Beſchwerdeſchreiben
des Stadtverordneten Harang an den Regie
rungspräſidenten wegen der Ausſtellung für
geſundes Jugendleben mit dem übrigen Be

leitumſtänden zur Verleſung und ſchlie t ei en
roteſt des Magiſtrats an. Nach Stunden

kommt man endlich zur Tagesordnung.
Kenntnisnahme von der Großeingemeindung

und erſtſtatuariſche Regelung der Anzahl der
Stadtverordneten in der Großgemeinde. Durch
Miniſterialbeſchluß vom 30. September, werden
die Gemeinden, Gehüfte, Zorbau, Eptingen,
münder und Möckerling nach Mücheln einge
meindet. Da die Stadt nun über 7000 Ein-
wohner zählt,
ſoll die Zahl der Stadtverordneten nach 83 des

Gemeindewahlgeſettes erhöht werden
Der Magiſtrat erläßt ein Orteſtatut, nach dem
die Mindeſtzahl der Stadtverordneten 11 be-
trägt und dieſe Zahl für je angefangene
Tauſend Einwohner bis zu 15 000 um je einen

Sitz erhöht wird. Es kommen alſo für die
Neuwahl vorausſichtlich 19 Stabtver-
ordnete in Frage. Bei dieſer Gelegenheit
beglückwünſcht der Vorſteher dein Bürgermeſſter
zu der Großelngemeindung. Zum Wohle der
neuen Großgemeinde ſei es, ſo führte an-
ſchließend Bürgermeiſter Heine aus, mit denen
zuſammenzugehen, die bisher in ehrlichem
Kampfe gegen ihn geſtanden hätten. Das Sta-
tut wird einſtimmig genehmigt.

Unter dem 28. September hat der Regie-
rungspräſident auf Grund eines Schreibens
der Landwirtſchaftskammer Einſpruch gegen
die Höhe der Grundvermögensſteuerzuſchläge
erhoben und wünſcht eine Senkung um 25
Prozent. Das Schreiben der Landwirtſchafts-
kammer wird verleſen und Bürgermeiſter

ine nimmt hierzu Stellung. Bei dieſer
legenheit erfährt die Oeffentlichkeit zum

Se Male die wirklichen Koſten für das
Bürgermeiſterhaus. Es war mit 27000 M.
veranſchlagt,

koſtet aber mit den ſpäter bewilligten Einfrie-
digungen 39 682 M.

Der Magiſtrat will eine Neufeſtſetzung der
Steuerzuſchläge bei Aufſtellung des Etats für
die Großgemeinde vornehmen, und die Ver-

Nummer 246

zerſtörten Feldſcheune abgelehnt, da es ſich
lediglich um Sturmſchäden handelte. Beim
Wiederaufbau wollte ſie jedoch 2000 M. zahlen.
Jetzt hat die Sozietät ihren Standpunkt ver-
ändert und erklärt ſich zur Zahlung dieſer
Summe

ohne Vorbehalt bereit.
Die Sitzung iſte hiermit einſtimmig einverſtan-
den.

Dem Antrag des Herrn Lützkendorf
auf Ankauf des ehemaligen Armenhauſes im
Werden, wird einſtimmig ſtattgegeben. Ge-
gebenenfalls ſoll ihm noch ein Stück Land
überlaſſen werden. Bei dieſer Gelegenheit
ſchlägt Stv. Rothkühl vor, auch das Hecht-
ſche und Wislizenusſche Haus abzuſtoßen. An
Stelle des von hier verzogenen Studienrates
Schiedt wird Oberſekretär Goy in den
Muſeumsausſchuß gewählt. Unter „Kenntnis-
nahmen“ wird bekanntgegeben, daß die Regie-
rung die für die Hausmannswohnung der
neuen Volksſchule beantragte Hasszinsſteuer-
hypothek abgelehnt habe, da dies eine Werks-
wohnung ſei. Herr Lehrer Weſche iſt ab
1. April an der Volksſchule endgültig angeſtellt.

Das Ertelſche Haus iſt für 11500 M. an
Herrn Seidler verkauft worden.
Die Sozietät hat eine Anleihe von 10 000 M.

für die Volksſchule bewilligt
zu 8 Prozent Zinſen bei voller Auszahlung
und 2 Prozent Amortiſation. Zur An-
ſchaffung neuer Einrichtungsgegenſtände für
die Volksſchule hat die Regierung einen Zu-
ſchuß von 5000 M. bewilligt. Hierauf fand
geſchloſſene Sitzung ſtatt.

Ueberfallen.
Schkeuditz. Am Dienstagnachmittag gegen

4,30 Uhr wurde der Verwalter des Ritter-
gutes Modelwitz ohne jeden Grund auf dem
Rittergutsſchüttboden von einem angetrunkenen
Arbeiter, der der Verwaltung nicht angehört,
überfallen, am Halſe gepackt und gewürgt.
Allein durch die Geiſtesgegenwart des jungen
Beamten iſt es möglich geweſen, ihn geſchickt
abzuwehren und weiteres Unheil zu verhüten.
Die Angelegenheit wird noch ein gerichtliches
Nachfpiel haben.

Schotterey. (Eine 6- Pfund Zucker-
r übe.) Auf einem Felde des hieſigen Ritter-
gutes wurde dieſer Tage eine Zuckerrübe im
Gewicht von 6 Pfund geerntet.

Neue Bücher.
Weſtermanns Monatshefte: Oktober. Das

Oktoberheft von Weſtermanns Monatsheften
bringt wieder eine Fülle des Wiſſens- und
Sehenswerten. Zunächſt die Fortſetzung von
Rudolf Presbers Roman „Die Witwe von
Epheſus“. Dann „Sehnſucht nach Romantik“,
illuſtre Zeitgloſſen eines Unzeitgemäßen.
Außer ordentlich reizvoll der Artikel „Humor
in der Malerei von Chodowicki bis Dixe“ mit
ſeinen originellen Abbildungen. Die Bei-
träge über „Reiſen und Wandern“ und „Wild-
wanderfahrt“ mit flotten Zeichnungen geben
eine Menge der Anregungen. Eine Reihe
weiterer ſehr intereſſanter Aufſätze, zeitgemäße
Gedichte runden den Jnhalt des Heftes zur
Vollkommenheit. Eine beſondere Perle für
Kunſtliebhaber enthält das Heft in dem Auf-
ſatz „Deutſche Fayencen“ (Dr. Eöuard Gu-
denrath) mit glänzend gelungenen bilbdlichen,
farbigen Darſtellungen. Unnötig zu ſagen,
daß wieder eine Reihe von Kunſtblättern und
Einſchaltbildern das Ganze adelt.

J

Rudolf Presber: „Die Zimmer der Frau
von Sonnenfels“. Ein heiteres Novellenbuch.
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer-
Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2.
Der liebenswürdige Dichter ſelbſt ſagt von
dieſem Buch, in dem das Leben eines luſtigen
Penſionats geſchildert wird: „Wer aber dem
Leben in dieſer ernſten und immer trauriger
ſich geſtaltenden Welt noch ſeine Berechtigun
zugeſte t, wer mit mir noch glaubt: da
as Schickſal nicht nur die Menſchen prägt und

zwickt und zermürbt und ſchindet und foltert
und ſchließlich wie erledigte Puppen an die
Wand wirft nein, daß es auch zuweilen
mit einem harmlos ſpaßt, wie mit Kindern,
und ſein luſtig Spiel treibt mit ihren Schwä-
chen, Träumen und Eitelkeiten wohlan,
wer ſo denkt, der reiche mir die Hand. Und ich
will ihn ein wenig leiten durch meine Welt,
will ihm ein paar Herzen öffnen und ihn
lächelnd führen durch die Zimmer der Frau
von Sonnenfels.“ Der V. d. B. hat auch dieſes
Novellenbuch wiederum in einer vorbildlich
ſchönen und ſoliden Ausſtattung herausge-
bracht, wie alle ſeine Werke.

Geſchäftliches.
Von der Wittenbergfahrt der St. Maximi-

Gemeinde
ſind photographiſche Anſichtskarten her-
geſtellt worden, die die Fahrtteilnehmer im
Hofe des Lutherhauſes und das Lutherdenk-
mal auf dem Marktplatz darſtellen. Die Bil-
der liegen im Schaufenſter des Herrn Buch
händlers Pouch aus und ſind zum Preiſe von
20 Pf. zu haben. Gleichzeitig dürfte für jeden

reund Wittenbergs und ſeiner hiſtoriſchen
tätten das im Verlag von Max Senf, Wit-

tenberg, erſchienene Album mit 16 pracht-
vollen Bildern der Hauptſehenswürdigkeiten
der Stadt von Jntereſſe ſein, das zum Preiſe
z 2 M. ebenfalls käuflich erworben werden
ann.

ſammlung ſchließt ſich dem einſtimmig an. Eigentum, Dr und Verlag: Mexſebnrre

Einſtimmig wird die Abänderung des Druck- und lagsanſtalt G. m. b. H.
Fluchtlinienplanes genehmigt, nach der die Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
Breite der Johannes-Schlaf-Straße auf zehn den Textteil: Redakteur Kurt Gold
Meter feſtgeſetzt wird. Die Feuer h ammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl
ſosietät hatte eine Wiederaufrichtung der berg, beids in

59* Jen u z n



Opel-Zukunfksprogramm.
In der Verſammlung der Händlerorgani-

ſation der Opelwerke A.G. führte Geheimrat
Opel aus, daß Direktor Reuter, einer der
Männer der amerikaniſchen Geſellſchaft, end-
lich dem Wunſche der Brüder Opel gefolgt ſei
und ſeine Tätigkeit in Amerika aufgibt, um
die verantwortliche Leitung der Opelwerke in
Rüſſelsheim zu übernehmen. Der Präſident
der General Motors, Sloan, führte aus,
daß man noch keine definitiven Angaben über
ein detailliertes Zukunftsprogramm der Opel-
werke anfange. Die Opelwerke fabrizieren
augenblicklich 40 000 Automobile im Jahr.
Nach Ablauf von fünf Jahren würden es aber
mindeſtens 200 000 ſein für den heimiſchen Be
darf und den Export.

Brokgekreide feſter.
Obwohl das Mehlgeſchäft noch immer keine

Belebung erfahren hat, zeigte die Produkten-
börſe ein feſteren Unterton. Das Jnlands-
angebot von Brotgetreide war verhältnismäßig
klein. Jnlandsweizen wurde von den Mühlen,
namentlich in feinen Qualitäten, gefragt. Jm
allgemeinen wurden etwa 2 RM. höhere Preiſe
bewilligt. Roggen iſt gleichfalls keineswegs
reichlich angeboten; bei kleiner Nachfrage der
Mühlen wurden etwa 1 RM. höhere Preiſe be
willigt. Am Lieferungsmarkt ſetzten beide
Brotgetreidearten etwa 1,50 RM. feſter ein.
Weizen und Roggenmehle haben kleinſtes Be-
darfsgeſchäft. Hafer ruhig, aber ſtetig, Gerſte
unverändert.

i r vom 18. Oktober.m eſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oel1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mat r
Weizen, märkiſcher 231232 Kl. Speiſeerbſen 27.00 32,00
Roggen, märk. 174--178 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 196 216 Peluſchken S
Futter- und AckerbohnenJnduſtriegerſte 172 188 Wicken
Hafer, märkiſcher 169--179 Lupinen, blaue
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe

n

loko Berlin S Seradella, neue
Weizenmehl 27.75--33,25 Rappskuchen 18,50 19,00
Roggenmehl 23,25-26,25 Leinkuchen 24,10--24.40
Weizenkleie 11,25--11.75 Trockenſchnitzel 11,30 11,50
Roggenkleie 9,75--10,25 Soya-Schrot 19,70--20,10
Viktorigerbſen 35,00 42,00 Kartoffelflocken 15,60 16,20

Magdeburger Produktenbörſe vom 18. Oktober.
Weizen 233-2395, Roggen “182 184, S. -Gerſte 210—220,
Wintergerſte 180- 182, Hafer 178--180, Plata- Mais 198,
Vikt. Erbſen 330 350. Weizenmehl 34,75 35,75, Roggen

78 W 12,60--13,00, Roggenkleie50--11,70. etreide für 1000 Kilogr. im ü üKorr. gr. im übrigen für
Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 18. Okt.

Wetzenſtroh drahtgepreßt 1,60--1,70, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,60--1,70, Haferſtroh drahtgepreßt 1,60 1.70,
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,50-—-1,55, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,20--1,35, Wetizenſtroh bindf.gepr. 1,20 1,35,
Heu, gutes 3,70-3,80, Luzerne 5,80 6,10

Magdeburger Zuckermarkt vom 18. Oktober. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für

vent pe netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
ene Mehlis bei prompter Lieferung 26,75.Tendenz: Ruhig. v i 8 e 7s

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18. Oktober
Auftrieb: 2139 Rinder, darunter 847 Ochſen, 279 Bullen,
1013 Kühe und Färſen. ferner 1650 Kälber 3485 Schafe,
8805 Schweine, zum Schlachthof direkt 478 Schafe und
1691 Schweine, 1349 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 57--659. 2. Kl. 53--656, 39. Kl. 48-—62, 4. Kl. 40-—-46.
Bullen: 1. Kl. 57-—60. 2. 54—56, 3. 49 62, 4. 43--48.
Kühe: 1. Klaſſe 45--49, 2. 3243, 3. 26-30, 4. 20--26.
ärſen: 1. 52—655, 2. 48--851, 40--46. Freſfer: 38--46.
älber: 1. 2. Kl. 85—96, 3. Kl. 70——86. 4. 50-66.

Schafe: Weidemaſt 70-72, Stallmaſt 1. Klaſſe 73-76,
A. 64--71, 3. 48--55, 4. 50 60, 6. 38--48 Schweine:
1. Kl. 84--85. 2. 86--87, 3. 86 88, 4. 8486, 5. 82 84,
Sauen 78. Marlktverlauf: Bei Rindern und Schweinen
ziemlich glatt, bei Kälbern und Schafen glatt.

den 79.. Oktober 7929

Ein ſchwarzer Freikag an der Börſe.
Kursverluſtte bis zu 24 Proz. Ein organiſiertes Börſenmanöver.

An der geſtrigen Berliner Börſe erfolgte
eine beiſpielloſe Baiſſeattacke, die die Kurſe
auf der ganzen Linie ſprunghaft zurückwarf.
Siemens verloren 20 Proz., Salzdethfurt
24 Proz., verſchiedene weſtliche Werte gingen
unter pari. Beſonders Kaliwerte wurden in
größeren Poſten auf den Markt geworfen und
hatten außergewöhnlich große Kursverluſte
aufzuweiſen. Heute trat eine Erholung ein,
jedoch blieb die Börſe nervös. Nach wie vor
debattiert man eifrig darüber, wie ein der-
artiger Baiſſeangriff aus heiterem Himmel
möglich geweſen iſt.

Das gibt uns Veranlaſſung, uns mit der
derzeitigen Börſenlage überhaupt zu beſchäfti-
gen. Die Urſachen der geſtrigen Kurs-
kataſtrophe laſſen ſich ſchwer überſehen. Zu-
nächſt wollte man die plötzlichen Kursrückgänge
auf Exekutionen zurückführen, beſonders
aus dem Rheinland ſollen Zwangsverkäufe
vorgelegen haben. Alsdann tauchte das Ge-
rücht auf, daß der franzöſiſche Jnduſtrielle
Bailly geſtorben ſei, ein Mann, der in der
franzöſiſchen Kaliinduſtrie eine bedeutende
Rolle ſpielt. Schließlich wollte man von
franzöſiſchen Abgaben wiſſen, be-
ſonders in Kaliaktien. Gewiegte Börſianer
ſchüttelten zu all dieſen Erklärungen den
Kopf, denn ein äußerer Anlaß für eine ſo
plötzliche Baiſſe war vor der Hand nicht zu
finden. Die Angelegenheit wurde noch ver-
wickelter, als verlautete, daß

bereits am Donnerstag von beſtimmten
Perſönlichkeiten ein Baiſſeangriff auf Kali-

werte in Ausſicht geſtellt war.
Jm allgemeinen iſt es an der Börſe nicht

üblich, daß man 24 Stunden vorher ſeine
Transaktionen ankündigt. Wie wir hören,
wird ſich der Börſenvorſtand mit dieſem Ge-
rücht noch beſchäftigen.

Was iſt denn überhaupt mit der
Börſe los Das fragt ſich ſeit längerer
Zeit jeder, der Aktien beſitzt oder ſich für die
Vorgänge an der Börſe intereſſiert. Seit
zwei Jahren geben die Kurſe ununterbrochen
nach. Ungeheure Summen ſind verloren
worden und ganze Exiſtenzen vernichtet.

Die Mehrzahl aller an den dentſchen
Börſen notierten Werte iſt heute er-

heblich unterbezahlt.
Wer im Hinblick auf dieſe Tatſache und in

der Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage
Aktien erworben hat, iſt ſchwer hereingefallen.
Die Kurſe ſind ſtändig weiter geſunken. Trotz
r Einrichtung eines Jnterventionskonſor-

ums.
Welches ſind

die Gründe für den dauernden
Rückgang

Es hat keinen Zweck, ſie in techniſchen Momen-
ten zu ſuchen. Es handelt ſich um eine Ver-
trauenskriſe. Die dauernd wachſenden
Belaſtungen der Wirtſchaft ſtellen eine Ren-
tabilität immer mehr in Frage. Die Wett-
bewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt leidet
unter der Vorbelaſtung durch die hohen
Steuern und die Tributlaſten. Die Ausſichten
auf eine Beſſerung ſind minimal. Sollte der
Young-Plan angenommen werden, ſo werden
drei Generationen für die Siegerſtaaten zu
arbeiten haben, und weitere Millionenwerte
werden in das Ausland abwandern. Die
Ueberfremdungsgefahr iſt nie ſo groß geweſen

wie augenblicklich. Auch das Ausland be-
trachtet mit kritiſchen Augen dieſe Entwicklung
und verkauft deutſche Aktien, die es in früheren
Jahren erworben hat.

Was iſt zu tun?
Es wird viel geſchrieben von einer Reorgani-
ſation der Börſe, Eine ſolche kann ſich jedoch
nur auf die Einrichtungen beziehen, an den
oben geſchilderten Verhältniſſen wird ſie nichts
ändern. Dasſelbe gilt für die Hoffnungen, die
auf das Stützungskonſortium der Banken ge-
ſetzt werden. Es kann niemand von den Banken
verlangen, daß ſie wahllos und unter un-
bedingter Kurshaltung alles herauskommende
Material aunfehmen. Sie ſind keine Wohl-
tätigkeitsinſtitute. Aber die geſtrige Wider-
ſtands loſigkeit gegenüber den Baiſſeattacken
läß tdoch die Vermutung zu, daß innerhalb des
Stützungskonſortiums Meinungsverſchieden-
heiten beſtehen, die eine energiſche Aktion ver-
eiteln. Notwendig iſt es auf alle Fälle, die
Vorgänge, die zu dem plötzlichen Kurseinbruch
geführt haben, zu klären, und gegen Börſen-
manöver auf Grund falſcher Gerüchte ein-
zuſchreiten. Der Vorſtand der Berliner Börſe
hat bereits vor einiger Zeit gegen die Gerüchte-
macherei Stellung genommen. Das iſt von ver-
ſchiedenen Seiten ſo ausgelegt worden, als ob
man den Börſenbeſuchern den Mund verbieten
wolle. Aber die geſtrigen Vorgänge haben ge-
zeigt, daß gewiſſe Spekulanten, die wahrſchein-
lich im Ausland zu ſuchen ſind, die Börſe zu
ihren Machenſchaften mißbrauchen. Damit ſoll
nichts gegen eine Baiſſebewegung überhaupt
geſagt werden. Es würde dem Sinn der Börſe
widerſprechen, ihr Vorſchriften zu machen.
Jedoch hat die Geſamtheit der Aktienbeſitzer
das Recht, zu verlangen, daß ein ſo wichtiges
Inſtitut wie die Börſe nicht mißbrarih Prs.

r.

Verſtärkung derJnkervenkionen
Von unterrichteter Seite erfährt der Ber

liner „Börſenkurier“, daß heute vormittag
eine Sitzung ſtattfindet, in der ſich das Jnter-
ventions-Konſortium darüber ſchlüſſig werden
wird, ob an der heutigen Börſe über den bis-
herigen Rahmen hinaus beſondere Maßnahmen
ergriffen werden ſollen. Einzelheiten ſtehen
noch nicht feſt. Die etwa zu faſſenden Be-
ſchlüſſe werden von dem Verlauf der Aus-
ſprache abhängen. Es iſt nicht unwahrſchein-
lich, daß ſich die Stempelvereinigung mit einer
beſonderen Erklärung an die Oeffentlichkeit
wenden wird.

Leipziger Börse vom 18. Oktober.
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 121.75 Lpz. Bier Riebeck 139,00
Casseler Jutesp. 205,00 Lindner, Goftfr. 65,00
Chemn. Spinner. S
Chromo Najſork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraff.
Kirchner Co.
Köbcke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein-Pfanh.
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hypoth. Bank

Mansfeld, Bergb.
Norddtsch. Wolle
Pittler Maschinen
Polvphon
PrehlitzerBraunk.
Rauchwar. Walter
Riquet Co.
Fahlberg, List Co
Schlema Holzstoftf
Schubert Salzer
Stöhr Kammgarn
ThüringerGasges.
do. Wolle

Ah

Hallische Börse vom 19. Oktober.
heufe ortag

Alligem. Deutsche Credit-A. 1220 22,26 G
Hallescher Bankverein 118,25 18,5 b
Gewerbe- und Handelsbank 930 98 6
Landeredit-Bank 88,5 8.5 GZördiger Bankverein 686 58Mansfeld Bergbau A. G. 120 6 125 GPrehlitzer Braunkohlen 152 G 152 G
Riebeck'sche Montanwerke 107 B 11,5 G
Werschen-Weißenf. Braunk. 139,6 B 39,5 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorfer Papierfabrik 157,6 B 157,5 G
Cröllwitzer Papierfabrik 7Cönnerner Malzfabrik. 120 G 120 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 73 6 74b
Engelhardt- Brauerei 220 6 223 6
F. Zimmermann Co. 24,75 G 74,75 G
Glauziger Zuckerfabrik SMalzfabrik Reinicke Co. 140 G 140 b
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. 86 G 88 6
Hallesche Röhrenwerke 56 58 BHüdebrand Mühlenwerke 35 6 36 G
Moritz Jahr F

Gebrüder Jentzsch FKaiserbad Schmiedeberg
Kytfhäuserhütte
Gottfried Lindner 654,26 bBr 55 b Gr
Schraplauer Kalkwerke 34 6 376
Stadtmühle Alsleben 61 B 63 BG. Vester Spedition 68 b 58 GWegelin Hüudner 876 88 bBrZeitzer Moaschinen u. Efsen 120 G 125 G
Zuckerratffinerfe Halle 5

Tendenz ſchwächer.

Amtliche Deviſenkurſe vom 18. Oktober
Geld

1 Dollar 4,184100 holl. Guld. 168,47
100 franz. Frks. 16,46
100 ſchweiz. Fr. 80,93
100 Belga 58,43
100 tſchech. Kr 12,886
100 ſchwed. Kr. 112,83
100 norweg. Kr.111,91
100dän. Kron. 111,98
100'öſtr. Schill. 58,79
100 ung. Pengö 73,04

Geld Brief
4,192 1 Pfund Sterl. 20,38 20,42

100 italien. Lire21,905 21,948
16,49 100 ſpan. Peſet. 60,00 60,12
81,09 1argentin. Peſo 2,751 1,765

100 finniſche
12. 406 Markka 10,6511 10,531

100 bulgar. Leva 3,032 3,038
1 fapan. Den 2,004 2,008
1 braſil. Milrs. 0,497 0,499
100 jugſl. Dinar 7,391 7,405
100 portug. Esc. 18,76 18,80

Verſkärkte Paſſivität des engliſchen Außenhandels.
Die engliſche Außenhandelsbilanz vom Septem

ber iſt wenig günſtig. Der Wert der Einfuhr be-
trug 98 368 784 Lſtrl., was gegenüber dem Sep-
tember v. J. eine Erhöhung um 10 690 277 Lſtrl.
bedeutet Die Ausfuhr wird mit 55 104 257 Lſtrl.
ausgewieſen. Gegenüber dem September des Vor-
jahres ſtellt dies eine Verminderung um 1 515 715
Lſtrl. und gegenüber dem September 1927 ſogar
eine Verminderung um nahezu 5 Mill. Lſtrl. dar.

GoldDfandbriete, wertbeständ. Anleinen
Berlin. 18. Oktober

er a net m R. d do r cr. o e Komm 7797 7
7 do. do. R. 51 87,5018 do do. 1928 94 50
7 do. do. 89,00]6 Anh. Roggen 1.-3. Ausg..
7 do. Kom. 86,7515 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. 8 84,00]5 Berl. Roggenwert 1923
8 Pr. Ztrst. GId. R.3, 6,9, 101 91,606 BreslauKohlenwertanl..
8 do. do. R. 14u. 15) 91,755 Elektro Mitteld. Kohle 3,93
8 do. do. R. 18 91,00]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 19) 94,505 Großkr. Hannov. Kohle 16,80

95, 005 Kur- u. Neumärk. Rogg.)
10 Pr. Pfbr. Ghpfr. 39 u. 40 100, 005 Landsch. Centr. Roggen 7,84
9 do. do. Em. 38 98,905 Meckl.-Schwer. Roggw.
8 do. Em. 41 93,505 OIdb. st. Kred. A. Rggw. 8,95
7 do. Em. 42 83,265 Pr. Centrbd. Roggen-Pf.
6 do. Em. 45 81,50]5 Preuß. Kaliwertanleihe
6 do. Kom. Em. 19 78,005 Preuß. Roggenwertanl. 9,26
10 Prov. Sächs. Ids. Gpf. 5Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 8,04
g do. do. do. 88,005 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11] 8,16
7 do. do. Ausg. 1-2 78,00]5 Schles. Idsch. Rogg. Pf.
6 do. do. Ausg. 1-2 6 Thür. ev. Kirch. Roggw.
8 Sachs. Pr. G.-A. A. 11/12 80,005 Westt. Prov. Kohle 1923
8 Pr. Centr.-Bod. G. Pf.27 93,50
s do. do. 1928 87,60

s do. do. R. 20 u. 21

Berliner Börse
vom 18. Oktober

Reiſchsdank-
diskont 7

Deutesche Anlelhen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. r

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar

6*, Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staats a. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6* Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
t. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Chüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl.

18. 10

420

17. 10.

87.50

87,25

01,40

97,60
97,00
78,75
77.75

96,60
96.25

50,25

9,20

61,00
4.20

Verkehrs Aktien
A. G. t. Verkehrs w.
Brnschw. Land.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg-
Halle-Hettstedt

d. Amer. Pack.
mburg. Hochb.

do. Sudam. Dpfsch
sa Dampfsch.

eptun Bremen
Lausitz. Eisenb.
orddisch, Llovd

Nordh.-Werniger.
Oestr.- Ung. Sttsb.

ant. Eisenb.
Verein. Elbdschiff.

76.75
6900

77,25
70.00
86,00
88,50
73,00
93,75
68,12
4225

11425
66.62

172.50
162.00
112,12

107,62

4100

8,50
22.00 22,76206001211. 00.

Industrie:RRtlen
Accumulat.-Fabr.
Adler Poritl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mbr.
Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin. Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad

111,00
106,00

93,50
38,00
87,00

176.00

162,00

156.60
7900

209,00

1976
76.26

151,00
200,00
328,50
198,00
242,75
5125
6160
60,26

57,00
168,00
158,00
21900
122.75

12100
188,00

114,75
106,50

95,00
38,00
37,00

175,00
109,26
163,00
168,00

207,00
1976
76,00

1656,00

206.,00
330.00

20100
242,80

51,00
62,12
6150

58,00
169,00
158,50

219,00
122.75

121,00

36,00
103,00

Datmler-Benz
Demmer., Gebr.
Ditsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphaſlt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess. 170,26
do. Erdöl-A.-G. 102,00
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner. 100,00
do. Kabelwerke 57,60
do. Linoleumwk. 260,00
do. Post u. Ed. VKk. 27,60
do. Schachtbau 100,00
do. Spiegelglas 79,76
do. Steinzeug 196,00
do. Teleph. u. Kab. 62,00
do. Ton- u. Steinz. 127,00
do. Wollw.-Man. 12,50
Disch. Eisenhdh. 65,60
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 220,00
Döring Lehrm. S
Dortmund. A. Br. 219,00
Düurener Metallw. 134,00
Dvnamit A. Nobel 88,60

74,00
140,00

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M. 188,650
Flektra Dresden 184,00
Elektr.-Lief.-Ges. 159,50
Eiek. Licht u. Kraft 170,00
Engelhardt- Brau. 220,50
Eschweil. Bergw. 206,00
Essen. Steinkohl. 127,00
Excelsior Fahrrad 21,00
Fahlb. Saccharin 78,87
Falkenstein Gard. o2,90
I. G. Farbenindust. 186,00
Feibisch. A.-G. 268,00
Feldmühle Papier 152,50
Felt. Guilleaume 119,00
Flensb. Schiffdau
Fraustädt. Zucker
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 138,00
Froebeln Zuckertf.
Gas-, W.-, El.-Anl. 87,50
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg 130,00
GermaniaPortl. C. 177,00
Ges. f. elekt. Unt. 166, 25
Gildemeisterk Co.
Gladbacher Wolle 147,00

36,00

107,76

172,75
108,50

100,00
62,00

260,50

2750
100,00
80,00

64,00
12950
13,12
66,50

220,00

227,00
134.00
92.00

74,00
140,12
18750
193,00
157,00
167,80
222,00
206,00
130,00

22.75
76,50

104.00
192,00
266,00
163,50
11737

138,00
46,00

104,00

130,00

179,00
165,00

150,00

Giguziger Zucher 68,00 68,00

Glochenstahiw.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mäuhlen
Hilgers A.-G.
Hiülpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, EBeder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk-
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A. G.
Max Jüdel Co.
Jüulich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahüitte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindström A.G.
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke
L. Loewe Co.C. Lorenz A. G.

20,87
180,00

66,25

86,00
12900
126,00
37.75
76.50
72,00

134,60
92,00

36,76
68,00

12150
130,50

91/50
115.00
67,50
88,00

165,00
70,50

155,25
126,76

104,00

211,50
10100
142,00
60,25
64,00
88,00

210,00
10b,50
162,37
111,75
79,00

68,50
8750

167,75
82,00

138,00
106,25
84,00
32,25

1655,765

67.50
151,00
750.00

4760
70.00

168,26

20,00
66,50

126,75

105, 00

210,00
104,00

170,00
55.00

188,00
106,25
84,00
33,00

155,75

68,00
162,00
755.00

4750
70.00

162,50

168,00468,00
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A Riebeck Mont. 107.25
Rockstroh- Werke 86,00
Roddergrube 840,00
Ph. Rosenth. Porz. 93,00
Rositz.Zuckerraff.
Ruschewevh 84,00

56,00
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eimatblätter
mee für das Merſeburger Land
m e
Generalfeldmarſchall

Kleiſt von Rollendorf
ein Ehrenbürger Merſeburgs.

Am 17. Februar 1823, wenige Wochen vor Vollen
dung ſeines 60. Lebensjahres, ſtarb in Berlin, dem
Ort ſeiner Geburt, Friedrich Ferdinand Heinrich Emil
Graf Kleiſt v. Nollendorf. Bei der Einteilung des
Preußiſchen Staates in Provinzen und der Errichtung
von Generalkommandos war er nach Beendigung der
Freiheitskriege zum erſten kommandierenden
General der Provinz Sachſen ernannt wor-
den und hatte dieſen verantwortungsvollen Poſten bis
zum 5. Mai 1821 inne. Zum allgemeinen Bedauern
der geſamten Provinz war er auf ſeine ausdrückliche
Bitte an dieſem Tage in den Ruheſtand verſetzt wor
den, wobei ihn ſein König als beſonderes Zeichen
der Anerkennung ſeiner großen Verdienſte um den
Preußiſchen Staat zum Generalfeldmarſchall
ernannt hatte.

Der Tag ſeiner h Beiſetzung war nach den
zeitgenöſſiſchen Berichten ein Tag der allgemeinen
Landestrauer. Kleiſt v. Nollendorf gehörte zu den
tapferſten Helden der Befreiungskämpfe; eines der
edelſten Vorbilder der preußiſchen Armee, wurde er
auf Anordnung des Königs durch eine dreitägige all
gemeine Trauer des Heeres geehrt. Aber nicht
nur die Militärs, auch weiteſte Kreiſe der übrigen Be
völkerung gaben ihrer aufrichtigen Trauer beim Heim-
gang dieſes Mannes Ausdruck. Da war es ganz be
ſonders Merſeburg, die Stätte ſeines Wirkens
als Kommandant der Provinz Sachſen, wo ſeine vor
nehme Geſinnung ſich in kurzer Zeit die allgemeine
Beliebtheit errungen hatte. Bei ſeinem Wegzug von
Merſeburg hatte ihm der Rat der Stadt das Ehren-
bürgerrecht verliehen und die Bürgerſchaft ſeiner Ver-
dienſte in einer feierlichen Abſchiedsfeier gedacht.

r 2
Kleiſt v. Nollendorf wurde am 9. April 1763 (nicht

1762, wie vielfach angegeben wird) in Berlin geboren.
Schon frühzeitig widmete er ſich dem Kriegsdienſte.
Mit fünfzehn Jahren nimmt er an dem Feldzug gegen
Oeſterreich teil, wurde ſpäter Adjutant des nachherigen
Generalfeldmarſchalls v. Möllendorf, erhielt
dann eine Anſtellung im Generalſtab, in dem er als
Hauptmann die Rheinfeldzüge mitmachte. Nachdem
t ntge Jahre ein Grenadierbataillon kommandiert

atte,

berief ihn der König 1803 auf den
wichtigen Poſten

eines vortragenden Generaladjutanten, den er fünf
Jahre lang bekleidete. Das Vertrauen ſeines Königs
ſandte ihn nach der Kataſtrophe von Auerſtedt in Na
poleons Hauptquartier Oſterode, um die Antwort
Preußens auf deſſen Friedensvorſchläge zu überbrin-
gen. Nach dem Tilſiter Frieden wurde er zum Gene-
ralmajor und Chef der Weſtpreußiſchen Brigade er-
nannt mit dem Sitz in Frankfurt (Oder). Nach dem
Auszuge Schills aus Berlin erfolgte ſeine Ernennung
zum Kommandanten der Hauptſtadt einem Poſten,
der unter den damaligen Umſtänden die höchſten An
ſprüche an Umſicht und Gewandtheit ſtellte. Seine
ruhige Leidenſchaftsloſigkeit ſetzte ihn jedoch inſtand,
ſtets die zweckmäßigſten Maßregeln zu ergreifen. Da
her trat er auch bezeichnenderweiſe 1809 nicht an die
Seite jener, die ungeduldig auf eine Kriegserklärung
Preußens an Napoleon drangen, ſondern ſtellte ſich
mit der ganzen Kraft ſeiner Perſönlichkeit den Hitz-
köpfen entgegen, da er in durchaus richtiger Würdi-
gung der damaligen Verhältniſſe den Zeitpunkt zur
efreiung noch nicht für gekommen hielt.
Als Preußen 1812 zur Teilnahme an dem Feldzug

Napoleons nach Rußland gezwungen wurde, zog er
mit dem Yorkſchen Korps ins Feld. Nach der bekann
ten Konvention von Tauroggen beteiligte ſich Kleiſt in
hervorragendem Maße an der Mobiliſierung des
eres der Befreiungskämpfer gegen die Franzoſen.
Ende März 1813 ſtand er als Korpskommandeur vor
Wittenberg, das damals blockiert wurde. Er folgte
dann dem großen, verbündeten Heere, überſchritt mit
ihm die Elbe bei Deſſau und beſetzte ſchließlich den
Saaleübergang bei Halle. Gegen einen weit über-
legenen Feind verteidigte er am 28. April 1813 ſtand
haft den wichtigen Uebergang einen ganzen Tag lang
und zog ſich erſt dann nach Schkeuditz zurück, als er
vom Gegner die Zuſicherung erhalten hatte, daß Halle
on der Einquartierung franzöſiſcher Soldaten ſowie
von irgendwelcher Plünderung verſchont bleiben, auch
niemand wegen ſeiner Preußenfreundlichkeit beſtraft
werden ſollte. Dieſe Bedingungen wurden von den
Franzoſen tätſachlich erfüllt. Drei Jahre ſpäter ver-
anſtaltete die Stadt Halle zu Ehren ihres Retters ein
Feſt, bei dem ihm ein prächtiger ſilberner Pokal über-
reicht wurde.

ſtürzen. Dieſer überraſchende Vorſtoß bei Nollendorf
in der Nähe von Kulm rettete Böhmen und einen

In der Völkerſchlacht bei Leipzig
den wir Kleiſt auf dem linken Flügel des Heeres
ei Markkleeberg, Goſſa und Wachau tapfer fechtend.

Er blockierte dann mit ſeinem Korps Erfurt und folgte
ſchließlich dem übrigen Heere nach Frankreich. Jm

März 1814 gelang es ihm, eine neue Heldentat mit
ſeinem Namen zu verknüpfen: gemeinſam mit dem
General v. York errang er den Sieg von Laon.
Wenige Tage ſpäter ſtürmte er ſelbſt, den Degen in
der Fauſt, einer Brigade in dem Gefecht bei Claye
voran.

Der König erhob den verdienten Soldaten in den
Grafenſtand, verlieh ihm das Kommando über das
6. Jnfanterieregiment und bald darauf den Oberbefehl
der am Rhein verbleibenden Armee. 1815 war ihm
das norddeutſche Bundeskorps und das zweite preußi-
che Korps zugeteilt; eine ſchwere Krankheit zwang ihn
edoch zur Zurückhaltung. Bei der Neueinteilung

reußens in Provinzen wurde Kleiſt dann ſchließlich
zum kommandierenden General derzrovinz Sachſen ernannt. Es konnte wohl
kaum eine beſſere Wahl hierbei getroffen werden.
Denn in dieſer Provinz, die ein Konglomerat der ver

z u m Merſeburg e re Tage blatt G Ker e i s Ab l att)
Waffenglück Länder erobert, ward er dadurch, daß er
in den eroberten Länderflächen
die viel ſchwerer

zu erobernden Herzen beſiegke.

Wie vollkommen General Kleiſt v. Nollendorf die-
ſen Sieg errungen hat, beweiſt der in Nr. 73 der „All
gemeinen Preußiſchen Staatszeitung“, 1821, abge-
druckte Bericht der Merſeburger ſtädtiſchen Behörden
vom 9. Juni über den Abſchied Kleiſts von Merſeburg.

„Sobald ſich die Nachricht verbreitete,“ ſo leſen
wir darin, „daß der verehrte Generalfeldmarſchall
Kleiſt v. Nollendorf uns verlaſſen werde, ſprach ſich
über den, die ganze Provinz, und beſonders hieſige
Stadt, betreffenden Verluſt der innigſte Schmerz
aus, und um dieſem hochgeachteten und beliebten
Helden und Vater der Stadt bei ſeinem Scheiden
einen ſchwachen Beweis der innigſten Verehrung,
Dankbarkeit und Liebe zu geben, ward auf einſtim
migen Wunſch der Bürgerſchaft folgende Feierlichkeit
veranſtaltet. Der Stadtmagiſtrat nebſt den übri-
gen Behörden und den Repräſentanten der Com-
munen zog am 7. Juni als dem Tage vor ſeiner
Abreiſe, abends nach 8 Uhr, unter Muſik in der
Mitte der Schützengilde und in Begleitung der in

Der Mordbuſch
zwiſchen Burgliebenau und Collenbey.

Wenn man von Burgliebenau nach Collen-
bey geht, durchſchreitet man abwechſelnd Wieſen

elder und Wälder. Viermal ſchneidet der
ald den Weg; alle Teile haben ihre Namen.

So heißen die beiden erſten Teile mit dem
von ihnen eingeſchloſſenen Felde der Fuch s
berg. Den dritten Waldſtreifen nennt man
den Oberbuſch. Jm Volke führt er auch
nach dem Namen Mordbuſch. Die Jugend
kennt heute kaum noch den Namen Mordbuſch,
weiß auch nicht, wie er zu dieſem Namen ge
kommen iſt. Sie kennt auch nicht die Bedeutung
des Gedenkſteines, der da linker Hand, etwas
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abſeits vom Wege, zwiſchen Bäumen
Jnſchrift, da er aber verhältnismäßig ſchnell
verwittert iſt, kann man die Schrift nicht mehr
entziffern.

Der Gedenkſtein iſt einem Gendarmen zu
Ehren geſetzt, der hicr vor ungefähr 45
Fahren von Wilderern erſchoſſen wurde.
Damals gab es noch Wilddiebe, die, ſo-

gar wirtſchaftlich beſſer geſtellten Kreiſen an-
gehörend, nicht wegen des Raubens jagten,
ſondern nur aus Luſt am edlen Weid-
werk. So gab es welche, die alle Wälder
zwiſchen Harz und Saale durchſtreiften. Abends
kehrten ſie in Gaſthäuſern ein, kannten ſich
dort natürlich nicht. Gewöhnlich erſchien dann
noch ein Händler mit Planwagen, der ihnen

Mann notenſten
wendig, der es, wie Kleiſt, verſtand, allen Anſprüchen
gerecht zu werden.

Landesteile bildete, war ein

Die Provinz Sachſen war
Hebieten, die teilweiſe ſchon
Nutterſtaat angehört hatten, aber längere Zeit von
ihm getrennt geweſen waren, und ſolchen, die gänz-
ich neuerworben und deshalb beſonders ſchwierig zu
dehandeln waren. Zu den letzteren gehörte ja
Merſeburg, das vordem kurſächſiſch geweſen war.
Um fo mehr iſt die Verehrung zu werten, derer ſich
Kleiſt v. Nollendorf ſchon nach
Merſeburgern zu erfreuen hatte.
ſeine Unparteilichkeit und Gerechtigkeitsliebe gewannen
im Verein mit der Leutſeligkeit, die er bei jeder Ge-
legenheit an den Tag legte, alle Herzen für die neue
Lerwaltung und wußten entgegengeſetzte Anſichten
raſch zu überbrücken. „Größer als der Feldherr,“ ſo
ſchreibt ein Zeitgenoſſe, „der mit Heeresmacht und

zuſammengeſetzt aus
früher dem preußiſchen

auch

kurzer Zeit bei den
Sein Wahrheitsſinn,

und den Gendarmen nieder.

die Jagdbeute abnahm und vertrieb. Da dieſe
Art Wilddiebe große Gebiete durchſtreiften,
konnte man ihrer nur ſehr ſchwer habhaft
werden.

Damals jagten in den Wäldern von Burg-
liebenau zwei gefürchtete Wilddiebe, die Ge
br ü der Cocszejns mit ihrem Zutreiber
Loſe. Eines Morgens begegnet ihnen im
Oberbuſch der Gendarm, der mit dem Wirt des
Dorfes nach Collenbey fahren will. Der Gen-
darm ſteigt vom Wagen, um die Wilderer zu

ſtellen. Schnell ſuchen dieſe Schutz hinter dicken
Weiden und aus ſicherer Deckung ſchießen ſie

zeitung“ kundgegeben wurde:

ſer f zum Wagen zurück,
müht ſich mit Hilfe eine Fahr ge o en wieder
hinauf, legt ſchwer den Kopf auf den Wagen-
giebel und verblutet.

Bald gelang es, die
zu ſetzen. Beide ſind im Zuchthaus geſtorben.
Der älteſte der beiden Brüder ſandte vor
ſeinem Tode ſeiner Tochter als letzten Gruß
ein Tablett. Auf dasſelbe hatte er einen
Wilderer geſchnitzt, der einen Rehbock aus-
weidet und dabei vom Förſter überraſcht wird.

Von dem braven Gendarmen, der hier im
Dienſt ſein Leben laſſen mußte, ſpricht heute
kein Menſch mehr, nur ein verwitterter Stein,
eine alte Weide und der Name „Mordbuſch“

Zeugen jener unſeligen Tat.

Wilddiebe gefangen

ſind die letzten

gehöriger Ordnung ſich anſchließenden Bürger vor
deſſen Wohnung und überreichte demſelben einen
ſilbernen Becher mit paſſenden Sinnbildern und Jn
ſchriften nebſt einem Gedichte, worin es unter an
dern heißt:

„Was nur ein feindliches Verhängniß
Uns immer Bittres zugetheilt,
Jedwede Wunde und Bedrängniß
Haſt Du gemildert und geheilt,
Und alle, die in Sorge kamen,
Sie ſollten nicht mehr traurig ſeyn,
Du ſchriebſt den allverehrten Namen
Jn tauſend Seelen ſegnend ein.“

Der Bürgermeiſter Klinkhard ſprach die bei
dieſer ſchmerzhaften Trennung in der Bruſt eines
Jeden ſich regenden Gefühle mit tiefer Rührung aus
und übereichte dem Verehrten folgendes, auf Per
gament ausgefertigte Bürgerdiplom:

allgemein,

r ei men den Schwer getroffen, rafftSträuchern ſteht. Früher trug der Stein eine dieſer ſich wieder guf, ke' r

„Sr. Excellenz dem Königl. Preuß. Generalfeld
marſchall und Ritter mehrerer hohen Orden, Herrn

Grafen Kleiſt v. Nollendorf, dem gefeierten Hel
den, dem allverehrten Bürgerfreunde, der, ſo lange
ſeine Gegenwart uns beglückte, ein theilnehmender
Beſchützer der Provinz und unſrer Stadt, ein Vater

der Bedrängten, ein wohlwollender Beförderer alles
Guten war, erteilen wir, der Bürgermeiſter und
der Rath der Stadt Merſeburg, für uns und im
Namen der geſamten Bürgerſchaft, um Jhn auch
nach der Trennung noch den Unſrigen nennen zu
können, durch dieſen Brief das Bürgerrecht der
Stadt Merſeburg, mit der n Bitte,nicht ſowohl das geringe Geſchenk, als auch die Ge
ſinnung der ehrerbietigen Liebe, mit welcher es dar-
gebracht wird, gnädigſt zu berückſichtigen, und noch
in der Ferne ſich unſrer unauslöſchlichen Dankbar-
keit hulvoll zu erinnern. Gegeben Merſeburg,
am Tage Luecretiä, als am 7. Juni im Jahre
Chriſti 1821.

Der Stadtrath.(gez.) Klinkhardt, Rummel, Groſchel, Wenige.“
Als hierauf dem Scheidenden das aus der Bruſt

aller Anweſenden erſchallende herzliche „Lebe hoch“
gebracht war, trat er auf den Balkon ſeiner Woh
nung, dankte mit der ihm eignen freundlichen
Herablaſſung für die ihm gegebenen Beweiſe von
Zuneigung und Liebe und trank aus dem ihm über
„reichten Becher auf das Wohl ſeiner neuen Mit-
bürger. Am folgenden Morgen ward er beim
Einſteigen in den Wagen mit einem kurzen Morgen-
und Scheideliede begrüßt, worauf jeder der An
weſenden mit inniger Rührung dem Jnnigſtgeliebten
ein ſtilles Lebewohl ſagte und bei ſeinem Entſchwin
den kein Auge ohne Tränen blieb.“
Soweit der Bericht in der „Allgemeinen Preußi-

ſchen Staatszeitung“. Wohl keiner der Teilnehmer
n der Abſchiedsfeier hatte gedacht, daß der erſt 58
Jahre alte Generalfeldmarſchall keine vollen zwei
Jahre mehr unter den Lebenden weilen ſollte. Als
die Nachricht von ſeinem Hinſcheiden er war nach
kurzem Krankenlager den Folgen einer Leberentzün-
dung erlegen in Merſeburg eintraf, fand ſie auf
richtige und allſeitige Teilnahme. Die Dankbarkeit
für all die Wohltaten, die der Verewigte während der
echs Jahre ſeines Wirkens in Merſeburg vollbracht

hatte, kam am deutlichſten in dem
Näachruf

zum Ausdruck, den die Behörden und die Bürger-
haft Merſeburgs ihrem verſtorbenen Ehrenbürger

widmeten und der auch der weiteſten Oeffentlichkeit
durch Abdruck in der „Allgemeinen Preußiſchen Staats-

„Selten hat uns ein unglückliches Ereignis ſo
tief und ſchmerzlich bewegt, als der Tod des Gene-
ralfeldmarſchalls Grafen Kleiſt v. Nollendorf. Nach
einem blutigen, verhängnisvollen Kriege verſetzte ihn
ein gütiges Geſchick in unſre Mitte, und ſo lange er
unter uns weilte, war ein freundlicher hülfreicher
Vater der Armen und ein wohlwollender, theil-
nehmender Freund der Glücklichen, wie der Be-
drängten. Er ſäete Liebe und erntete Liebe, und in
einer ganzen Provinz ſchlug vielleicht kein Herz, das
den ſeltenen Werth des edlen Mannes nicht erkannt
und tief empfunden hätte. Die Trauer war daher

als er aus einem Verhältniſſe ausſchied,
in welchem er ſo ſegensreich gewirkt hatte. Wir
ahnten nicht, daß der Thränen, die ſeinem Abſchiede
floſſen, bald ungleich ſchmerzlichere, die Thränen
über eine lang dauernde Trennung, folgen würden.
Aber ſo lange wir athmen, wird das Andenken an
den werthen Verblichenen in unſern Seelen fort-
leben, und der Name Kleiſt wird noch von unſern
Enkeln mit ehrerbietiger Liebe ausgeſprochen wer
den. Der Ruhm glänzender Waffenthaten iſt ihm
ins Grab gefolgt, aber er hat den Symbolen er-
rungener Siege, die unvergänglich ſeine Schläfe
Hmücken, auch die Bürgerkrone zugeſellt, und iſt ſo

geſchieden in dem zwiefachen Schmucke eines Helden
und eines Menſchenfreundes. Nur durch treue,
dankbare Bewahrung ſeines Andenkens können wir

hun, daß wir ſeiner Freundlichkeit und ſeines
Wohlwollens nicht ganz unwerth waren. Darum
y uns vergönnt, dem edlen Abgeſchiedenen hier

ein kleines Denkmal unfres Schmerzes, wie unſrer
Liebe, zu errichten und die Heldengruft mit einer
Blume zu zieren, die ſchmucklos und beſcheiden
neben dem wohlerworbenen Lorbeer ſteht, aber am
Tage der Vergeltung von dem Ewigen nicht über
ſehen werden wird. Merſeburg, den 18. März 1823.

Die Behörden und die Bürgerſchaft
hieſiger Stadt.“

Kaum mehr als hundert Jahre ſind ſeitdem ins
und gegangen. Hundert inhaltſchwere Jahre. Die

Erinnerung an Kleiſt v. Nollendorf iſt verblaßt. Ver-
blaßt auch in Merſeburg, das ihm ſo viel Dank ſchul-
dete. Und doch gehört der Name dieſes Mannes, der

Jahre lang ſo ſegensreich in den Mauern unſerer
Stadt wirkte, zur Merſeburgiſchen Geſchichte, zur

Der Geiſt Preußens hielt
alte Biſchofsſtadt, der

Tradition.
Einzug in die

Merſeburgiſchen
mit ihm ſeinen

eiſt ſchlichter Anſpruchs loſigkeit und gewiſſenhafter
ichterfüllung.
Der Geiſt den wir heute nötiger haben denn je!

Werner Lahne.
e e LWISAS
Der heilige Stein

von Keuſchberg.
Jn unſerer letzten Nummer unſerer „Hei-

matblätter“ veröffentlichten wir unter der
obengenannten Ueberſchrift einen Aufſatz aus

i I uu

der Feder von Herrn Lehrer Gröger. Aus
unſerem Leſerkreiſe wird uns nun ein Bild
jenes berühmten Steines zur Verfügung ge-
ſtellt, das wir unſeren Leſern nicht vorenthal-

en wollen.



e

e

2

e

e

S

S
W 5 Sonnabend, 19. Oktober 1929

Rivalenbegegnungen
Das große Fußball Derby in Merſeburg

Die Herbſtſaiſon erreicht morgen zweifellos ihren
Höhepunkt. Derby in Halle und Merſeburg! Ganz
Halle fiebert auf das Zuſammentreffen ihrer Meiſter
ſchaftsfavoriten; Merſeburg und ſeine nächſte Um-
gebung konzentriert ſich in gleichem Maße auf den
großen Kampf der Rivalen VfL. und Sportverein 99.

Naturgemäß verdient der Kampf in Halle, Wacker
gegen Boruſſia, die größte Beachtung; denn im Falle
eines Boruſſenſieges iſt dieſen nicht nur die Herbſt-
meiſterſchaft ſicher, ſondern die Schwarzhemden ſind
dann allen ihren Konkurrenten um eine erkleckliche
Naſenlänge voraus. Beiderſeits iſt man genau im
Bilde, welche Tragweite ein Sieg, vielleicht für alle
Zukunft hat.

Etwas anders liegen die Dinge in Merſeburg.
Wohl liegt beiden Gegnern das Beſtreben inne, ver-
paßtes Terrain einzuholen und der Gefahrenzone der
unteren Tabelle zu entrinen. Weit wichtiger iſt in-
des die Preſtigefrage, die dieſer Kampf immer wieder
in den Vordergrund ſtellt. Schon dieſe Tatſache ge-
nügt in unſerer Heimatſtadt, alles zu mobiliſieren,
was Sportintereſſe hat, kurzum in die richtige Derby
ſtimmung zu verſetzen. Die ganze Woche hindurch
ſind die Gemüter bereits in höchſter Wallung. Allent
halben wird das Für und Wider erwogen. Gegen-
ſätze prallen aufeinander und ſteigern ſich zur Leiden-
ſchaft. Seit Jahren ringen die 99er und die VfL.er
nun ſchon um den Vorrang und jeweils treten ſie
gegeneinander in die Schranken. Und trotzdem, das
muß hier feſtgehalten werden, man kämpfte ſtets
mit der Ritter lichkeit des wahren
Sportsmannes, machte dadurch die Orts-
rivalenkämpfe zu Propagandadarbietungen großen
Stils und warb jeder für ſeinen Verein. Dieſer
Geiſt möge auch dem morgigen Kampfe innewohnen
und dem Ganzen den faſzinierenden Rahmen ver
leihen; dann wird die Zugkraft der Derby-Veran-
ſtaltungen noch auf Jahre hinaus erhalten bleiben.

Die Spiele der Liga
weiſen im einzelnen folgende Gegenüberſtellungen auf:

Wacker Boruſſiag,
VfL. 99-Merſeburg,
Kaynaga 98-Halle,
Ammendorf Sportfreunde;

Schiedsrichter bei allen vier Spielen neutral.
Es ſcheint demnach Tradition zu werden, daß man

ſich immer wieder dazu veranlaßt ſieht, neutrale
Spielleiter anzufordern. Aber ebenſo eindeutig zeigt
doch dieſe Maßnahme, daß man allerorts bitter und
ernſtlich auf jedes kleine Stück Terrain reflektiert.
Dieſer Umſtand wird die Spannung, die über all den
bevorſtehenden Kämpfen noch lagert, zur
lichen Steigerung entfalten.

Das Wekkrennen
der Orksrivalen!

VfL. oder 99
Der Kampf im Augarten wird auch diesmal weit

gehendſte Beachtung finden, zumal alle Anzeichen da
rauf hindeuten, daß beide Kontrahenten nahe an der
Grenze ihrer Beſtform ſind. beiderſeits erwor
benen Verſtärkungen waren zweifellos die Urſache
mannigfacher Mißerfolge. Mangelte es beim VfL.
im Angriff und wartete man dort ſehnlichſt auf die
Spielberechtigung von Vollmar und Swat-
ſchinaga, endgültige Mannſchafts

Die

ſo verurſachte die
gruppierung im Lager der 99er Kopfzerbrechen. Bei
derſeits glaubt man ſich ſit und der Zufall will es
gerade zu jenem Zeitpunkt, der beiden Widerſachern
willkommen und ſehnlichſt erwünſcht iſt.

Wem wird die Siegespalme winken?

Remis!

ſeither in der Ligaklaſſe ausgetragenen
gewann jede Partei fünf; zwei endeten

Ungleich mehr Chancen gibt man zweifellos
diesmal den 9ern, die, auf Grund ihres anerkannt
guten techniſchen Rüſtzeuges, weitaus reifer einzu
ſchätzen ſind. Es iſt indes gewagt, über den etwaigen
Ausgang vorher zu orakeln. Zufälligkeiten mit denen
man bei anderen Gegnern nie in dem Maße zu rech
nen hat, ſprechen hier wohl in erſter Linie mit. Die
bisherigen Treffen haben draſtiſch genug bewieſen, daß
ſich das widerſpenſtige Glück nur zu leicht einmal auf
eine Seite neigt. Deshalb gehen ſo viele totſichere
Vorherſagen immer wieder in die Jrre.

Und der Aufmarſch?
Erklärlicherweiſe hütet

in erdenklichſter Weiſe.
Minute Schlachtenpläne

man ihn in beiden Lagern
Zu oft wurden noch in letzter
entworfen, die taktiſche Ma

növer und Umgruppierungen zur Folge hatten. Dies
mal ſcheint beiderſeits die Beſetzung des rechten

gelſtürmerpoſtens Kopfzerbrechen zu verurſachen.
Wir glauben von vornherein kaum, daß die, nach un
ſeren Jnformationen, geplanten Mannſchaftsaufſtel
lungen Aenderung erfahren, vielmehr dürfte das An-
rücken beider Einheiten wie nachſtehend erfolgen:

VfL.: MeinickeKugler Kabermann
Bartſch Pivon, Knoche

Däne, Becker, Swatſchina, Vollmar Sander
Springer Thon, Benze, Roßburg Heine

Zander, Schütt, Stahl
Büttner, Brödel

99: Rodeck.Ohne weiteres iſt hieraus erſichtlich, daß die beider
ſeitigen Schlußdreiecke als gleichwertig anzuſprechen
ſind. Dagegen erſcheint beim Sportverein die Läufer-
reihe ungleich beweglicher und routinierter. Strate-
gie im Mittellauf kann ſich ausſchlaggebend bemerkbar
machen. Rein gefühlsmäßig iſt das Stärkeverhältnis

höchſtmög-

VfL. SV. 99 auf dem VfL.-Platz!
Boruſſia!
müſſen in Halle kämpfen!

VfL. auf den Flügeln! Der im allgemeinen taktiſch
beſſer präparierten Partei werden auch Schußgelegen-
heiten mehr zur Verfügung ſtehen. Sie wird endes-

etzt den Trumpf in der Hand haben.
Merſeburgs großes Sportereignis iſt heute noch

Gegenſtand erregten Geſprächsſtoffes, auch morgen
ioch! Der Zug zum eigenen Erleven wird den Au-
garten einen Rekordbeſuch bringen. Der Anpfiff des
Unparteiiſchen, der präzis 15 Uhr erfolgt, und den
man eigens aus fremden Landen beordert hat, wird
noch einmal die Spannung bis zur Siedehitze ſteigern
und nach Ablauf von zweimal 45 Minuten Klarheit
in der eminent wichtigen Preſtigefrage geben!

Möge dem tatſächlich Beſſerem Siegeslorbeer
blühen!

Kaynas Abſchied vom alken Platz!
Sppv. Kayng Halle 98.

Wird dem Neuling ein weiterer Sieg glücken? So
heißt die Frage der Sportanhänger. Es wäre dies
der erſte Erfolg gegen einen halliſchen Verein, denn
bislang waren nur Merſeburg und Ammendorf die
Punktlieferanten für die Geiſeltaler. Trotzdem 98
wohl in der Geſamtheit an Technik und Können man-
ches voraus hat, ſollten die Kaynaer aber durch ihre
Kampfkraft wieder überlegen ſein. Und gerade hierin
war man im Geiſeltal immer Vorbild. Das erfuhr
am meiſten 99. Es ſollte ein Sieg der Neulinge alſo
wohl möglich ſein. 98-Halle iſt zwar nicht ſo ſchlecht,
wie man nach dem Tabellenſtand glauben könnte, ſon-
dern Spielerverletzungen und widrige Umſtände waren
wohl hauptſächlich die Gründe der dauernden Nieder-
lagen; aber ſchon gegen den VfL. war der erſte Sieg
erſtritten. Man hat alſo, nachdem die Mannſchaft
wieder komplett iſt, mit den 98ern zu rechnen. Sie
werden morgen unſerem Neuling eine ſchwere Nuß zu
knacken geben. Doch ſollte man in Kayna wiſſen, daß
mit dieſem Siege die feſte Zugehörigkeit zur höchſten
Klaſſe ein gutes Fundament erhalten würde, denn
dann wären fünf Punkte Vorſprung geſchafft.

Unſer Favorit heißt alſo, allerdings bei beſſeren
Leiſtungen des Sturmes als gegen Ammendorf,
Kayna. Als Schiedsrichter iſt ein „Neutraler“ be
ſtellt.

Vorher ſpielen die Reſerven beider Vereine. Hier
ſollten die durch Neuerwerbungen verſtärkten Hallen-
ſer über die recht unbeſtändig ſpielenden Kaynaer glatt
die Oberhand behalten.

Kayna Jun. Braunsdorf Jun. in Braunsdorf;
Kayna Jug. Mücheln Jug. in Kayna.

Tauſende ſtrömen
zum Meiſterſchaftskampf Wacker Boruſſia!

Auch hier hält es ſchwer, den Sieger zu nennen.
Die letzten Treffen beider Vereine boten in keiner Be-
ziehung zuverläſſige Analyſen. Beide können mehr,
als letzthin gezeigt. Und mit der Größe der Aufgabe
wächſt hier wie dort die Leiſtung. Die Scharfe des
Schwert-s wird entſcheiden

t

Ammendorf Sportfreunde-Halle.
Die Veilchen gelten naturgemäß als Favorit! Trotz

allem werden die Ammendorfer alle Kraft und Energie
anſpannen, das Schickſal zu ihren Gunſten zu ent-
ſcheiden. Schon einmal blühte den Sportfreunden
ein derartiges Mißgeſchick auf jener Kampfſtätte!

Poſitionsgeplänkel in der 1b- Klaſſe.
Nach der vorſonntäglichen Pauſe herrſcht morgen

wieder voller Betrieb, wobei es für die Spitzenmann
ſchaften manche harte Nuß zu knacken gibt. Normaler
weiſe ſollte es jedoch keine Ueberraſchungen geben,
wenn auch in allen Spielen recht hart und erbittert
um den Sieg gekämpft werden wird. Unter Umſtän
den könnte Mücheln ſeinen zweiten Tabellenplatz ein
büßen. Die Spiele ſelbſt:

Jn Halle treffen ſich auf dem Stadion
Eintracht und Preußen.

Schwerer, als man denkt, werden die Preußen
hier um einen Sieg zu kämpfen haben. Die ehemalige

Ligamannſchaft ſteht zwar in der Tabelle recht un
günſtig. da und hat auch in den bisherigen Spielen
wenig überzeugen können. Und doch iſt die Mann
ſchaft beſſer als ihr Ruf.

So mögen ſich die Schwarz- Weißen vorſehen. Ein-
tracht iſt von jeher eine Kampfmannſchaft geweſen und
iſt es auch geblieben. Nur in ſtärkſter Beſetzung und
mit weit beſſeren Stürmerleiſtungen als im Spiel ge-
gen Nietleben werden die Hieſigen den Hallenſern bei
kommen können. Nur ein Sieg kann für die Preußen
in Frage kommen, denn eine Niederlage würde ſie
völlig ausſichtslos zurückwerfen.

Jn Reideburg, wo ſich der
VfR.- Reideburg und Schkeuditz

gegenüberſtehen, ſollte es recht heiß hergehen. Der
eigene Platz ſollte dem VfR. kaum Vorteil genug
ten, um Schkeuditz zu ſchlagen.

Mit
Treffens

Spannung erwartet man den Ausgang

Mücheln Röſſen.
Auf eigenem Boden hat Mücheln gegen die An-

griffe der neuerſtandenen Marathonen ſeinen zweiten
Tabellenplatz zu verteidigen. Wird es die Sportring-
elf ſchaffen Der Papierform nach ja. Aber
Röſſen will nicht mehr eine untergeordnete Rolle ſpie

en. So wird es einen recht erbitterten Kampf geben,
im Sturm zu beurteilen. 99druckvoller in der Mitte, der völlig offen iſt.
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Der SV.-Kayna will Halle 98 ſchaffen!
Jn Halle der Großkampf Wacker contra

Preußen und Neumark
Mücheln und Röſſen miteinander im Wettſtreit!

Auch im Spiel
Giebichenſtein Neumark

werden die Geiſeltalleute ſchwer zu kämpfen haben.
Jm geheimen tippt man ſogar auf einen Sieg der
„Turner“, die auch in dieſem Jahre ihrer Tradition
treugebliben und unbeſtändiger als ſonſt ſind. Neu
mark wird ſich den Sieg beſtimmt nicht nehmen laſſen.
Dazu iſt die Elf viel zu ausgeglichen; vor allem ver-
ſteht ſie zu kämpfen. Eine Niederlage der Spielver-
einigung erſcheint ausgeſchloſſen, ſie würde auch mehr
als eine Ueberraſchung bedeuten.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Zwei Spiele in der II Ac-Klaſſe!

Nur noch wenige Spiele der erſten Serie ſtehen in
dieſer Klaſſe aus. Die morgigen Anſetzungen lauten:

Zöſchen Braunsdorf,
Lauchſtädt Querfurt.

Auf dem Platze ihrer Gaſtgeber haben es
Braunsdorfer nicht ſo leicht.
allgemein beſſere Fundierung ausreichen, den
Zöſchenern das Nachſehen- zu geben. Jn
Lauchſtädt ſollte es zu einem lebhaften Gefecht kom-
men. Das Plus der Querfurter in ſpieleriſchen Be-
langen müßte der Platzvorteil der Lauchſtädter aufzu-
wiegen imſtande ſein.

die

Trotzdem müßte ihre

Unterklaſſige Mannſchaften.
Das kleine Derby: VfL. Reſerve 99 Reſerve.

Das derzeit gute Können beider Mannſchaften ſollte
einen recht anſprechenden Kampf in Ausſicht ſtellen.
Beide Gegner werden nichts unverſucht laſſen,
ſchwerſtes Geſchütz aufzufahren und verſchiedene be-
kannte Ligakanonen mit zu präſentieren. Die Sieger-
frage iſt ſchwer zu beantworten. Spielbeginn 13.30
Uhr.

Kayna Reſerve 98-Halle Reſerve. Obwohl die
9ser ſpieleriſch beſſer als die Geiſeltaler ſind, werden
dieſe aus dem vorhandenen Platzvorteil Nutzen ziehen.
Selbſtverſtändlich iſt eine Portion Energie Voraus-
ſetzung zur Erringung zweier Punkte.

Weitere Spiele: 99 3. VfL. 3, 12.30 Uhr, 99er-
Platz; Mücheln 2. Röſſen 2.; VfL. 3. Eintracht-
Halle 3.; Röſſen 3. VfL. 5.; Beuna 2. Zöſchen 2.

Jugendfußball:
Juniorenſpiele (ſämtlich 10 Uhr): Beung VfL.-

Merſeburg; Meuſchau 99 1.; Preußen Zöſchen;
Braunsdorf Kayna; Neumark Wegwitz; Kayna
Jugend Mücheln Jugend.

Untere Mannſchaften: Preußen Jun. Zöſchen
Jun., vormittags Preußenplatz; Preußen Jug. gegen
VfL. Jug., vormittags VfL.-Platz (Geſellſchaftsſpiel).

Handball DSB.
Rahmengefechte der 1. Klaſſe.

Die 1. Klaſſe iſt in ihren Spielen bereits weit
voran. So ſteht bekanntlich im PSV.-Halle der
Herbſtmeiſter bereits feſt. Die reſtlichen Kämpfe dürf-
ten kaum noch Ueberraſchungen ausſchlaggebender Na
tur nach ſich ziehen. Die Handballer beginnen übri-
gens bereits am nächſten Sonntag mit der zweiten
Saiſon. Die morgigen Paarungen führen

98 Eintracht und
PSV. HREC.

zuſammen und ſollten die Platzbeſitzer in Front ſehen!

auch im Handball!
Schade, daß dieſer Kampf bereits

14 Uhr auf dem 99er-Platz, juſt, wo ſich alles nach dem
Augarten auf den Weg begibt, ausgetragen wird.
Weite Kreiſe intereſſiert auch dieſes Treffen immer un-
gemein. Auch hier wird ſtets mit größter Erbitterung
gerungen. Unſtreitig gehen die Blau-Weißen mit
beſſeren Ausſichten in den Kampf. Schiedsrichter iſt
Fauſt (Halle 96).

Derby

SV. 99 VfL.

PSV. Böllberg.
Wir glauben kaum, daß der RV.-Böllberg noch

jener leichte Gegner wie vor Wochen iſt! Die abge-
chloſſene Ruderſaiſon hat jetzt bewährte Spieler frei

gemacht. Die Grünen müſſen auf der Hut ſein.

Preußen Neumark.
Jn Neumark treffen ſich beide Gegner im Geſell

ſchaftsſpiel. Preußen wird dabei ſchwer zu tun haben,
denn die Neumärker ſpielen in der 2. Klaſſe eine recht
beachtliche Rolle. Nur durch Pech kamen ſie in dieſem
Jahre um den Aufſtieg. Wenn die Preußenelf mit
vollem Ernſt bei der Sache iſt, ſollte ein Sieg nicht
ausbleiben. Eine Niederlage dagegen wäre der Be-
weis, daß die letzthin gezeigte Form doch nur Stroh-
feuer war.

Kayna 1. Lauchſtädt 1.
Hier halten wir die Kaynaer für ſtärker, trotzdem

dem ſie mit mehrfachem Erſatz ſpielen müſſen.

Weitere Spiele: Kayna Lauchſtädt, PSV. 2.
VfL. 2.; 99 Jun. PSV. Jun. in Halle; VfL. Jun.
gegen Halle 96 Jun. in Halle; VfL. Knaben Bo-
ruſſia Knaben in Halle.

Hockey.
Der MHC. in Weimar.

Der MHC. leiſtet morgen einer Einladung des
e. Weimar Folge. Sowohl die 1. Herren wie die
Jugend begeben ſich auf die Reiſe. Die Herrenmann

ſchaft, die in der neuen Saiſon unzweideutig verbeſſer-
tes Können an den Tag legte, hat das morgen unter
Beweis zu ſtellen. Zwar ſind die Gaſtgeber als ſpiel-
ſtärker anzuſprechen, doch müßte bei reſtloſem Kräfte-
einſatz ein ehrenvolles Reſultat möglich ſein. Die
ſpieltüchtige Jugend der Einheimiſchen dürfte den
Weimarer Jugendlichen Koſtproben ihres Könnens
nicht vorenthalten. Die Thüringer nennen zwar auch
anſprechendes Können ihr eigen, dürften aber nor
malerweiſe für eine knappe Niederlage reif ſein.

Handball D. T.
Am Sonntag beenden die Turnerhandballer ihre

Herbſtſpielreihe. Jn Halle wird der HTSV. verſuchen,
gegen GTV. ſeine Führung ſicher zu ſtellen verſuchen,
während in Diemitz der KTV. ſich die zweite Stelle
erobern wird. Jn Merſeburg treffen ſich die Orts-
gegner MTV. und ATV., um den letzten Platz auszu-
ſpielen. Jn der Bezirksgruppe Weißenfels treffen ſich
MTV.- Weißenfels Frieſen- Weißenfels und St. 1861
gegen Neu-Röſſen. Jn den unteren Klaſſen begegnen
ſich in der 1. Klaſſe 1885 1. Lauchſtädt 1. Neu
Röſſen 1. Kötzſchau 1., Möckerling 1. Frank
leben 1.; in der 2. Klaſſe Lauchſtädt Turneriſche
Vereinigung, 1885 Neu-Röſſen A, und MTV.
ATV. Jugend; Neu-Röſſen Wallwitz, KTV.
HTSV., GTV. Diemitz.

Orkskreffen im Turnerhandball.
MTV. Meiſterklaſſe ATV. Meiſterklaſſe.

Auch bei den Turnern ſteigt, vormittags auf dem
Kaſernenhof, das mit großer Spannung erwartete
Treffen der beiden Ortsgegner. Beſonders diesmal
zeigt das Spiel großes Jntereſſe, da beide Mann
ſchaften ohne Pluspunkte am Ende der Tabelle ange
langt ſind. Da dieſes Spiel nun den Abſchluß der
Herbſtſpielreihe bildet, ſteht es für unſere beiden
Merſeburger Mannſchaften ſehr ſchlecht, da dem Ver-
lierer die Abſtiegsfrage auf den Pelz rückt. Beide
Mannſchaften bringen ihre ſtärkſte Beſetzung heraus
und werden ſich beſtimmt einen harten Kampf liefern.
Eine Vorausſage iſt wohl ſchwer möglich, denn was
der ATV. mit ſeiner Hintermannſchaft im voraus hat,
das übertrifft der MTV. vielleicht wieder mit ſeinem
beſſeren Sturm. Als Pfeifenmann erſcheint Rößler
(GermaniaWeißenfels). Jm Anſchluß an dieſes
Spiel ſteigt das keine Derby der beiden Reſerven von

MTV. und ATV.
Beide Mannſchaften ſtehen ungeſchlagen an der

Spitze. Auch hier wird es einen harten Kampf geben,
den aber vielleicht ATV. für ſich entſcheiden wird.

TV. Frieſen-Frankleben 1. TV. Möckerling l.
Am Sonntag muß Frankleben nach Möckerling

fahren, um gegen den dortigen Turnverein das
fällige Pflichtſpiel auszutragen. Die Möckerlinger,
die noch im vorigen Jahre in der Meiſterklaſſe ſpiel
ten, ſind urch Abgang guter Kräfte ſtark ins Hinter
treffen geraten und konnten bisher nicht einen Plus-
punkt auf ihr Konto bringen. Frieſen iſt gezwungen,
mit Erſatz anzutreten, ſo daß Frieſen das Spiel nichtauf die leichte Schulter nehmen ſollte. Ein ſpannen-
der Kampf ſteht in Ausſtcht, den Frieſen für ſich ent
ſcheiden müßte.

Vorrunde um den Hockey-
Silberſchild.

Jm deutſchen Hockeyſport, der eine Reichs-
meiſterſchaft nicht kennt, erheiſchen ſeit langem
die Spiele um den Silberſchild des Deutſchen
Hockey-Bundes das weitaus größte Jntereſſe.
Alle Landesverbände ſind an den Spielen um
die begehrte Trophäe, die nach dem Pokal
ſyſtem ausgetragen werden, beteiligt. Ver-
teidiger des „ewigen“ Wanderpreiſes iſt
Berlin. Für das Endſpiel dürfte ſich viePaarung Berlin gegen Süd- oder Norddeutſch
land ergeben Bei der am kommenden Sonn-
tag vor ſich gehenden Vorrunde iſt Nord
deutſchland ſpielfrei. Jn Nürnberg treten die
Vertreter von Süd und Südoſtdeutſchland an.
eine ungleiche Paarung, die einen leichten Sieg
der Süddeutſchen ergeben muß. Königsberg
iſt Schauplatz des Treffens Berlin Nord
deutſchland. Da der Berliner Verband das
Spiel ernſt genommen hat und mit ſeiner
erſten Garnitur antritt, iſt an dem Siege der
Reichshauptſtädter nicht zu zweifeln. Offener
iſt ſchon der Kampf in Eſſen, wo Weſtdeutſch
land und Mitteldeutſchland zuſammentrefſen.
Möglich, daß die Weſtdeutſchen gegen die durch
Abwanderung einiger hervorragender Spieler
geſchwächte mitteldeutſche Elf knapp gewinnen.
Wenn alles glatt geht, ſollten ſich demnach
Süddeutſchland, Berlin und Weſtdeutſchland
für die Zwiſchenrunde qualifizieren.

Amkliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

Betr.: Spielplan am 20. Oktober 1929. Abgeſetzt
werden Spiele Nr. 147 und 151.

Scherf. Faufſt.
Vereinsnachrichken.

MRG. Verſammlung verſchoben. Die
Monatsverſammlung der Merſeburger Ruder
Geſellſchaft findet, vielfachen Wünſchen ent
ſprechend, am Freitag, 1. November, ſtatt.

SV.-Beuna. Die 1. Mannſchaft iſt am Sonntag
ſpielfrei. Beung 2. empfängt Zöſchen 2. im fälligen
Verbandsſpiel. Beung 1. Jun. VfL. Merſeburg
1. Jun. Beuna 1. Jug. SV.-Neumark 1. Jug
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Vorrunde um den
DSB.-Handballpokal.

Die Vorrunde um den Handballpokal der
D. S.
Spiele vor:

Nord gegen Süddeutſchland in Hannover.
(Schiedsrichter Dr. Klinkowſki, Berlin);

Weſt- gegen Süddeutſchland in Mühlheim
a. d. Ruhr. (Schiedsrichter Marienhagen,
Magdeburg).

Für das Zuſammentreffen der Balten mit
Mitteldeutſchland war bekanntlich der Wacker-
platz in Halle feſtgeſetzt, Schiedsrichter Berndt,
Breslau. Wie wir erfahren, ſoll das Spiel
jedoch vorausſichtlich nach einem anderen Ort
verlegt werden.

Die Gründe hierfür ſollen in Unſtimmig-
keiten innerhalb des Baltenverbandes und
zwar zwiſchen Stettin und Danzig zu ſuchen
ſein. Wir erhalten dazu folgende Meldung:

Unſtimmigkeiten im Baltenverband.
Bei der Austragung der Handballſpiele

um die Baltenmeiſterſchaft haben ſich Un-
ſtimmigkeiten in der Terminfrage zwiſchen
Stettin und Danzig ergeben, die jetzt dazu
geführt haben, daß die pommerſchen Vereine
an dem Pokalſpiel gegen Mitteldeutſchland
am 3. November in Halle nicht teilnehmen
wollen. Wenn es dabei bleibt, muß die
bereits aufgeſtellte Baltenelf zum Kampf
gegen Mitteldentſchland, die ſieben Stettiner,

am 3. November ſieht folgende

zwei Danziger und zwei Königsberger
Spieler umfaßt, vollkommen umgeſtellt

werden.
Die Mitteldeutſche Elf ſteht noch nicht feſt,lediglich die Deckung iſt nen. r
Man darf geſpannt ſein, ob der Spielaus-

ſchuß der D. S. B. auf dieſe „Unſtimmigkeiten“
Rückſicht nimmt und das Spiel tatſächlich nach
einem anderen Ort verlegt.

Kurze Sportſchau.
Dr. Barany, Europas ſchnellſter Schwimmer über

kurze Strecken, wird auch in Köln an den Start gehen.

Zum Zwecke der Aufhebung der

deukſchen
F

S

OxfordCambridge.

Seit fünf Jahren wird in Berlin nach eng-
liſchem Beiſpiel. ein Achter-Wettkampf zwiſchen
der Techniſchen Hochſchule und der Univerſität
ausgefochten. Jn dieſem Jahre findet das

die Achter-Beſatzung der Univerſität, die ſich
zum Training begibt.

Der Ungar ſtartet am 27. Oktober in Nürnberg, am
29. in München, am 30. in Stuttgart und am 31. in
Köln, wo er im Freiſtilſchwimmen mit Derichs und im
Rückenſchwimmen mit Küppers zuſammentreffen wird.

Beſtrafung öſtkerreichiſcher
Hockeyſpieler.

Jn Paris tagte am Donnerstag der Jnter-
nationale Hockey-Verband (Fiha). Als einer
der Hauptpunkte ſtanden die Vorkommniſſe an-
läßlich der letzten Olympia auf der Tages-

einen Spieler unter falſchem
Namen in ſeiner Nationalelf mit-
wirken ließ. Die Verſammlung ſchloß ſich
dem Vorſchlage des Vorſtandes an und ſuspen-
dierte den Spieler Steiner und den öſter
reichiſchen Mannſchaftsführer auf je ein Jahr.
Mit weit ſchwereren Strafen wurden die zuſtän-
digen Vorſtandsmitglieder des Oeſterreichiſchen
Hockey-Bundes bedacht. Nach genauer Prü-
fung der Sachlage ſtand feſt, daß die Vor-
ſtandsmitglieder des Oe, H. B. Noſſig, Sonnen-
ſchein und Dr. Schneeberger von der Sache

ordnung, bei dem bekanntlich Oeſte reich wußten, ſo daß ſie von jeglicher Vertretung

Amtliche Bekanntmachungen
Eberhaltung. b) für Hengſte warmblütigen Schlages

Oeſterreichs als Delegierte auf Lebenszeit
disqualifiziert wurden.

Frau Friedleben gewinnk den
LenzPokal.

Beim internationalen Tennisturnier in
Meran ſind nach achttägiger Dauer die erſten
Entſcheidungen gefallen. Den erſtmalig aus-
getragenen Lenz-Pokal holte ſich erwartungs-
gemäß Frau Friedleben, die im entſcheidenden
Gang über Frau Schomburgk mit 6:1, 6:2 die
Oberhand behielt. Den dritten Platz ſicherte
ſich die Polin Jedzejrowſka durch einen 6:2,
6:2-Sieg über die Jtalienerin Conteſſa Macchi.
Die Meiſterſchaft von Meran im Herreneinzel-
ſpiel fiel an den Franzoſen Du Plaix, der in
der Schlußrunde den Oeſterreicher Matejka
6:3, 2:6, 6:4, 6:1 niederrang. Matejka hatte
zuvor den letzten deutſchen Bewerber Dr.
Buß- Mannheim nach ſchönem Kampfe 7:5, 6:4
ab gefertigt. Das Herrendoppel gewannen
Froitzheim--v. Kehrling allerdings erſt nach
mehrſtündigem harten Kampfe mit 2:6, 6:4,
6:3, 4:6, 11:9 gegen die Engländer Hughes--Lee.

Das Dameneinzelſpiel B gewann Frau
Schiering- Dresden 4:6, 6:2, 6:.4 gegen Frau
Eliel-Berlin. Aus dem Gemiſchten Doppel
ſind die Siege von Frl. Roſt--v. Kehrling 6:2,
7:5 über Frau Deutſch--Du Plaix und von
Frau Fritſch-- Lorenz 3:6, 6:2, 6:2 über Frau
Stroinck--Froitzheim hervorzuheben.

Rennen zu Grunewald.
Kinder-Troſtrennen, 3500 Mk., 1200 Mtr.: 1. Frhr.

v. Oppenheims Wiener Blut, 2. Colleoni, 3. Orenburg,
Tot: 15, Pl. 12, 19, 21. Studenten-Rennen, 3000 Mk.,
1800 Mtr.: 1. L. Janſens Hellſeherin, 2. Nobilitas,
3. Tantor, Tot: 55, Pl. 17, 16, 21. Ginſter-Rennen,
5500 Mk., 1400 Mtr. 1. Geſt. Röttgens Alpenflieger,
2 Everone, 3. Putz, Tot: 18, Pl. 11, 14. Ernte Dank-
Ausgleich, 8200 Mk., 3000 Mtr. 1. L. Klingers Agi-
tator, 2. Verena, 3. Liederkranz, Tot: 84, Pl. 22, 14,
18. Herbſt-Preis, 13 500 Mk., 2200 Mtr.: 1. M. J.
Oppenheimers Atalanté, 2. Ota, 3. Gemma, Tot: 35,
Pl. 24, 43. Heide-Rennen, 4100 Mk., 1000 Mtr.: 1.
Hauptgeſt. Altefelds Arſinoe, 2. Georgia, 3. Wendelin,
Tot: 200, Pl. 45, 16, 28. Preis der Rotröcke, 3500 Mk.,
2400 Mtr.: 1. R. Rieges Boruſſia, 2. Ledon, 3. Canio,
Tot: 46, Pl. 18, 39, 24.

Gemeinſchaft ſoll am 21. November
1929, 9,30 Uhr an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 32 verſteigert werden,
daß im Grundbuche von Merſeburg,
Band 75, Blatt 2845 (eingetragene
Eigentümer am 30. April 1929, dem
Tage der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes: 1. die Witwe Laura
Schade geb. Weylandt in Merſeburg
zu 2. der Oberingenieur Johannes
Schade in Berlin Altmoabit 103,
3. der Bautechniker Franz Schade in
Genthin. 4. die Witwe Charlotte
Kampfrad geb. Schade in Obercaca
bei Oſterfeld. 5. die Frau Suſanne
Heine geb. Schade in Friedberg
Gefſen). 6. der Ingenieur Ernſt
Barkus in Halle a. S., Alter Markt 27,
zu 2—6 zu je eingetragene Grund
ſtück Nr. 2, bebauter Hofraum uſw.
in Merſeburg, Nulandtſtraße 18,
Gemarkung Mkeerſeburg, Kartenbl. 6,
Parzelle 1408/307 uſw. 8,89 a groß,
Grundſteuermutterrolle Art. 1584,
Nutzungswert 924 M., Gebäudeſteuer
rolle Nr 930, Friedensmiete nach
Auskunft desWohnungsamtes jährlich
1255 Mark.

Merſeburg, den 20. Sept. 1929.
Das Amtsgericht.

Betrifft Regulierung der Elſter
und Luppe.

Zu einer Beſprechung über den Stand
der Verhand. ungen, betreffend Regulierung

der Elſter und Luppe, Verunreinigung der
Elſter und Lupe und die damit zuſammen
hängenden Fragen, findet am Donnerstag,
den 31. Oktober d. Js., 20 Uhr, eine Ver
ſammlung im Gaſthauſe „Zum roten Hirſch“
in Zöſchen ſtatt, zu der alle Beteiligten
eingeladen werden.

Werſeburg, den 15. Oktober 1929.

Der Landrat. Guske.

Bei dem Landwirt Oito Letzſch in
Burgliebenau ſteht ein bis zum Früh-
jahrskörtermin 1930 angekört. Zucht-
eber, weißes deutſches Edelſchwein,
geboren 16. März 1929, der zum Decken
fremder Sauen verwandt werden darf.

Merſeburg, den 17. Okt. 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. A Scharklach.
Betrifft: Kartoffelkrebs.

Rach der Polizeiverordnung zur Be
kämpfung des Kartoffelkrebſes, S 2, Ab-
ſatz III, haben die Ortspolizei- oder die
Gemeindebehörden an unſere Anſtalt, die
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, die Anzeige
über Feſtſtellung von Kartoffelkrebsherden
zu leiten. Da Verwechsluugen mit dem
unechten ungefährlichen Kartoffelkrebs vor
kommen könnten, iſt es zwecks genauer
Feſtſtellung notwendig, daß uns bei jeder
Meldung verdächtiges Knollenmaterial mit
eingeſchickt wird.

Halle, den 13. Auguſt 1929.
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz,
Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.

Veröffentlicht mit dem Erſuchen an die
Gemeindebehörden um Beachtung.

MWerſeburg, den 15. Oktober 1929.
Der Landrat. 9. V. Walbe.

Hengſtkörung.
Rach Mitteilung der Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Sachſen in Halle
a. S., Kaiſerſtraße 7, findet die diesjährige
Hauptkörung der Hengſte wie folgt ſtatt:
a) für Hengſte kaltblütigen Schlages

am Mittwoch, den 27. u. Donners
tag, den 28. November 1929 in
Magdeburg im Hallenbau „Land und
Stadt“ für den ganzen Bereich der

h ca
ehe

Anfang 1930, vorausſichtlich im Monat
Februar. Der nähere Termin wird noch
bekanntgegeben. Im Anſchluß an die
Hengſtkörung in Magdeburg findet am
Donnerstag, den 28. November
die Pritvathengſtprämiierung und
daran anſchließeno am Freitag, den
29. November 1929 ein Hengſt-
verkauf des Pferdezuchtverbandes der
Provinz Sachſen ſtatt.

Die Anmeldungen für dieſe Veranſtal-
tungen haben auf vorgeſchriebenen An-

meldeſcheinen, die von der Landwirtſchafts-
kammer abzufordern ſind, bei dieſer zu
erfolgen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. A. Scharlach.

Schkeuditz
Zur Einreichung von Wahlvor-

ſchlägen für die am 17. November
1929 ſtattfindenden Stadtverordne-
tenwahlen bei dem Vorſitzenden des
Wahlausſchuſſes dem unterzeich-
neten Bürgermeiſter fordern wir
hierdurch auf.

Die Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens
bis zum Donnerstag, dem 31. Ok-
tober 1929, mittags 12 Uhr, im Rat-
hauſe, Bürgermeiſterdienſtzimmer
ſchriftlich einzureichen. Eine telegra-
phiſche Erklärung gilt als ſchriftliche
Erklärung, wenn ſie durch eine ſpä-
teſtens am 3. Tage nach Ablauf der
Friſt eingegangene ſchriftliche Erklä-
rung beſtätigt wird.

Jn den Wahlvorſchlägen ſind die
Bewerber mit und Vornamen

werber ſind in erkennbaren Reihen-
folge aufzuführen.
Die Unterzeichner der Wahlvor-
ſchläge haben ihren Unterſchriften die
Angaben ihres Berufes, Standes und
ihrer Wohnung beizufügen.

Mit den Wahlvorſchlägen ſind ein-
ureichen:
1. Die ſchriftliche Erklärung der Be

werber, daß ſie der Aufnahme
ihrer Namen in den Wahlvorſchlag,
zuſtimmen. Eine telegraphiſche Er
klärung gilt als ſchriftliche Erklä-

zrung, wenn ſie durch eine ſpäte-
ſtens am dritten Tage nach Ablauf
der Friſt eingegangene ſchriftliche
Erklärung beſtätigt wird. Bei Ab-
gabe dieſer Erklärung iſt Stell-
vertretung durch einen mit ſchrift-
licher Vollmacht verſehenen Ver
treter zuläſſig, wenn der Bewerber
nachweislich verhindert iſt, die
ſchriftliche Erklärung rechtzeitig
einzuſenden.

2. Die Beſcheinigung des Gemeinde
vorſtandes (Magiſtrats), daß die
Bewerber am Wahltage das 25.
Lebensjahr vollendet haben, Reichs
angehörige ſind, in der Gemeinde
ſeit 6 Monaten wohnen und nicht
gemäß 8 2 Abſ. 2 des Gemeinde
wahlgeſetzes vom Wahlrecht aus-
geſchloſſen ſind.

3. Die Beſcheinigung des Gemeinde-
vorſtandes (Magiſtrats), daß die
Unterzeichner des Wahlvorſchlags
in der Bürgerliſte eingetragen oder
mit einem Wahlſchein verſehen ſind.

4. Die Wahlvorſchläge müſſen von
mindeſtens zehn in der Gemeinde
zur Ausübung des Wahlrechts
berechtigten Perſonen unterzeichne
ſein.
Die Wahlvorſchläge können eine

beliebige Zahl von Bewerbern ent-

Jeder Wahlvorſchlag iſt durch den
Namen einer Partei oder durch ein
ſonſtiges Kennwort zu bezeichnen, daß
ihn von allen anderen Wahlvorſchlä-
gen deutlich unterſcheidet. Jrrefüh-
rende Kennwörter ſind unzulöſſig.

Jn jedem Wahlvorſchlage iſt ein
Vertrauensmann und ein Stellvertre-
ter zu bezeichnen, die zur Abgabe von
Erklärungen gegenüber dem Vor-
ſitzenden des Wahlausſchuſſes bevoll-
mächtigt ſind. Fehlt dieſe Bezeich-
nung, ſo gilt der erſte Unterzeichner
als Vertrauensmann, der zweite als
ſein Stellvertreter.

Eine Verbindung von
ſchlägen findet nicht ſtatt.

Schkeuditz, den 14. Oktober 1929.
Der Magiſtrat.

Patſchke.
Lützen

Anfang Dezember ds. Js. findet
die Herbſtkörung der Eber ſtatt.
Eber, die zum Decken fremd. Sauen,
ſei es unentgeltlich oder gegen Be-
zablung, verwendet werden ſollen,
ſind unter genauer Angabe der
Zuchtrichtung, Farbe u. Abzeichen,
ſowie des Alters und Standortes
bis zum 20. ds. Mts. in der Stadt-
ſchreiberei anzumelden.

Lützen, den 16. Okt. 1928.
Der Magiſtrat.

tlarmonium
beste Hausmusik

prämiiert mit nur goldenen
Medailen. Teilzahl, gestattet,
Verkaut an Privat, Katalog.
amsonst. Kinderleicht ist das

Spiel mit Apparat,
k. Fär Pianos verlangen Sie bitte

e besonderen Katalog
Max HornHarmoniumfabrik

Wahlvor-

Eisenberg Thür. (früher Zwickau Werdau)

Nirgends wird man Ihnen glänzendere Beweise vorlegen Können als bei

Mercedes-Benz Typ „Stuttgart“
Rekordleistungen bei Distanz- und 7ielfahrten: Garmisch-Partenkirchen, Wiesbaden, St. Moritz
usw. Vberragende Siege bei Zuverlässigkeitsprüfungen: Internationale Alpenfahrt 1929, West-
deutsche Zuverlässigkeitsfahrt, Nordbaverische Zuverlässigkeitsfahrt, Brandenburgische Dauer-
prüfungsfahrt, Achtstundenfahrt auf dem Nürburgring u. a. Glänzende Erfolge bei Schönheits-
wettbewerben: Wiesbaden, Baden-Baden, Budapest, Wien. Karlsbad, Zoppot, Luzern, St. Moritz u. a.

Prüfen Sie selbst diesen erfolgreichsten Wagen seiner Klasse!

Preise: Modell] 2 Liter (8/38 PS) offener Touren wagen RM. 6800, Innenlenker RM. 6880

T i Ae r t n a4 c

Modell 2,6 Liter (10/50 PS) Standard, offener Tourenwagen RM. 7420, Innenlenker RM. 7 880
Saämtliche Wagen mit Original Sindelſinger Karosserie. Preise ab Werk

Daimler-Benz A.- G.
Verkaufsstelle: Halle (Saale), Magdeburger Straße 59.
Vertretung: Wilheim Engel, Merseburg, eißenfelser Straße 13a, Fernruf 1090.



Statt besonderer Anzeigel
Am 18. d. Mts. entschlief sanft nach Gottes unerforschlichem Rat-

schluß nach längerer, in Geduld getragener schwerer Krankheit doch
unerwartet an Gehirnschlag unser guter ältester Sohn und Brucder,

der Mitleiter der Depositenkasse Mücheln
vom Hallischen Bankverein

Wolf- Dietrich Otto Ernst Kitzig
im Alter von 24 Jahren.

Franklieben, den 19. Oktober 1929.

E.
und Frau Margarete geb. Reimann
Ilse Kitzig, Schwester
Ruth Kitzig
Günther Kitzig, stud. med.
Siegifried Kitzig
Käthe Ocrtel, Schwester, als Braut.

Es wird gebeten, von Beneidsbesuchen freundllchst abzusehen.

Beerdigung Montag um 15 Uhr von der Leichenhalle aus.

In tiefstem Schmerz:
Kitzig, Pfarrer

e Oe

Karl Heidrich Nchf.
Tiſchlermeiſter Neumarkt 9.

PuppenKllniſ

Hugo hunke, Merſeburg
Schmale Straße 9

onpagiöpnot

S (oi uns
Karl WeberClobicauer Strabe

Autoruf 436
Fahrten zu jeder Tages und Nachtzeti

eheR RA

Wochenrate von P I. un

SAchsische

S Bettfedern-
Fabrik Paul Hover a Delltzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur all erbeste, streng

reelle Qualitäten
Bettfede rn bedeutend billiger

zu Fabrikpreisen
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbet und verlangen Sle
Proben u. Prelsllste ums. u. portofr.

öleon-kiecwricölalten

usikplatte in höchster Voll-
6 Musikplatten von

e
endung.

I A
25 em 3,25

bis zur Laxusplatte.
Kostem los neuester
illstr. Kanal gt r. R
Sie mwüssen den neuesten Katauog
gesehen haben

MuS I VERSANDHAUSHERMANNKAIZ
BERLIN SWé8 FRIEDRICHKSTR.-201

Todesfälle:
en tartel Quaas (15 J.). Beerd.20. 10., mittag 12 Adr. eerd

Halle.
Aguhe Bröske geb. Schulze

(69 J.). Beerd. 21. 10.14 ühr. nach
Gottesdienſt- Anzeigen.

Sonntag, 20. Oktober 1929. 21. n. Trin.
Kollekte Für den Mitteldeut enev. Arbeiterinnen en Verband

v Es predi gen:om. 10 Uhr: Sup. Kramm (Amtswochederſelbe) 11,15 Uhr Kindergottesdienſt
Donnerstag, 19,30 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge z. H., Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Paſtor Riem; 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt Paſtor Riem; Donners
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18, mal“, Rundfunkkompoſition von Hans Ebert.a Angermann Freitag, 20 Uhr e h lern 20.30 Uhr: Jm Dreivierteltakt (Walzer, Menuett,t w. 2 gefen Buſch. a 2 Geſang).r: aſtor ratzen- l 21.30 Uhr: Vorleſung aus Romain Rollandsb her e rn Diener S „Johann See Roman15, r Frauenhilfe in der Herberge J Mittwo 23. Oktober.zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr r d 9 32 16.30 Uhr: Hpernnopiglag ever
Dortwog re e Aran (Lichtbilder. 30 Uhr: Militärkonzert.t H. elſchullehrer 03 Vie r c Arahenſten en 5 In R S 0.80 ine Weh „Der Widerſtand der

rchweihfeier, Paſtor Scheibe. 21.15 8 erim Wien Paſtor Ber i Vielfach Wünſchen 21.15 wohltemperierte Klavier“, von Joh.
ndergottesdienſt; Montag, 20 Uhr Kon t 21.45 Ühr: Kabarett „Tfirmierten Söhne im Pfarrhauſe; Donners- l Zehnung ragenp.ſ-2 r S erztrß;tag, 20 Uhr Marcheherga findet die Haupt R T 24. Oktober.im Pfarrhauſe Thomae M verſammlung erſt 16.30 Uhr: Bunte Muſik.göſſen s Uhr Paſtor Boit 5 S Aren verſa it. 3 r. Gewerkſchaftsweſen.Röſſen, 6 e 9 itg 19.30 Uhr: Konzert der Bergkapelle Halle.St dergot ad e h t. s r am Freikag, 20.15 Uhr: Sendeſpiel „Fahrt nach Feuerland“ von

Uebung v Kirchenchores; Mittwoch wenn Sie Möbel- und Polsterwaren den Vovbr. ſtatt. Sidney reltag 25. Oktober

Bibelſt e fä s S s Z, r.Ben g. h PerVgtgottedienſt in Ober e Der Vorſtand. 16.00 Uhr: Dittersdorf Stunde (Konzert).
beung; 10 Uhr Predigtgottesdienſt t Meere n S 19.00 Uhr: Das kunſtgewerbliche und techniſche Un
beung; 11 Uhr Kindergottesdienſt in Rieder- „terrichtsweſen in Mitteldeutſchland..beuna. Montag, 20 Uhr Poſaunenchor, t 11 1o.30 Uhr: Schallplattenkonzert. 9Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund; Mitt. e 20.00 Uhr: Uebertragung aus der Jakobikirche,woch, 20 Uhr Bibelſtunde; Donnerdtg z tet Chemnitz: Geiſtliche Abendmuſik.20 Uhr: Kirchenchor; Freitag 20 Uhr L e 21.00 Die deutſche Sinfonie (Konzert).
Jungmännerbund. d t t 5 22.30 lhr: Operettenmuſik.rer 8 Uhr: Gottesdienſt. in der Vabrik- Niederlage 16.30 Uhr Aus jra sſche ehren (g 9Kötzſchen. 10 Uhr: G 5 16.3 Aus anzöſiſchen Spielopern (Konzert).Kayna. 8,30 r Peediginelkesdienſt in Vertreter: Freiw. Feuerwehr 19.00 Uhr: Aktuelle Probleme der handwerklichen und
Großkayna. 10 Uhr Predigtgottesdienſt in Antreten am Ge induſtriellen Produktionsgeſtaltung.
Kleinkayna. e rätehauſe am 19.30 Uhr: Kammerkonzert (Chemn. Streichquartett).Stöbnitz. 9 Uhr. Zorbau. 10,30 Uhr. u n z S O9 Sonntag 20.30 Uhr: Funk-Kabarett.
In Zorbau anſchließend Kindergottesdienſt. 30 W S 21.30 Uhr: Konzert der Weintraub Synkopators.Zöbigker: s Uhr. Mögerling: 10 Uhr. kaufen en a i 5 22.36 ühr: Operettenmuſtk.Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr Gottesdienſt in et nachm. 2,45 Uhr zure t 27tbildunge ſchule Paſt. Mattheſius. Besichtigung ohne Kaufzwang elSchotterey. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Groß
gräfendorf. 10,30 Uhr Gottesdienſt. Cracau
8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt. 10 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Ronneburg.

Biſchdorf. 8 Uhr Gottesdienſt. Bündorf.
10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Röſiger.

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt. Ober-
clobicau. 10,30 Uhr Gottesdienſt. Holleben.
8,30 Uhr Gottesdienſt. Beuchlitz. 10,30 Uhr
Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Dörſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Stadtverband der evangel. Frauen
hilfen Merſeburgs.

Mittwoch, 20 Uhr im Tivoli, Lichtbildervor-
trag von Herrn Mittelſchullehrer Thielſen:
Meiſterwerte deutſcher Kunſt um 1500.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr Vortrag Gibt es

Ahnungen im Herzog Chriſtian“.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
„Sonntag, 20 Uhr: Vortraäg, „Charakter

bilder aus der Zeit der deutſchen Freiheits
kriege Paſtor Angermann; Dienstag,
20 Uhr vibelſtunde an der Geiſel d.
Ev. Mäbchenbund St. Maximi.

Montag, 20 Uhr Turnen im Schloßgarten
gartenſalon; Mittwoch, 20 Uhr Vor
trag von Herrn Mittelſchullehrer Thielſen
im Tivoli (Kirchliche Kunſt).

Ch ringe IIISonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre

digt; 9,30 Uhr Hochamt mit Predigt;
11 Uhr Letzte hl. Meſſe mit Predigt, 18 Uhr
Andacht.

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Neumark.
digt; 10 Uhr:
3 Uhr Andacht.

Neuhiendorf. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt 3 Uhr Andacht.

Kayna. 10 Uhr G

Hochamt mit Predigt;

Haus- u. Küchengeräte

e d

7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre-

kinßeils-
Kurz ſchrift

Am Dienstag, den
22. Oktober d. Js.
20 (8) Uhr beginnt im Sonntag, 20. Oktober

Herr Dr. Ehrhardt
Halleschestr. 9 Tel. 480

Sonntags bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, 20. OktoberStenographen- Verein Gabelsberger Stadt Apothee

Herzog Chriſtian ein

Anfänger- Unterricht
in d. Deutſchen Einheitskurzſchrift“

Anmeldung beim
Unterrichts Beginn.

(Verein für Einheitskurzſchrift)

Arzte vomsonntagsdlenst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-
krankenkasse Merse-

Sonntag, 20. Oktober.
15.00 Uhr:
16.20 Uhr:

tett).
18.30 Uhr: Chorkonzert
19.00 Uhr: Auf amtliche

„Das Volksbegehren“.
).30 Uhr: Richard Strauß dirigiert

v. Hofmannsthal.
Montag, 21. Oktober.

Nachtdienst 16.30 Uhr: Orientali Muſik.Der Boritand. m r b 10 r Die Tadeleitang ſpricht
18.30 Uhr: Literariſche Umſchau: Die neue GeſellſchaftBücherreviſor Otto Leinhos, Miene ort h nene

Rerſeburg, Meuſchauer ötraße 19] Kranken Kalſe 1930 e aus See öey Vkin. es o

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die laufende

die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

ArztFührung der Geſchäftsbücher ſowie vom Sonntagsdlenst
Sonntag, 20. Oktober

Dr. 3)aehnert

Dienstag, 22. Oktober.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
19.00 Uhr: Auf amtliche Veranlaſſung der

regierung: Vortrag des
Schätzel über „Das Volksbegehren“.

19.30 Uhr: Kammerkonzert.
20.00 Uhr:

j Versand auch nach aus wörts.
BeiBarzahlung hohe Rabatte
I Weitgeh. Zahlungserleichterungen.

e m h Seeh e R. v 7 5 t

m 99I Hauptübung
S anſchließend
Beſprechung. Die
paſſiven Mitglieder

ſind hierz. eingeladen

kurze

I Das Kommando.

cuPCCDh um
Sindedgarne

Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſjeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

e 325
II

n

Auuu&GBEIihrem

c

Allen überiegen

Herrschuh“s
neueste

Wäschemangeln
mit gesetzl. geschütz.

Führungsflügeln.
Kein Rutschen und

Messer u. Schieflaufen mehr.

Scheren Stoff
re nach gedestenund alle anderen NModellen tfär m

Schneidwerkzeuge nahme.werden 2. Schleifen 29.

angenc j Ernstangenommen u. in einschliebl, sämtliche

Herrliche Wäsche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
Bequeme

Zahlung.

Herrschuh
raltbaren PFotterzot,

modernenfach männisch ge
geschfiffen. An 7 u

SOtto oder Mantelerarbeitung
Z2 7.

einerHohlschleiferei

Chemnitz 262
Aelteste u.

Spezialfabrik.
bedeut.

Sonntag, den 20. Oktober

Sendeſpiel „Variete“ von Heinrich Mann.
Kammerkonzert (Altenburger Streichquar

des Leipziger Männerchors.
t Veranlaſſung der Reichs-regierung: Vortrag des Miniſters Grzeſinſki über

eigene Werke.
21.00 Uhr: Sendeſpiel „Der weiße Fächer“ von Hugo

Reichs
Reichspoſtminiſters

Uebertragung aus Köln: „Es war ein-

Leipzig (Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

8.00 Uhr: Der Garten im Winter.
8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der

Chemnitz.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

11.00 Uhr: Mandolinenkonzert.
12.00 Uhr: Der Kraftfahrer im Recht.

Schallplattenkonzert.
Aktuelle Stunde.
Variete.
Kammermuſik.
Operngeſänge und -duette.
Eine Reiſe nach Lappland.

14.00 Uhr:
15.00 Uhr:
16.20 Uhr:
17.00 Uhr:
18.00 Uhr:
18.30 Uhr:

Männerchors.

v. Hofmannsthal.
22.00 Uhr: Zeitangabe, Preſſebericht

Anſchließend bis 0.30 Uhr:
Leipziger Rundfunkorcheſter.

Rad o mikW. BOC
c F 2 2 a

Tanzmuſik.

und
Zubehörteile sowie Reparaturen und
Umänderungen nur' beim Fachmann

Preiswerte Anlagen, Ersatz-

Telefon 1080

Montag, den 21. Oktober

Georgstrabe 4

10.00 Uhr:hietsehneide pene Gewan

Eisenwaren- Handlung für guien Sitz
6

H. Peim
Halie a. S.
irossestelnstrasst

Pa. tlath Co.
gegéneber.

as W.

les er kauft de
unsern inserentent

etallbetten
tiolzbetten
Auflege Matratzer

Zahlangsdedingung.

Emll Schdötze
Merseburg, Bahn-

hnofstrabe 8

Leipzig
Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.
Was die Zeitung bringt.
Funkwerbenachrichten.
Wetterdienſt und
Schallplattenkonzert.
Wettervorausſage.
Nauener Zeitzeichen.

13.15 Uhr: Preſſe- und Vörſenbericht.
14.00 Uhr: Mitteilungen des Deutſchen

ſchaftsrates.

10.05 Uhr:
10.20 Uhr:
10.25 Uhr:
11.00 Uhr:
11.45 Uhr
12.0.) Uhr:
12.50 Uhr
12.55 Uhr:

Jakobikirche in

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
j12.30 Uhr:

Konzert des Kleinen Chors des Leipziger

aus eigenen9.00 Uhr: Karl Söhle (Dresden) lieſt
Werken.

9.30 Uhr: Richard Strauß dirigiert eigene Werke.
21.00 Uhr: „Der weiße Fächer“, ein Spiel von Hugo

und Sportfunk.
Das

(Dresden, 319), Wellenlänge 259 Meter.

Waſſerſtandsmeldungen.

Landwirt

7

8.

8.

8.

6.55
7.d0
9.20

10.30
12.00
12.30
12.30
12.55
13.30
14.00
14.30

15.00

15.30
15.45

16.00
16.30

17.30
18.00
18.30

18.55
19.20

20.00
20.30
21.00

22.30

15.00 Uhr:

8.05 Uhr:
18.20 Uhr:

21.30 Uhr:
22.00 Uhr:

22.20 Uhr:

22.30 Uhr:

Königswuſterhauſen.
.00 Uhr:
00 Uhr:
15 Uhr:
30 Uhr:

Königswuſterhauſen.

Rundfunkprogramm
Stunde der Frau: Diktatur der Mode?

(Zwiegeſpräch.)
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00 Uhr: Engliſch.
16.30 Uhr: Orientaliſche Muſik. Das Leipziger

Rundfunkorcheſter.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Die Sendeleitung ſpricht.
Wettervorausſage und Zeitangabe.

18.30 Uhr: Karl Söhle (Dresden) lieſt aus eigenen
Werken.

18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19.00 Uhr: Elternſprechſtunde.
19.30 Uhr: Uebertragung aus Chemnitz: „Das gol-

dene Kreuz“, Oper von Jgnaz Brüll.
Arthur Rimbaud.
Die Bedeutung der Hygiene für das Be

rufsleben.
Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſe

bericht und Sportfunk.
Funk-Tanzunterricht.

Anſchließend bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.
Uebertragung von Berlin.

Königswuſterhauſen
Sonntag, den 20. Oktober

Wellenlänge 1635 Meter.
Funk-Gymnaſtik. Geleitet von A. Holz.
Die Viertelſtunde für den Landwirt.
Wochenrückblick auf die Marktlage.
Leiſtungsprüfungen in der landwirtſchaft-

lichen Tierzucht.
8.55 Uhr: Uebertragung des Stundenglockenſpiels

der Potsdamer Garniſonkirche.
9.00 Uhr: Morgenfeier.

und er ſtklaſſige Erſatzteile

T kaufen Siepreiswert nur im älteſten
e Fachgeſchäft

RadioKeller, Merſeburg

e dbere Breite Str. 13 Telef. 854
Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläutes
des Berliner Doms.

10.00 Uhr: Wettervorherſage für Sonntag.
11.20 Uhr: Victor Holländer dirigiert (Bildfunk).
11.30 Uhr: Elternſtunde: Schulbegabung und Lebens-

begabung.
12.00 Uhr: Mittagskonzert.
14.00 Uhr: Munkepunke lieſt „Neue Sachlichkeit“.
14.30 Uhr: Alte Muſik.
15.20 Uhr: Jugendſtunde (Märchen).
5.40 Uhr: Aus Wien.

17.00 Uhr: „Alt-Berlin“, drei Bilder nach Adolf
Glaßbrenner.

18.00 Uhr: Stunde des Alters.
8.25 Uhr: Knochen und Scherben im Acker.

19.00 Uhr: Auf amtliche Veranlaſſung: Preußiſcher
Innenminiſter Grzeſinſki ſpricht über „Das
Volksbegehren“.

19.30 Uhr: Richard Strauß. Dirigent: Der Kompo-
niſt.

21.00 Uhr: Heitere Grotesken.
21.20 Uhr: Jriſche Volkslieder.
21.40 Ubr: Gitarren-Vortrage.

Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt, Be
kanntgabe der Tagesnachrichten, Sportnachrich-
ten.

Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.
Während der Pauſe: Bildfunk.

Montag, den 21. Oktober
Wellenlänge 1635 Meter.

Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Uhr: Funk-Gymnaſtik. Geleitet von A. Holz.
Uhr: Beſuch der Flugwetterwarte Köln (Ueber-
tragung aus Köln).
Uhr: Neueſte Nachrichten.
Uhr: Engliſch für Schüler.
Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Uhr: Schallplattenkonzert.
Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Uhr: Neueſte v ä,Uhr: Schallplattenkonzert.üyr: Rinderſtande. Märchen und Geſchichten:
1. Der Vogelſteller, 2. Eine Sage von Rübezahl.
Uhr: Erziehungsberatung: Die weiteren Auf-
gaben der Erziehungsberatung.
üyr: Wetter und Börſenbericht.
Uhr: Frauenſtunde: Hexen in alter und neuer
Zeit (II).Uhr: Engliſch.
Uhr: Uebertragung do
Berlin.
Uhr:
Uhr:
Uhr:

Nachmittagskonzertes

Dichterſtunde: Arno Nadel.
Volk, Staat 2 Nation (III).
Engliſch für Anfänger.

Uhr: Düngemittellehrgang (VD: Kali. her
Uhr: Techniſcher Lehrgang. Das Baugewerbe:
Einführung in die Vortragsreihe.
Uhr: Lieder.Uhr: Unterhaltungsmuſitk.
Uhr: Geſpenſterſtunde. Werten driueAnſchließend: Zeitanſage, Weitterdienſt. d
Bekanntgabe der Tagesnachrichten, Spoe
richten.
Uhr: Funk-Tanzunterricht
Danäch bis 0.30 Uhr:
Während

Tanzmuſik
t
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Meer vorm
Freitarten ziehen noch immer.

6000 Beſucher ſtürmen die Bexliner
harmonie.

Zu lärmendem Auftreten kam es
am Donnerstag vor der Philharmonie. Die
Konzertdirektion hatte für das Konzert des
Prager Dirigenten Max eine Unmenge
von Karten verſchickt, die zu freiem Eintrittvon 2 bis 4 Perſonen berechtigen ſollten. Die
unerwartete Folge war, daß annähernd 6000
eintrittsberechtigte Scheine an der Kaſſe egen
Originalkarten eingetauſcht wurden, während
die Phiharmonie nur 2000 Plätze faßt. Schonlange vor Beginn des Konzertes, das a 8
Uhr angeſetzt war, mußte der Saal wegen
Ueberfüllung geſchloſſen werden. Trotzdem
drängten immer neue Beſucher ein, die ſich in
den Vorräumen ſtauten und, auf ihre Karten
pochend, Einlaß begehrten. Es kam zu ſtürmi-
ſchen Lärmſzenen. Man verlangte nach der
Direktion, die ſich aber vorſichtigerweife nicht
blicken ließ. Schließlich fügte ſich das Publikum
jedoch den Anordnungen der Polizet, die durch
gütiges Zureden die Menge veranlaßte, das
Feld zu irre f
Der Vorfall dürfte indes noch ein gericht-liches Nachſpiel haben, da zahlreiche Beſucher
die keinen Zutritt mehr finden konnten, gegen
die Konzertdirektion klagend vorzugehen be
abſichtigen,

Bei einem Treſoreinbruch
140000 Mk. Lohngelder geraubt

Bei der bekannten Berliner BaufirBoswau Knauer A-G. iſt in der Rang n
Freitag ein Geldſchrankeinbruch verübt wor-
den, wie er ſeit der ſenſationellen, bis heute
noch nicht au rken Treſoraffäre bei der
Diskontogeſellſchaft am Wittenbergplatz nicht
mehr erfolgte. Erfahrene Geloöſchrank.
ſpezialiſten, wahrſcheinlich eine Kolonne
von drei Mann, drangen in das Lohnbureau
der Firma ein, ſchweißten einen der Geld-
ſchränke, ein Arnheimfabrikat, das etwa 25
Jahre alt iſt, auf und entnahmen ihm die darin
enthaltenen Lohntüten mit 141 000 Mark. Das
ganze Paptergeld, annähernd 140 000 Mark,
nahmen ſie mit. Der Reſt, 50-Pfennig- und
1-Mark-Stücke,liegen cke, blieb verſtreut auf der Erde

Vorläufige Einſkellung
des Kakapulk-Flugpoſtdienſtes.

Wie gemeldet wird, iſt der KatapultFlugpoſtdienſt des Dampfers „Bremen“ wil“ Adaſiger ar

die vorgeſchrittene Jahreszeit, und die an der ame-
rikaniſchen Küſte zu erwartenden Nebel uſw. jetzt
eingeſtellt worden. Der Dienſt hat während der
Sommermonate ſo ausgezeichnet gearbeitet, daß
er unter günſtigen Wetterbedingungen im näch
ſten Frühjahr wieder aufgenommen werden wird.
Von den acht vorgenommenen KatapultStarts
ſind ſieben zum Teil unter ſehr ſchwierigen Ver
hältniſſen erfolgreich durchgeführt worden, ſo daß
erhebliche Zeitgewinne in der TransozeanPoſt-
laufzeit erreicht werden konnten.

Selbſtmord eines Münchener
Bankdirekktors.

Infolge Nervenzerrüttung hat am Freitader Direktor und Vorſtand der Sr. Ban
vereinsbank München, Walter Zſchoch, erſchoſſen.
Nach den bisherigen Prüfungen hat ſich Direktor
Zſchoch in keiner Weiſe irgendwelche Unregel-
mäßigkeiten zuſchulden kommen laſſen.

„Graf Zeppelin“ beſucht die
Weltausſtellung in Barcelongt

Wie der Sonderberichterſtatter der Tele
zraphenUnion erfährt, wird „Graf Zeppelin“
am kommenden Dienstag oder Mittwoch eine
Spantienreiſe unternehmen und dabei die Welt-
ausſtellung in Barcelona beſuchen. Man rech
net mit einer Geſamtdauer der Fahrt von 36
bis 40 Stunden.

schadenerſatzklage gegen den
Luftſchiffbau

„Aſſociated Preß meldet aus Trenton
New Jerſey): Der Photograph Otto Hillig hat
vor dem Bundesgericht einen Prozeß gegen den
Luftſchiffbau Zeppelin angeſtrengt, Er verlangt
100 000 Dollar Schadenerſatz ſowie Rück-
erſtattung des Fahrgeldes für den Weltrund-
fklug im Betrage von 9000 Dollar Hillig be-
hauptet, zwei Tage vor dem Beginn des Welt
fkluges hätten ihm Beamte der Geſellſchaft be
nachrichtigt, ſeine Paſſage ſei annulliert wor-
den. Dieſer Kontraktbruch, ſo führt der Kläger
an, ſei unberechtigt. Jnfolge des Bekannt-
werdens dieſes Vorfalles ſei er ſtark gedemütigt
und lächerlich gemacht worden.
Wie von uns früher gemeldet wurde, hatte
Hillig Ende Auguſt bereits einen Beſchlag-
nahmebefehl gegen das Luftſchiff „Graf Zeppe-
lin“ erwirkt, woraufhin die Good Year Zepe
n g e eine Kaution von 25 000 Dollar hinter-
egt hatte.

Kreuzer Königsberg
in Barcelong.,

Der deutſche Kreuzer „Königsberg“ iſt ausAnlaß der „Deutſchen Woche“ der Ansſtegung
z ſenreelona im Hafen dieſer Stadt einge-
roffen.

Perſonen beim Antergang
eines Baggers erkrunken,
Ein großer Baggerkahn, der ſich im Schlepp

tau eines kleinen Dampfers befand, iſt am
Donnerstag bei Vardö (Finmarken) während
eines ſchweren Sturmes geſunken. Von der
ichen konnte r einer gerettet werden,

ann ſind ertrunkeſieben n.

Das Dornier-Großflugboot „Do X“ wird
heute mit einer Höchſtbelaſtung von 150 Per-

Zum Rekord Verſuchsflug des Do X“.

ſonen zu einem Rekordflug über dem Bodenſee
aufſteigen. Der Start war urſprünglich für

den Freitag vorgeſehen, mußte jedoch wegen
Nebels verſchoben werden.

Das Bild zeigt das Flugſchiff über dem
Bodenſee.

Das jüngſte Schiff der Reichsmarine.
Kleiner Kreuzer „Leipzig“ vom Skapel gelauſen.

Wilhelmshaven hatte geſtern einen Feſttag. Die
vier Kreuzer „Emden“, „Königsberg“, „Karls-
ruhe“ und „Köln“ haben nun ein fünftes Schweſter-
ſchiff bekommen, das in Wilhelmshaven gebaut und
auf den Namen der Stadt Leipzig getauft
wurde

Feſtlich geſchmückt lag der neue Kreuzer auf
der Helling, um ihn Tauſende von Zuſchau-
ern und offiziellen Perſönlichkeiten, Militärab-
ordnungen der Reichswehr- und Marinegarniſon
Wilhelmshaven, Schulen, Vereine und Angehörige
der Werftbelegſchaft. Man ſah neben dem Reichs
wehrminiſter Groener den Chef der Marineleitung,
Admiral Raeder, zahlreiche Marineoffiziere, Reichs
ratbevollmächtigte und Reichstagsabgeordnete. Von
der überlebenden Kriegsbeſatzung der „Leipzig“
nahmen vier Offiziere und vier Mann teil.

Der Reichswehrminiſter und der Chef der Ma-
rineleitung begrüßten zunächſt die Vertreter der
überlebenden Offiziere und Mannſchaften der bei
den Falklandinſeln mit wehender Flagge geſunke-
nen „Leipzig“. Dann nahm der Leipziger Ober-
bürgermeiſter Dr. Rothe das Wort zu ſeiner
Taufrede, in der er u. a. folgendes ausführte:

Am heutigen Tage, wo vor 116 Jahren die
große Schlacht bei Leipzig geſchlagen und Deutſch-
land von der Herrſchaft Napoleons befreit wurde,
laſſen wir ein Schiff vom Stapel laufen, das uns
erinnern ſoll an den Kleinen Kreuzer „Leipzig“,
der 1905 vom Stapel lief und am 8. Dezember
1914 bei den Falklandinſeln einer ſtarken engliſchen

Uebermacht erlag und mit ſeinem Kapitän Haun
und dem größten Teil der Mannſchaft in die Tiefe
ſank. Das neue Schiff blickt auf eine ruhmvolle
Tradition ſeines Vorgängers und erinnert daran,
wie deutſche Offiziere und Matroſen mit dem Ka-
pitän an der Spitze ihr Leben für ihr Vaterland
dahingegeben haben. Nach den furchtbaren Lehren
des Weltkrieges denken wir bei der Taufe eines
Kriegsſchiffes an die Verbindung der Heimat mit
den Deutſchen im Auslande, an den Schutz der
im Auslande lebenden Deutſchen, an den Schutz
unſeres Außenhandels, den ein Schiff in allen
Häfen der Welt gewähren ſoll. Wenn das Schiff
in den Häfen des Auslandes anlegt, dann ſoll es
den fremden Völkern, die es ſehen, zeigen, was
deutſche Technik, deutſches Können und Wiſſen
leiſten, aber auch in begründetem Selbſtbewußt-
ſein die deutſche Nat'on feſt und würdig vertreten.
So taufe ich als Oberbürgermeiſter dieſer Stadt
dieſes ſtolze Schiff mit dem Wunſche, daß es alle
Stürme des Meeres ſiegreich überſtehen möge, auf
den Namen „Leipzig“.

Die Witwe des tapferen Kommandanten der
geſunkenen „Leipzig“, Frau Haun, taufte dann
den Kreuzer auf den Namen „Leipzig“. Der
Schaumwein perlte über den Bug, an dem der
Name des Kreuzers und das Stadtwappen ſichtbar
wurden. Dann lief die neue „Leipzig“ unter dem
Deutſchlandlied der Kapelle und dem Hurra der
Menge, glatt und ſicher vom Stapel.

Bürgermeiſter Schneider
vor dem Sftagaksanwalk.

Das Bezirksamt Mikke hak in 1 Jahren faſt für 1 Million
Waren von den Sklareks bezogen.

Bürgermeiſter Schneider iſt am Freitag
morgen von der Staatsanwaltſchaft Berlin
vernommen worden, nachdem er telegraphiſch
die Aufforderung dazu erhalten hatte. Er iſt
von der Staatsanwaltſchaft zunächſt nur zur
Erörterung des Vorwurfs der Beſtechung ver-
nommen worden. Er ſoll zu Gunſten der
Sklareks Pflichtwidrigkeiten begangen und
dafür Vorteile angenommen haben.

Bekanntlich war das Bezirksamt Mitte im
Laufe der Sklarek-Debatte aufgefordert
worden, eine
genaue Darſtellung über den Umfang der
Lieferungen bei der K. V. G. Auskunft zu geben.
Während die Antwort des Bezirksamtes
ſchriftlich gegeben und zur Verleſung gebracht
wurde, waren die Bezirksverordneten damit
einverſtanden, daß die Anlagen, die das
genaue Zahlenmaterial über dieſe Frage ent-
hielt, nicht öffentlich in der Verſammlung be-
kannt gegeben wurde. Die B.-S.-Korreſpon-
denz iſt jetzt in der Lage, dies Zahlenmaterial
zu veröffentlichen. Danach haben Jugendamt,
Wohlfahrtsamt, Kriegsbeſchädigten-Fürſorge
und Geſundheitsdeputation von 1927 bis
30. September d. J. für insgeſamt 904 032,78
Mark Waren von den Gebrüdern Sklareks
bezogen. 839 494,13 Mark ſind davon bereits
bezahlt, während die K. V. G. vom Bezirk auf
Grund der Lieferungen nach 64 538,65 Mark zu
fordern hat. Am größten ſind die Beſtellun-
gen, die das Wohlfahrtsamt in der Zeit von
1927 bis 30. September 1929 gemacht hat, und
zwar ſind für über 707000 Mark Waren ge-
kauft worden.

r

In den Geheimbüchern der Sklareks wurden
vom 1. Oktober 1927 bis 1. Auguſt 1929 ins-
geſamt
3,1 Millionen Mark als „Sonderzuwendungen“
gebucht feſtgeſtellt. Endlich lüftet ſich
der Schleier über die Sklarekſchen
Beſtechungsgekder, die noch eine
Reihe Senſationen bringen ſollen,
an die bisher niemand gedacht hat.

x

Schröder zurzeit ſchwer belaſtet.
Jn den Ausſagen des Stadtbankdirektors

Schröder ſind jetzt verſchiedene Widerſprüche
feſtgeſtellt worden, die zurzeit Gegenſtand ein-
gehender Ermittlungen ſind.

Vor allem wird unterſucht, warum Schrö-
der, der nach ſeiner geſtrigen Ausſagge bei

ſeinem Amtsantritt bereits Fehler in den
Kontrollmaßnahmen entdeckt haben will, nicht
ſofort dem Vorſtand der Stadtbank davon
Meldung gemacht hat. Dem ſtehe gegen-
über, daß Schröder noch im März
1929 als Leiter des Kreditkontroll-
büros in einem ausführlichen Be
richt an den Vorſtand das geſamte
Ueberwachungsverfahren einſchließlich der Ueberfendung ſämt-
licher Rechnungen in eingeſchrie-
benem Brief an die Bezirksämter
erläutert hat.

Schröder ſoll es auch geweſen ſein, der die
Buchführung der Sklareks bei den regel-
mäßigen Kontrollen ſtets in Ordnung befun-
den hat, obwohl die Fälſchungen der Sklareks
bei der Verrechnung mit der Stadtbank ziemlich
plump gemacht waren. Von einem Reviſor
war der Direktion der Stadtbank Meldung
über

eine auffallende Poſtſchecküberweiſung
durch die Sklareks gemacht worden. Direktor
Schmitt vermutete eine unreelle Handlung und
beguftragte den Direktor Schröder, bei der
Firma Sklarek die Kaſſenbücher einzuſehen.
Schröder kam nach einigen Stunden zurück und
erklärte, daß alles in Ordnung ſei. Wie ſich
nachträglich herausſtellt, hat er ſich mit Er-
klärungen der Sklareks und des Buchhalters
Lehmann, wonach nur ein kleines Verfehen
vorgekommen ſei, zufrieden gegeben. Direktor
Schmitt ließ ſich daraufhin Max Sklarek kom-
men, der die gleiche Verſicherung abgab, was
Schmitt gleichfalls als genügend anſah.

Der Diſziplingrunterſuchungsrichter wird
nunmehr näher in dieſen Teil der Angelegen-
heit eindringen.

e

Die amtliche Unterſuchung ergibt: Nur ein
Kaſſiber.

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: „Die amt-
lichen Unterſuchungen, die man im Anſchluß
an die Berichte über den Kaſſiberverkehr
zwiſchen den Sklareks und ihrem Buchhalter
Lehmann angeſtellt hat, haben ergeben, daß
tatſächlich ein Brief von einem der Sklareks
an Lehmann gelangt iſt. Dieſer Brief ent-
hielt die Worte „gute Beſſerung wünſcht Jhnen
Sklarek“. Daß andere Kaſſiber geſchickt worden
ſind, hat die amtliche Unterſuchung nicht er-
geben.“

Beſtechungsverſuch im Prozeß

Jm Prozeß Halsmann hat der Staatsanwalt
am Freitag einen ungeſchickten Verſuch zur Be
ſtechung eines Entlaſtungszeugendurch Freunde des Angeklagten aufgedeckt. Der
beſtochene Zeuge Franz Platzer iſt in Haft und
hat eingeſtanden daß ihm 8000 Schilling zuge
boten worden ſeien, wenn er fälſchlich die
Täterſchaft eines Dritten bezeuge, b Hals-
mann ſelbſt von dem r x ſeiner
Freunde gewußt hat, ſteht noch nicht feſt.

Diebſtahl bei Graf Bernftforff.
Der Vertreter Deutſchlands bei den Ab-

rüſtungsverhandlungen in Genf, Graf Bern-
ſtorff, der ſich einige Tage in London auf-
hielt, iſt am Mittwochabend das Opfer eines
Diebſtahls geworden. Graf Bernſtorff wollte
vom LiverpovlStreet- Bahnhof nach Dänemark
reiſen und händigte ſein Gepäck einem Träger
aus, der es nicht unmittelbar in den Zug
brachte, ſondern zunächſt beiſeitelegte. Kurz vor
Abgang des Zuges wurde feſtgeſtellt, daß ein
kleiner Koffer fehlte, der perſönliche Papiere,
Juwelen und andere Gegenſtände im Werte
von ründ 2000 Mark enthielt. Die Unter-
ſuchung war bisher ergebnislos.

Ein gefährliches Geſchenk.
Ein Bewohner von Brüſſel wollte einem

Freunde zur Erinnerung an einen gemein-
ſamen Beſuch der Schlachtfelder in Flandern
ein Geſchenk machen und erſtand bei einem
Trödler drei leere Granaten. Zu Hauſe an-
gelangt, zeigte er einem Bekannten, der bei
der Artillerie gedient hatte, ſeinen Einkauf und
dieſer ſtellte feſt, daß die Geſchoſſe geladen
waren. Der erſchrockene Käufer klingelte ſo-
fort das Waffenarſenal an und bat um Ab-
holung der gefährlichen Dinge. Es muß un-
glaublich klingen, aber es dauerte 14 Tage, ehe
es geſchah, und zwar erſt dann, als das Arſenal
noch dreimal aufgefordert worden war,

Exploſionskakaſtrophe.
In Baragcaldo (an der nordſpaniſchen

Küſte) explodierte ein Hochofen. 12 Perſonen
wurden getötet und 24 ſchwer verletzt.

Sechs Arbeiker bei Kangli
ſationsarbeiten verſchüktet.

Wie aus Lod z gemeldet wird, ereignete ſich
dort Donnerstag vormittag bei Kanaliſations-
arbeiten ein ſchweres Unglück. Jn einem 11 Meter
tiefen Stollen ſtürzte das Gerüſt ein, und die nach
rutſchenden Erdmaſſen begruben ſechs Arbeiter
unter ſich. Die Feuerwehr barg die Verſchütteten,
die alle ſchwere Verletzungen davongetragen haben.
Man hofft jedoch, ſie am Leben erhalten zu können.

Die Füälſcherwerkſtätte in der
Druckerei.

Bei der Durchſuchung einer Druckerei in
Schmiedeberg (Böhmen), die geſtern von

der Polizei vorgenommen wurde, fand man
halbfertige Staatsbauloſe, Kliſchees und an-
deres Material, durch das einwandfrei feſtge-
ſtellt wurde, daß ſich in der Druckerei eine
Fälſcherwerkſtätte befand. Bisher wurden drei
Angeſtellte der Druckerei verhaftet. Der Be-
ſitzer der Druckerei iſt am Tage vor der Haus-
ſuchung mit den Geſchäftsbüchern und ſieben-
tauſend Tſchechenkronen Bargeld über bie
e geflüchtet. Seine Frau wurde ver-
haftet.

Ein Meſſerduell.
Jn der Gemeinde Martinovee (Ungarn)

fand dieſer Tage ein Meſſerduell zwiſchen zwei
Landwirten ſtatt, von denen der eine dem an-
deren ſeine Frau abſpenſtig gemacht hatte. Bei
dem Zweikampf wurde der Bauer Mitrovie
tödlich verletzt. Er ſtarb im Krankenhaus von
Mukaſchevo.,

Aufdeckung der Schmuggel-
organiſakion in Amerika.

Die Unterſuchung in der geſtern gemeldeten
Alkoholſchmuggelangelegenheit haben zu über-
raſchenden Ergebniſſen geführt. Wie verlautet,
hat man zwei Bücher gefunden, aus denen her-
vorzugehen ſcheint, daß ſieben Banken New
Jerſeys, Mitglieder der Küſtenwachtmann-
ſchaften, Staatsanwälte und die Ortspolizei
New Jerſeys in die Sache verwickelt ſind.

Nach den Büchern hat die Schmuggler-
organiſation binnen ſechs Monaten 2 Mil-
ionen Dollar verdient, von denen

die Leiter 23 Prozent unter ſich geteilt haben.

Aufſehenerregender Diebſtahl
in Neuyork.

Die Polizei teilt mit, daß bewaffnete Räuber
einen Panzerkraftwagen mit 63000 Dollar Jn-
halt am unteren Broahway geſtohlen haben.
Der Wagen wurde wiedergefunden, doch wer-
den die Einzelheiten des Diebſtahls während
der Unterſuchung geheimgehalten.

Amerikaniſches Hokel
vollſtändig niedergebrannk.

Das Portland Hotel in Seattle wurde am
Donnerstag durch Feuer zerſtört. Aus dem
niedergebrannten Hotel ſind bisher fieben
Leichen geborgen worden, mehrere Perſonen
haben lebensgefährliche Verletzungen erlitten.
Das Hotel, ein Backſteinbau, war innerhalb
einer Stunde ein einziger Trümmerhaufen.

Gegen üblen Mundgeruch. „Jch will nicht ver
ſäumen, Jhnen Mitteilung zu machen, daß ich ſeit dem
Gebrauch Jhrer Zahnpaſte „Chlorodont“ nicht nur reine
weiße Zähne beſitze, udern auch den bei mir ſonſt
üblichen Mundgeruch verloren habe. Jch werde Jhr
„Chlorodont“ aufs beſte empfehlen.“ Gez., E. G.,
Mainz. Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer
Tube zu 60 Pf., große Tube 1 M. Chlorodont-Zahn
bürſten 1,25 M., für Kinder 70 Pf. Chlorodont-Mund-
waſſer 1,25 M. Zu haben in allen Chlorodont Ver
kaufsſtellen.
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IIVſIjühcende Tanz-Kadaren

Halie a. S.
Heute und täglich

4 Uhr und 5 Uhr

a red cer Menschenatie
als Harfenvirtuose
Die neuene

Varletee-Sentation
Heinz Ehnle, der uner-

reichte Parodist mit
neuem Repertoire.

Anna KarlovoJ in ihrer Scene „Csärdas
Original 2 Beautés

I Meniter, die Vortragskünstlerin
Atfrecs Jansen Kkonferiert

Nachmittags Eintritt reil
Kaffee und Kuchen 60 Pfg.

Aus wärtige Theate
Stadttheater Halle
Sonntag, 15,30 Uhr

„Dornröschen.“
20 Uhre Knie „Gräfin Mariza.“

„Jettchen Gebert“ Schauſpielhaus, Leipz.
Neues Theater, Lelpzig Sonntag, 20 Uhr
Sonntag, 20 Uhr „Meine Frau, die

„Jonny ſpielt auf“ ZHofſchauſpielerin“
Altes Theater, Lelpzig

Komödlenhaus, Lelpz.

Sonntag, 16 Uhr
„Der Froſchkönig“

20 Uhr
„S 218.“

Sonntag, 20 Uhr
„Die Kaiſerin von

Neufundland.“
Operettenthegt. Lelpz.
Sonntag, 16 Uhr

Versöumen Se Heht

die Original Richard-Leipold-
Sänger morgen Sonntag im
„Caſino“.

Reſtaurant
Hohenzollern
Voranzeige!

Ab Freitag den 25. Oktober
Beginn meines diesjährigen

Winzertestes
Beleuchtung u. Dekoration
im Winzerſtil.

Stimmung skapelleNB. Ab heute Moſt-Ausſchank auch
außer dem Hauſe à ll 2.

Gaſthaus Dörſtewitz
Sonntag und Montag
den 20. und 21. Oktober
von nachmittag 3 Uhr an

Gr. Kirmes-Ball
Keller und Küche bieten
das Beſte. Freundl. ladet
ein der Wirt. Söllner.

77 7,Mir C Le m r
h

eder7 u

C W
7W e

Veranfraltungen
Merſeburg.
Neues Schützenhaus. Sonnabend 8 Uhr

Oktober- Vergnügen des Allg. Turn-
Verein e. V.

Tivoli. Sonntag 16 Uhr großes Herbſt-
vergnügen.

Roland. Täglich gr. Oktoberfeſt. Sonntag
von 11 bis 1 Uhr Frühſchop pen.

Caſino. Sonntag ab 8 Uhr Orig.-Rich.
Leipold-Sänger.

Meuſchau.
Kaffeehaus. Sonntag und Montag
Kirmes, ab 24 Uhr großer Ball.
Gaſthaus Lippert. Sonntag u. Mon-
tag Kirmes, großer Kirmesball.

Frankleben.
Siebecks Gaſtwirtſchaſt. Sonntag ab
z e hr Nachmittagskonzert mit Tanz-

tele.
Kotzſchen.

Gaſthaus Lindner. Sonntag ab 7 Uhr
Kriegerball.

Creypau.
Gaſthaus Teichmann.
7 e Uhr Ballmuſik.

Dörſtewitz.
Gaſthaus Söllner. Sonntag u. Montag
Kirmes und flotter Ball.

Sonntag ab

Daspig.
Gaſthaus Schröder. Sonntag und
Montag großer Kirmesball.

Leunga.
Zum heiteren Blick. Sonntag abends
6 Uhr großer Abſchiedsball des Tanz-
ſportorcheſters Engelhardt.

Schkopau.
Zum Raben.
mit Tanz.

Kriegsdorf.
Sonntag abends 8 Uhr Ball.

Göhlitzſch.
Sonntag von 7 Uhr ab Schützenball.

Lützkendorf.
Tyroff's Saal. Sonntag 3jähriges Be
ſtehen der Handballabteilung.

Stöbnitz.
Sonntag Kirmes und Ball.

Sonntag Humorabend

An Alle! J

Redner:

Am Montag, den 21. gktober d. Js. von 8 Uhr abends ab
im Saale des Twoll zu Merſeburg

ſiroße Kundgebung für dgs
leute Polksbegehßren!

oberſtleutnant Düſterberg, Halle
Muſik: SeiffertOrcheſter.
Wir fordern alle wahlberechtigten Männer und Frauen
von Merſeburg und Umgebung auf, zu dieſer Veranſtal-
tung zu erſcheinen. Wem das Geſchick unſeres Volkes
und ſeiner Kinder und Enkel am Herzen liegt, der komme
zu dieſer Kundgebung!
Der Ortsausſchuß f. d. Deutſche Volksbegehren zu Merſeburg.

Jungvolkabend!
Sonntag, den 20. Oktober, 20 Uhr
im Wertherſaal des Ev. Männer- und
Jugendverein, An der Geiſel 5. Geboten
wird
öchneeſchuh, 6port und

Winterland
2 Lichtbilder, Schattenſpiel u. a.

Eintritt 20 Pfg. Freikarten bei den
Geladen ſind alle Jungmannen
von 14—-17 Jahren.

Führern.

Eintritt frei!

leereerhöhen
Bürgerhof

Merseburgs beliebteste Tanzdiele.
Jeden Sonnabend Bunter Abend.
Auftreten ausges. Ia Bühnenkstl.
Hier herrscht Humor u. Stimmung.
Im Restaurant reichh. Speisekarte.

Hotel Alter Desauer
Besitzer: Hermann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-
bach, Lt. 50 Pfg.

PRoland
Grobe Sixtistraße
Täglich Künstlerkonzert
Humoristische. Einlagen
Sonntag von 11 bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Lehmann

Café Schmied
Erstklassige Konzerte,
Bestgepflegte Biere. Sternburg,
Löwenbräu-Märzen, Pilsner-
Urquell.

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski. Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v.
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepkl.
Getr., saub. Betten, a

Schloßkeller
Domstrabße 3 a, Tel. 918
Neu renoviert. Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
zu Privatpreisen. Gutgepflegte
Getränke, Freyberg-Biere

12-2 (a. Abon.)

nungen. Aufenth.

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22
Fernruf 240 Aelteste Gaststätte
Merseburgs ff. Speisen und Ge-
tränke Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Park-Café
Bes. Paul Freygang

Täglich Künstlerkonzert.
Jm Tanzraum Dienstag u. Freitag
vornehmer Tanz.

Stadt- Cafe
Erstklassige Konzerte
Sonntags ab 11 Uhr
Frühs ch o pp en

Goldene Kugel
Inh.: Otto Werner, Telefon 447.

Gut bürgerlicher Mittagstisch.
ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn,
Fremdenzimmer.

Preußischer
Inh. Herm. Eskau,
Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch,
jm Abonnem. erm. Preise. Speisen
zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk.
Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz.

Tivoli
Bes.: Otto Seym. Bürgerl. Lokal,
grob. u. klein. Saal, Gesellschaftsz.
schön. Garten. ff. Küche u. Keller.
Mittagstisch in Abonnement l,
Täglich Konzert, Sonntags Ball.

Adler
Nulandtstr. 6,

Restaurant
Hohenzollern

Inhaber Karl Knoche
Gutes bürgerliches Verkehrs- und
Speiselokal. Eig. Fleischerei. Tägl.
Radio- Konzert u. Vbertragungen.

Ein famoses
Lokal

Ratskeller
Otto Ryssel, Burgst

Täglich

und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-
und Gaststätten
rechtzeitig,

vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

orientieren
sondern empfehle

J 7 d r 73 er W r ehet h o e r eher a h S T e z i arS S t e h a h

Oktober- Fest

Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

Zum Vaterland
Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.
Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags-
tisch. Abonnement ermäß. Preise.

r. 1, Telef. 484

Radio- und Schallplattenkonzert.

ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen
n sich auch ständig durch eine Anzeige in dem

Bitte bedenken Sie, daß der

mit Jsoliergehäuse
Jhnen das höchste Maß von
Sicherheit gegen die Gefahren
des Kurzschlusses gewährt,
da alle strom führenden Teile von dem
Jsolierqehsuse eingeschlossen sind.
Staubkessel aus bestem Stahlblech,
nahtlos gezogen. Hohe Seuq-
wirkung. Gehsuse und Kessel
mahagonifarbiq. Der Miele-
Staubsauger ist in seiner
geschmackvollen gedie-
7 Ausführung eine
jerde für jeden 7Haushalt.

Preis Mk 165.-
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ber 2000 Beamte und Arbeiter
Mieſe- Staub
sondern ſind
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Pſrelestfaubsauge
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Kunstausstellung
erliner Kün
Die

stlergruppe

zwölf
(Gemälde Graphikß) im Schloßgartensa lon
in Merseburg, vom 20. Oktober bis 3. Novenber.

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. I.
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)

und 2zuverlässig

Täglich von 10--5 Uhr, Sonntags von 10--7 Uhr.

e aJermann Otto Shumidt, Döbeln i
ne

20 Jahre unsereSperzialitäten: 77

C c

aller Art, SchläucneGummi waren et en
Gummiwarmflaschen von 3. an

Verbandstoffe Verband-
watten Verbandmitte:

Grobes dager törLeibbinden. alle vorkommenden

Falle. Mabanfertigung schnellstens.

Gummistrümpfe, Tcnei
Einzelteile.

Grobes Lager. Mabanfertigung in
einigeo Tagen.

HMays Ideal-Bruchbänder
ohne Federdruck, Pelotte weich und
verstellbar, leicht im Gewieht.

Ihre Füße Pobuntersuchungen
aut Mays Nabspiegel

umsonst. Schuheiniagen aller Art,
nach Maß and am Lager.

3 und SAug-Für Wöchnerinnen gen.
tare Bedarfsartikel. Sauglingswaagen
zum Wiegen auch leihweise.

Bettstoffe, ca e er

Dauer wäsche
Marke: „Ielida“

Kultabwaschbare Steifwasche
Kragen alle Formen und Weiten

Für die

3 SpülapparateHygiene der Frau' Soiniue
Damendinden Gäürtel u. Monats-
beinkleider

C. Klappenbach Co.
Aale S. Gr. Ulriehstrabe 41.
S itialen in Jena und Weimar.

Igu Buer
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich nachweislich Bruch-
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St, ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an.
Außerdem

I eibbinclen zach maß in
garantiert unübertroffener Ausführung.

K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln, z
Richard-Wagner-Straße Nr. 16.

Jegtrieds Thüringer

Gebirgs-Mezen-üoggen.

Dieſe hervorragende Roggen-
ſorte wurde wegen ihrer vor-
züglichen Eigenſchaften bisher

nicht übertroffen.

Durch ſeine auffallende
S Aehrenform zeichnet er ſich

vor allen Sorten aus, gedeiht
ſowohl auf leichten als auch
h ſchweren und kalten Boden

Mund beſtockt ſich ſehr ſtark.
M Diebis 20 em langen Aehren

ſind dicht beſetzt mit vollen,
ſchweren Kbrnern, die Halme J

werden bis über 2 50 Meter S
lang und lagern trotz ihrer
Hbhe nicht. Da in kalter und
R rauher Gegend gezüchtet, iſt

S Ausvwintern ausgeſchloſſ.
Wegen ſeiner außerordent-
h Uchen Beſtockung kann die Aus
l ſaat bedeutend vermindert

werden. Von dieſem Roggen
V hvurde mir ſtets der höchſte
Ertrag gemeldet.

i Rittergut Emsb. ſchreibt
S nir, daß von 3 Zentner Sieg- S

W frieds Gebirgs-Rieſenroggen
d l1a21 Zentner gedroſchen wor- J

der ſind.

S

e z c

Feinſtes Saatgut:
l 1 Str. 17, Ztr. 9,

h A Ztr. 10 Pfd. Poſtp.
W 2,25Verkaufs bedingungen ſiehe

Preisliſte.
Preisliſte koſtenlos!

A. Siegfrieo
Thüringer landwirtsch.
Zentralsaatenstelle u.

S
S S

Samenkulturen
Grohiahner- Eriurt 190

Asihma s heribar?
Auch in veralteten Fällen. Verlangen
Sie noch heute koſtenlos und unver-
bindlich aufklärende Mitteilung von
Apotheker Theodor Sartorius,
Berlin A 253, Halleſches Ufer 11.

Paul Engelhardt, Merzeburg a. S, Ober-Breltenr. s, Tel. 517
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rſeburgerTageblatt

WMerſeburger KurierMerſeburger Zeitung Kreisblatt

DER KBEDA SA SJeder wirkliche Liebhaber ſchöner alter Architektur findet immer wieder Freude an den herrlichen Kreuz- und Wandelgängen
alter Klöſter, Kirchen und Dome, an denen auch unſer deutſches Vaterland ſo reich iſt. Dieſe Bilder bringen einige Beiſpiele
für die großartige Schönheit der Kreuzgänge in alten Kirchenbauten, deren prachtvolle einfache Stilreinheit die Weihe-
ſtimmung des Ortes vortrefflich zum Ausdruck bringt.

1. Kreuzgang der Wallfahrtskirche Maria-
Schein in Deutſch-Böhmen.

2, Jm Dom zu Paderborn.

3. Die Kloſterruine Oybin hat
dieſen prächtigen Wandelgang

aufzuweiſen

4. Jm Kloſter Millſtadt. Einer
der wenigen noch erhaltenen

romaniſchen Kreuzgänge
auf deutſchem Boden.

7 5. Mitteldeutſchlands
ſchönſter Kreuzgang
iſt wohl der am
St. Pauli Kloſter
in Branden-
burg an der

Havel.
(XII. Jahrh.)
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Millivnenertrag der
Kunſtauktion Simon

in Berlin.
Unter großer Beteiligung
des internationalen Kunſt-

n wurde in derReichshauptſtadt die wert-
volle Gemäldeſammlung
Simon öffentlich verſtei-
gert. Der Geſamtertrag
der Auktion betrug etwa
4 Millionen Mark. Ein
Ueberblick über die Ver-
ſteigerung. Die Leitung lag
in den Händen des Kunſt-

fachmannes Geheimrat
Helbing.

Ein Kanal wird ausgepumpt.
An der Tiergartenſchleuſe in Berlin werden durch rieſige
Rohre die Waſſermengen des Landwehrkanals weggepumpt,
da die Fundamente der Schleuſenbrücke erneuert und einige
Meter tiefer im Grundboden verankert werden. Die

Pumpanlage mit der proviſoriſchen Holzbrücke.

Vierzig Tote bei einemSchiffsunglug
Der norwegiſche Pa agier-
dampfer „Haakon VlI.“ lief
bei Hegholmen an der nor
wegiſchen Küſte aufein Riff
undſankinnerhalb weniger
Minuten. Die meiſten der
Paſſagiere konnten ſich
nicht mehr retten. Der

verunglückte Dampfer.

Rechts
Parade japaniſcher

Marineſoldaten vor
Präſident Hovver.

Offiziere und Mannſchaf
ten der japaniſchen Kreuzer
„Jwate“und, Aſama“ hiel-
ten zu Ehren des Präſiden-
ten Hoover anläßlich eines
offiziellen Beſuches in
Amerika eine Parade im
Garten des „Weißen
Hauſes“ in Waſhington ab.

daß ganz beſonders die

daß man Rachitis und Tuberkuloſe

Sanitätsrat Bach, Dresden,
der Erfinder der künſtlichen

Höhenſonne, beging ſeinen
70. Geburtstag.

beſonders gefürchtet durch Be
handlung mit Höhenſonne erfolg
reich bekämpft. Es lag deshalb
nahe, die e eynre wegen ihrer
Vorzüge künſtlich zu erzeugen, da
ja nicht alle Menſchen in die Berge
reiſen können. Dies gelang im
Jahre 1911 Geheimrat Bach inDresden, der jetzt ſeinen 70. Ge
burtstag in allerſStille beging, und
deſſen Erfindung heute etwas ſo
Selbſtverſtändliches geworden iſt,
daß niemand mehr daran denkt,da es je hätte anders ſein können.

Heute wird die Hanauer Quarz-
lampe, die ſog. künſtliche Höhenſonne nicht nur im Kampfe gegen Rachitis und Tuberk
und Kinderheimen verwendet, ſondern durch die Ergebniſſe der Ernährungsforſchung

Kindermilch gleichfalls ein Hilfsmittel im Kampfe gegen die Krankheiten geworde
die Höhenſonne nicht ohne Einfluß geblieben, weil man durch eine Geſichts-Beſtra
Dauer eine natürliche n Bräunung der Haut erzielt, die im Zeitalter des
Schminke oder Puder. Die Beſtrahlung der Kopfhaut dient zur Vorbeugung gegen He

Kreuzworträtſel.
Wag

1. Gehalt,

Vorname,
gatzuſtand

erät, 11
zorname,

Erde anvp
Gut, 16.
17. männl

18. Rau

ne d r 19. deutſchc 2 18 u 20. weibl.
l I rälsol Senkreche e webe, 2. w

name, 3.
gungsofen, 5. krankhafte Knochenbildung,
7. arab. Volksſtamm, 12. weibl. Vorname, 1
14. weibl. Vorname, 15. deutſche Stadt.

Silbenrätſel.
Aus den Silben:

a be bel ber berg de deenn fi gel gen ger hut itmi ne pe ra re ret taltem tich tiv tri Vor würt
Eine Rieſenrohrpoſtanlage

in New Yoprk.
Das Gebäude einer NewYorkerVerſicherungs-geſellſchaft beſitzt dieſe Rohrpoſtanlage von 9 R F
zanz rieſigen Ausmaßen. Die Anlage ver-
ieht die Arbeit von 800 Meſſenger-Boys
in einem Zehntel der Zeit. Die Rohrpoſt wird
mit einer Geſchwindigkeit von einer Meile

r

S
2in der Minute befördert. v w u

nſere ſchönen Leſerinnen brauchen ſich a e 55
nicht zu erſchrecken es handelt ſich W enicht um die letzten Lebensäußerungen irgend

eines unglücklichen Opfers nur die Mode
ruft ihre letzte Senſation aus und ein
flüſternder Frauenmund wird ſich an das
mehr oder weniger geneigte Ohr des Gatten
beugen, um nun ſagen wir, um auch
ihn mit den unerbittlichen Tatſachen bekannt-
zumachen, trotz der ſtändig abſteigenden
Konjunktur. Die Rennen in Longchamps

Vielbe
bei de

7 n zeigten neue eigenartige Schöp
Großes Abendkleid Aber nicht alles Neue kommt

aus weißen Spitzen und Wer ſchwarzes Samt- den Umweg über Berlin.
jäckchen mit dazu paſſendem Hut. ſozuſagen ſeine Schatten vor

X XXXX eGesundheit unn
Das Zeitalter des Sports iſt gebe der

kenntnis, welche unendliche Bedeutung für
Geſundheit unſeres r haben. Des edi,

onne in den Benftärke
Reichtums an ultravioletten Strahlen hat

ausgedehnt Die Höhenſonne iſt der Entwicklung der Vitamine in der Nahrungſehr för

inſtrument
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Umne
iſt gebe der Er
eutung für die
n. Desyſedizin,
den Berſtärkeren
ahlen eihat, und
e gereinkheiten

erkuloſe nhär ſern
ung hat ſiſoch we iten

för derli beſtrahlte

den. Sefsmetik iſt
tra )lung Minuten
es Sporſſer iſt als
i Haaraufebildung. Beſtrahlung

Auch die Kosmetit hat von der Höhenſonne Nutzen.
im Friſeurſalon gegen Haarausfall.

örter nachſtehender Bedeutung zu bilden, deren
agereld! zte Buchſtaben, beide von oben nach unten
t e Sprichwort ergeben. 1. deutſch. Staat,
ent g. def tmation, 3.Gartenfrucht, 4 militär. Sicherung,
ne, 9. Afnat lusdruck, 6.Tierprodukt, 7.Heiligenerzählung,
ind des le zuch, 9. Rechnungsart. Himmelsbläue,
Wirtſchandn ker, 12. Unecht.

e 8 Viſitenkartenrätſel.
invertra

b ARTVUR M. BIESEn. Vorn l E S Eaubvoge
tſche Mi
l. Vornäs iſt der Herr?

echt: 1 S„wäbl Auflösſungen der vorigen Rätfel.
Haset

6. Jfand ingsrätſel: Bauer, Luiſe, Jgel, Nero,
13. R gen, Eger, Ruine, Erich, Jran, Flora. Ebro,

ſen, e Chur, Heer, Arabien,
ch, Naſe, Udine, Reis

nrätſel:
mis, 5. Ladendieb, 6. Nomade,

it lemus, 9.
Tomate, 10. Lugiſer, 11. Emblem,

l ten Jnka, 13. chineſi ſch, 14. Trenſe, 15. Eiſen
t. 2urſdeln iſt leichter als Beſſermachen“.

Dekan, Eſche,
„Blinder Eifer ſchadet

3 A. Kraemer.1. Treber, 2. Areng, 3. Dieſel, 4. Epi
7. Jnes, 8. Sar-

T CHREI

erktſöpfungen
den Reſfgch

jpfungeſerbſt, die viel bewundert wurden.
t nur Paris es nimmt manchmal auchda d das kleine Abendkleid wirft
)raus hen zum Abendkleid ſind das

o

Reueſte, zur großen Toilette aus weißen
Spitzen geſellt ſich als beſondere Extra-
vaganz ſogar der zum Sanmtiäckchen
paſſende Hut ganz gewiß eine ſehr
hübſche und eigenartige Zuſammenſtellung.
Auch die Seidenkappe zum Konmplet
aus ſchwerer Seide zeigt die gleiche Mode-
einrichtung, die an Ueberraſchungen offen-
bar noch manches in petto hat.

Eigenartig zuſammengearbeitetes Komplet
mit einem langen Capeteil aus roter, ſchwerer,gemuſterter Seide, dazu rote geſtickte Kappe.
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Wieder
Weltmeiſter.

Karel Kozeluh,
der Europameiſter
der Berufstennis-
ſpieler, hat nunbeim Endkampf um
den Weltmeiſtertitel
auch den amerika-
niſchen Meiſter Vin-
cent Richards ge-
ſchlagen. Richards
veglückwünſcht den
neuen Weltmeiſter
nach dem Entſchei-

dungskampf.
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Mal, daß in
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ſtrömten weit ins
Stadt Auguſta,

Frau Edith Rogers,
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Die Flutkataſtrophe in U. S. A.
Jm Stagte Georgig brachen infolge Hochwaſſers die Dämme des Fluſſes Savannah.

Land und richteten ungeheuren Schaden an.
die durch die Waſſermaſſen unbenutzbar geworden iſt.

Lintks:

W Du v

republikaniſchen Partei
trat kürzlich auf deſſen Bitte den Sprecher im Vorſitz des Repräſentantenhauſes

amerikaniſchen Volksvertretung eine Frau das Repräſentantenamt bekleidete

Die Fluten
Eine Eiſenbahnbrücke nahe der

Eine Frau präſidiert im amerikaniſchen Repräſentantenhaus.
des amerikaniſchen Parlaments, ver-

Es war dies das erſte

e e S or e S

Gordon-Bennett-Fliegen
in St. Louis.

Ein Bild vom Start zum inter
nationalen Gordon-Bennett-
Wettfliegen in St. Louis, andem auch der deutſche Ballon

„Eſſen“teilnahm. Rechts: Der
deutſche Ballon „Eſſen“, links:
der amerikaniſche Ballon
„Good Year VIlII“, der zum
inoffiziellen Sieger erklärt
wurde, da der genaue Sieger

nicht feſtzuſtellen war.

Links: Tonfilmaufnahme
Berlin Hollywood.

Eine amerikaniſche Filmgeſellſchaft
ließ von Berlin aus eine nachträg-
liche Tonfilmaufnahme für ihren
Film „Jlluſion“ herſtellen, die radio-
telefoniſch über London--New York
nach Univerſal City (Kalifornien)
übermittelt wurde. Es war eine
kurze Szene, die Conrad Veidt in
Amerika geſpielt hatte und die er
jetzt „beſprechen“ mußte. Conrad

Veidt „tonfilmtelefoniert“ nach
Hollywood.

DD00000000000000000000000000000000000 X 60000000000000000000000000000000000000000000000000
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Runſtausſtellungen

Wie Radeckit
den Schauſpieler Kurt Gerron ſieht.

Der Schwiftsteller
als Zeichmer

Sigismund v. Radecki, von
Beruf Schriftſteller, aber auch
als Schauſpieler bekannt, hat
in einer Ausſtellung dieOeffentlich-

Der Schriftſteller
Sigismund v. Radecki
trat mit einer Ausſtellung
ſeiner Zeichnungen hervor.

Ais der
r freier

Kunstschaui
Zwei Gemälde
des Malers

Ludwig Jonas.
Links: Junger Mann.

Rechts: Stilleben.

Die Millionärskapelle in Berlin.54Lud Gluckins Jazzorcheſter, das den Beinamen Millionärskapelle erhalten hat, weil es ſehr oft von amerikaniſchen Multimillionären als
giert wird, hat jetzt auch Berlin mit ſeinem Spiel beehrt. Es bildete vom erſten Tage ſeines Auftretens die Senſation eines Berliner Vergnügungspalaſtes. Lud Gluckin ſpielt auf.

Kearikaturen aus der Theaterwelt
Porträt Roſa Valetti.

keit mit Proben ſeiner Zeich-
nungen bekannt gemacht. Ver-
ſchiedene gelungene Porträts
zeigen ihn als guten Beobachter;

in Karikaturen zeigt er eine
beſondere Begabung.
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